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Vicht den Blick trüben laſſen!
Die Zeitungen ſind voll von innerpolitiſchen Meldungen über

Neuwahl und Parteikampf. Noch niemals iſt ein Wahlkampf mit
ſolcher Gehäſſigkeit eröffnet worden, wie diesmal. Große Parteien
machen Kriſen durch; ſo iſt der Meinungskampf in der deutſchnatio
nalen Partei von größter Heftigkeit. Uber die Kriſe innerhalb der
Demokratiſchen Partei wurde geſtern berichtet. Die Lage iſt ver
worren aber in der Verworrenheit liegt gerade die Gefahr!

Der Vorrang der Außenpolitik muß verloren gehen
über dieſem auf tiefem Niveau ſich bewegendem Gezänk. Und nur,
aber auch nur von außenpolitiſchen Geſichtspunkten her läßt ſich ja
unſere Lage und das „Ja“ zu den Dawesgeſetzen begreifen. Es wird
heute ſchon ſo von der Rechten getan, als ſei man an dieſem Ja un
beteiligt. Nein, man hat es auf der Rechten überhaupt erſt ermög
licht! Und es wird ferner über aller Polemik in ganz ungerecht-
fertigter Weiſe verſchwiegen, daß in dieſen Tagen gerade als Folgen
des Londoner Abkommens endlich Erleichterungen eintreten.

Dortmund iſt frei,
Mannheim und Karlsruhe wurden frei,
„Pfänder“ im Ruhrgebiet ſind in unſere Hand zurückgegeben,
das Ende der Regie iſt ſicher.

Es iſt das wenig, aber iſt es nichts? Jſt es nicht viel
wenigſtens für die Dortmunder? War das auf einem andern Wege
zu erreichen, als auf dem der Verhandlungen Jſt auch nur ein
anderer Weg genannt worden

Die Anleihe iſt herein, die Auslandskreditlage beſſert ſich ganz
langſam. Das iſt noch wenig und kaum durchgreifende Hilfe, aber
iſt es nicht s? Geht es ohne die Anleihe? Wo iſt der Wirtſchafts
zauberer, der das beweiſt

Auf dieſe ganz vitalen Dinge kommt es an. Und nun leſe man
die Wahlaufrufe und ermeſſe daran das Verſtändnis für den Vorrang
der Außenpolitik, das man in unſeren Parteien hat. Phraſengeklingel

kein praktiſcher Vorſchlag.
Man verſucht, im Wahlkampf den Blick zu trüben, man ſpricht

von Dingen, die zur Zeit in die zweite Linie gehören. Wenn man
aber in Berlin den Wald vor Bäumen nicht mehr ſieht, weil man
ſich in den en Verhandlungen der letzten Wochen verlaufen und
a

die Geldlage, die Anleihe, die Wirtſchaftsausſichten, die
nächſten Sorgen für unſer Volk, ſeite einfachſten Lebensnotwendig
keiten, und die Schaumſchlägerei der Wahlaufrufe wird wertlos. Wir
müſſen von den Männern, die ſtimmenwerbend vor uns treten, Rechen
ſchaft fordern über die praktiſchen Wege, die ſie beſchreiben wollen.
Wenn das Londoner Abkommen verworfen werden ſoll, was dann

Darüber ſchweigen ſich die Opponenten gaus,
Man beachte, daß in dieſem Schweigen eine Bejahung des bis

herigen Kurſes der Außenpolitik liegt. Es bleibt das die einzige
Wahlparole: reale und dadurch nationale Außenpolitik! H.

Hie Kriſis in der demokratiſchen Partei
Dr. Geßler und die Kriſe in der Demokratiſchen Partei.

Der Wehrminiſter hat einem Preſſevertreter gegenüber ſich
folgendermaßen geäußert.

„Jch habe zu der Minderheit in der Fraktion gehört, die der
Erweiterung nach rechts zugeſtimmt und ſich vor allem auf den Boden
der Politik des Kanzlers geſtellt hat. Für mich gab es nicht eine
Frage Geßler, ſondern die Schwierigkeiten lagen in meiner VDoppel
eigenſchaft als Mitglied des Kabinetts und der demokratiſchen Frak
tion. Infolgedeſſen konnte ich nicht gegen den Willen meiner Frak
tion im Kabinett bleiben. Es handelte ſich für mich einfach um eine
Frage der Wohlanſtändigkeit. Andererſeits verlangte der Kanzler, daß
ich Fraktionsmitglied bleibe. Jch bin abſichtlich während der letzten
Verhandlungstage, als es ſich um mein Verbleiben in der Fraktion
drehte, mit keiner Silbe in die Offentlichkeit getreten. Wir ſtehen in
kritiſchen Wochen der Militärkontrolle, und daher iſt mein dienſtliches
ter verſtändlich, nicht in die Arena der Politik gezerrt zu werden.
Jch habe nur an meine engere Umgebung, und zwar auch im Heere,
ein kleines Schreiben gerichtet, um denjenigen Männern, die mir
nahe ſtehen, meine Haltung auseinanderzuſetzen. Jch bin der Anſicht,
daß man wie früher nach links ſo jetzt nach rechts die Koalition
erweitern müſſe, um über dieſen Winter mit ſeinen großen Schwierig
keiten hinweg zu kommen. Jm übrigen denke ich nicht daran, aus der
Partei auszutreten, ſondern ich rechne mich zu meinen bayeriſchen
Parteifreunden, die mit mir ſtets für den Reichsgedanken in Bahern
gekämpft haben. Das war ja die hiſtoriſche Aufgabe der liberalen
Partei in Bayern, aus der ich hervörgegangen bin. Am Sonntag
fahre ich nach München und werde mich dort in aller Freundſchaft mit
meinen Parteifreunden auseinanderſetzen.“

werden ewir die attßettpolitiſche Lage, die langſame Beſſerun

Der Wahlaufruf der Nationalſozialiſten
Berlin, 23. Okt. (TU.) Die Reichsführerſchaft der national

ſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung veröffentlicht einen Wahlaufruf, in
welchem erklärt wird, der Reichskag habe aufgelöſt werden müſſen, weil das
Parkeibonzen und Schiebertum ſich um die Miniſterſeſſel nicht habe
einigen können. Darum werden die Wähler davor gewarnt, der Urne fern
zu bleiben, weil ſonſt der Reichstag und die Parteiwirtſchaft, wenn man ſie
ruhig gewähren ließen, doch die endgültige Vernichtung n Volks
tums bringen könnten. Zum Schluſſe werden zwei Ziele des Wahlkampfes
aufgeſtellt: 1. Die Ablehnung der Dawes-Geſetze, die, wie in dem Aufruf
erklärt wird, verfaſſungsändernde Geſetze ſeien und deshalb nicht recht
mäßig durch den Reichstag angenommen worden ſeien, und 2. die Zu
nichtemachung des Aufrufes der Reichsregierung, die ſich öffentlich gegen
die radikalen Parteien gewandt habe. Unterzeichnet iſt der Aufruf von
Ludendorff, Straſſer und von Graefe.

langAmerika und die Friedrichshafener Werſtanlagen.

Paris, 23. Okt. (TU.) Wie „New York Herald“ meldet, ſoll
die amerikaniſche Regierung nicht die Abſicht haben, offiziell zu
gunſten der Aufrechter haltung der FriedrichshafenerWerftanlagen zu intervenieren. Es i jedoch möglich, daß ſie
offiziös den deutſchen Standpunkt in dieſer Frage unterſtützen werde.
Die mer in Regierung wird ſich, wie das Blatt meint, über
die öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten zu dieſer Frage in
ormieren. Das amerikaniſche Publikum iſt offenſichtlich günſtig
ür Deutſchland geſtimmt;, aber in den Kreiſen des Flüugdienſtes

und der Armee iſt die Meinung über dieſen Punkt ziemlich geteilt.

Dorkmund endlich frei?
Dortmund, 23. Okt. (Prip.-Telegr.) Die franzöſiſchen Truppen

ſind abgerückt. Um 9 Uhr marſchierte das franzöſiſche 67. Jnfanterie
Regiment mit wehenden Fahnen und klingendem Spiel vor dem Haupt
bahnhof auf, um von dort in der Richtung Herne--Witten verladen
zu werden. Eine größere Menſchenmenge hatte ſich angeſammelt, die
ruhig und ernſt dem kriegeriſchen Aufzuge zuſchaute. Zahlreiche Photo
graphen, meiſt von Pariſer Zeitungen, hatten ſich eingefunden und
nahmen dieſe letzte Phaſe der Beſetzung Dortmnuds auf.

Remſcheid, 23. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Aus Anlaß des Abzuges der Franzoſen hat der Oberbürger-
meiſter folgende Kundgebung an die Bevölkerung gerichtet Die
franzöſiſche Beſatzung hat Remſcheid geräumt. Die Bürgerſchaft und
Stadtverwaltung ſind frei von dem ungeheuren Druck der ſeit dem
17. März 1923 auf ihr gelaſtet hat. Dazu beglückwünſche ich auf
richtig alle Mitbürger. Tief bewegt gedenken wir der geknechteten
Bürger an Rhein und Ruhr und ſenden ihnen treudeutſche Grüße mit
dem herzlichen Wunſche, daß auch für ſie bald der Tag der Frerheit
kommen möge. Es lebe unſere freie Stadt! Es lebe unſer geliebles
Vaterland!“ Mittags zwiſchen 12 und l Uhr wurden ſämtliche
Glocken geläutet. Die Häuſer hatten Fahnenſchmuck angelegt.

Auch Lennep iſt nunmehr nach 21monatiger Beſatzungsdauer
von den Frauzo en geräumt worden.

Abzug einer ſranzöſiſchen Diviſton.

Paris 23. Okt. (WTB.) Wie Havas aus Mainz berichtet, iſt,
nachdem nunmehr die Städte Mannheim. Karlsruhe, Remſcheidt, Voh

winkel und Limburg ſowie die Häfen von Emmerich und Weſel ge
räumt wurden, die 49. Diviſion, die am Rhein ſtand, nach
Frankreich zurückgeſchickt worden. Sie wird durch die
38. Dipiſion, die aus dem Ruhrgebiet zurückgezogen wird, erſetzt.

Dank an die Reichsregierung.
Berlin 23. Okt. (Tyu.) Wie die Morgenblätter melden, hat der

Oberbürgermeiſter von Remſcheid, Herr Hartmann an den Reichs
kanzler folgendes Telegramm gerichtet. „Remſcheid iſt heute von franzö
ſiſcher Beſatzung geräumt. Freudig bewegt ſpreche ich im Namen der
Bürgerſchaft der Reichsregierung aufrichtigſten Dank aus für alle Be
mühnngen, die zut Befreiung unſerer Stadt geführt haben.“

den badiſchen Staatspräſident en.
u Der Reichsminiſter Dr. gefle elein den badiſchen Staatspräſidenten en Karlsruhe: „Anläßlich

g. der Haſen von Karlsruhe und Mannheim ſpreche ich der
badiſchen Staatsregierung und den beteiligten Städten die herzlichſten
Wlückwünſche aus. Ich Hoffe, daß das Wrtſchaftsleben nach Wegfall der
Hemmungen bald wieder zu ſeiner früheren Blüte gelangen wird.“

Der Reichspräſident an den Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen.
Berlin 28. Okt. (TU.) Der Reichspräſident hat aus Anlaß der

Räumung des Gebietes von Dortmund und Hoerde an den Oberpräſidenten
der Provinz Weſtfalen nachſtehendes Telegramm gerichtet: „Der Bevölke
rung der nunmehr von fremder Beſatzung befreiten Gebiete der Provinz
Weſtfalen übermittle ich namens des Reiches herzlichſte Grüße. Mit dem
ganzen deutſchen Volke gedenke ich heute in höchſter Anerkennung und mit
anfrichtigem Danke der feſten und würdigen Haltung unſerer Bevölkerung,
die auch unter härteſtem Druck und unter ſchwerſten Opfern dem Vater
lande die Treue bewahrt hat. Möge für die nunmehr befreiten Gebiete
eine Zeit ruhiger Erholung und gedeihlicher Entwicklung folgen und möge
auch den noch beſetzten Gebieten unſeres Landes bald die Stunde der Frei

heit kommen.“ gez. Reichspräſident Ebert.
Ebenſo hat der Reichspräſident die Bevölkerung der geräumten Teile

der Rheinprovinz und der Provinz HeſſenNaſſau durch Telegramme an die
Obexpräſidenten dieſer Provinzen und die Bevölkerung des geräumten
badiſchen Gebietes durch ein Telegramm an den badiſchen Staatspräſi
denten unter dankbarer Anerkennung ihrer Treue und ihres Feſthaltens
während der Zeit der Beſetzung begrüßt.

An den Oberbürgermeiſter von Dortmund.
Berlin, 23. Okt. (TU.) Der Reichsminiſter für die beſetzten Ge

biete Dr. Hoefle hat an den Oberbürgermeiſter von Dortmund Eich
hoff folgendes Telegramm geſandt: „Zum heutigen Tage, wo die Be
ſatzungstruppen in Durchführung der Londoner Vereinbarungen Dortmund
und andere Teile des beſetzten Gebietes geräumt haben, rufe ich der Stadt
Dortmund und den übrigen geräumten Gebieten die herzlichſten Glück
wünſche zu und danke ihnen gleichzeitig für die in den ſchweren Jahren
bewieſene vaterländiſche Geſinnung.“

in England.
London, 23. Okt. Wie der amtliche engliſche Funkdienſt meldet,

werden ſich bei den kommenden Wahlen 10083 Kandidaten um
583 Sitzze bewerben. Die übrigen 32 Sitze ſind bereits beſetzt, da
den Kandidaten kein Gegenkandidat gegenüberſteht. Die Konſerva
tiven haben 520, die Arbeiterpartei 494 und die Liberalen 337 Kandi
daten aufgeſtellt; 7 Kandidaten werden als Konſtitutionelle klaſſifi
ziert. Sie gehörten bisher teils der liberalen, teils der konſervativen
Partei an. Sie werden als Unabhängige bezeichnet. 8 Kandidaten
repräſentieren die Kooperativbewegung. Jn Ulſter, wo lange Zeit
Konſervative gewählt wurden, ſind 7 republikaniſche Kandidaten auf
geſtellt. 6 Kandidaten vertreten kommuniſtiſche Grundſätze. Die
übrigen 4 Kandidaten vertreten keine anerkannte politiſche Partei

J

(Drahtmelbung unſerer Berliner Schrift
Anzahl Verſammlungen im Norden und Süden

London, 23. Okt.
leitung.) Jn einer
von London ſowie in
Störungen der Wahlverſammlungen gekommen. Kleine Banden kom
muniſtiſcher Jugendlicher haben Sir Robert Horne, ferner Lady
Aſtor, Asquith und andere bürgerliche Kandidaten am Reden
gehindert. Jm Süden Londons, wo die Kommuniſten beſonders ſtark
vertreten ſind, planen die liberalen und konſervativen Kandidaten die
Einſtellung ihrer Verſammlungen.

Jn den Wahlkämpfen haben Mitglieder der Arbeiterpartei und
Kommuniſten auf konſervativen und liberalen Wahlver-
ſammlungen Störungen verübt. Man verſuchte die Redner
durch Schreien und Pfeifen zu übertönen. Jn konſervativen Kreiſen
erklärt man, die Situation beginne ruſſiſchen Verhältniſſen zu ähneln,
wo nur probolſchewiſtiſche Verſammlungen erlaubt ſeien. Von der
Führung der Arbeiterpartei iſt eine Erklärung herausgegeben worden,
die die Störungsverſuche mißbilligt und erklärt, daß die Partei von
organiſierten Störungsverſuchen keine Kenntnis habe.

ausgelegt.

Glasgow und Plymouth iſt es geſtern zu ſchweren

Reichsparteitage.
Demokratiſcher Reichsparteitag am 2. November.

Berlin, 23. Okt. (TU.) Unter der Überſchrift „Kundgebung demo-
kratiſcher Einheit“ erläßt der Vorſtand der Deutſchen demokratiſchen Partei
einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: „Die Gegner der deutſchen Demo
kratie glauben frohlocken zu können, weil im Zuſammenhang mit den poli
tiſchen Entſcheidungen dieſer Tage einige Abbröckelungen in der demokra
tiſchen Partei ſtattgefunden haben. Wir wollen zeigen, daß die deutſche
Demokratie nicht tot iſt, ſondern lebendig wirkt und ſchafft, erfüllt von
dem Willen, die demokratiſche Jdee zu einer Wahrheit unſeres ſtaats
bürgerlichen Lebens zu machen Die Demokratie iſt ſtärker als je. Des
deshalb berufen wir hiermit einen außerordentlichen Reichsparteitag auf
Sonntag den 2. November d. Js. nach Berlin ein. Jn einer wuchtigen
Kundgebung wollen wir zeigen, daß die Demokratiſche Partei einig, ge
ſchloſſen und ſiegesſicher iſt.

Reichsparteitag der Deutſchen Volkspartei am 16. November.
Berlin, 22. Okt. (TU.) Wie die „Nationalliberale Korreſpondenz“

mitteilt, hat der Geſchäftsführende Ausſchuß der Deutſchen Volkspartei
heute im Reichstage eine ſtark beſuchte Sitzung abgehalten. Es wurde be
ſchloſſen, einen Reichsparteitag der D. V. P. nach Dortmund einzuberufen.Als Termin hierfür wurde der 16. November Feſimnmt

Reichsparteitag des Zentrums Ende Oktober.
Berlin 22 Okt. (TU.) Nach gemeinſamer Beratung des Reichs

parteivorſtandes der deutſchen Zentrumspartei mit dem Vorſtand der
preußiſchen Zentrumspartei wurde heute mittag beſchloſſen, den preußiſchen
Parteitag und den Reichsparteitag nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, in
Frankfurt a. Main, ſondern an denſelben Tagen (27., 28., 29. Oktober) in
Berlin abzuhalten, und zwar im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Be
ſtimmend zu dieſem Beſchluß war wohl der Umſtand, daß mit der Ab
haltung des Parteitages in Frankfurt a. Main für viele Abgeordnete in
dem nun einſetzenden Wahlkampf ein zu großer Zeitverluſt verbunden ge
weſen wäre.

c

Ein Wahlaufruf der Sozialdemokratiſchen Partei iſt erſt in einiger
Zeit, vielleicht am kommenden Sonntag, zu erwarten.

Aus deutſchnationalen Kreiſen erfährt die „TelegraphenUnion“, daß
die Parteileitung den. Gedanken etwäge, am kommenden Sonntag die
Landesverbände der Partei im Reichstage zu einer Sitzung zu verſammeln.

3 c

Der Reichswahlleiter.
Berlin, 22. Okt. (TU) Der Reichsminiſter des Jnnern hat zum

Reichswahlleiter den Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamts Geheimen
Regierungsrat Dr. Wagemann und zu ſeinem Stellvertreter das Mit
glied des Statiſtiſchen Reichsamts Geheimen Regierungsrat Dr. Mei-
ſinger ernannt.

Ludendorff Spihßenkandidat.
Berlin, 23. Okt. (TU) Die Preſſeleitung der Nationalſozialiſti

ſchen Freiheitspartei teilt mit: Zwei Berliner Mittagszeitungen behaupten,
daß Ludendorff auf dem Deutſchen Tage in Plauen aufgefordert worden
ſei, ſein Mandat niederzulegen. Dieſe Nachricht iſt frei erfunden. Luden
dorff wird auch diesmal wieder Spitzenkandidat der Nationalſozialiſtiſchen
Freiheitspartei ſein.

Maretzky-Partei ſelbſtändig.
Berlin, 22. Okt. (TU.) Die Morgenblätter melden, daß die

Nationalliberale Reichspartei (Maretzky) bei den Neuwahlen eigene
Kandidaten aufſtellen und mit den Deutſchnationalen ein Wahlbünd
nis eingehen wird.

e

Die Auslegung der Wählerliſten.
Vom 16. bis 23. November.

Berlin, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Reichsminiſter des Jn
nern hat beſtimmt, daß die Stimmliſten und Stimmkarteien für die
Reichstagswahl vom 16. November 1924 bis einſchließlich 23. November
auszulegen ſind.

Jn Preußen werden die Liſten mit Rückſicht auf die Regelung im
preußiſchen Wahlverfahren vom 15. bis einſchließlich 22. November

Die deutſche Anleihe in Frankreich.

Frankfurt a. M., 23. Okt. (TU.) Der franzöſiſche Anteil
an der Goldanleihe iſt vollſtändig von Pariſer Banken übernommen
worden, die mit Rückſicht auf die Hetze einiger nationaliſtiſcher Blätter
von einer offiziellen Ausſchreibung der Anleihe abgeſehen haben und
die Stücke den Kunden zu freiwilligen Anteilen ausſchrieben.

Die de jure- Anerkennung Sowjetrußlands durch Frankreich.
Paris, 23. Okt. (TU.) Die franzöſiſche Regierung hat ein

Telegramm an die Regierung in Moskau gerichtet, in dem die de
jüre- Anerkennung der Sowjetrepublik zum Ausdruck
gebracht wird. Das Telegramm betont jedoch, daß von einem Auf
e der Rechte der franzöſiſchen Staatsbürger keine Rede ſein könne,
oweit das beſchlagnahmte Eigentum oder die dadurch entſtandenen

Verluſte in Betracht kommen. Die alten Verträge werden beſtätigt,
ihre e jedoch zeitweilig ausgeſetzt. Bevollmächtigte der
ruſſiſchen Regierung werden gebeten, nach Paris zu kommen, um
über die Reviſion der Verträge zu verhandeln.

Chinas Antwort an Japan.

Paris, 23. Okt. (T.U.) Dem „Journal des Debats“ zufolge
antwortete die Regierung von Peking auf das Memorandum vom
15. Oktober betreffend die Sicherheit der Japaner und ihres
Eigentums in China, ſie werde alle Anſtrengungen machen, um das
Leben und Eigentum der Angehörigen aller Mächte, die mit China
freundſchaftliche Beziehungen unterhalt ſchüt Gleichzeitig
empfiehlt ſie, die japaniſche Regierung möge allen Perſonen, die in den
betreffenden Gebieten wohnten, Zurückhaltung und gemäßigtes Be
nehmen anraten.

London 23. Okt. Reuter meldet aus Schanghai,
japaniſche Regimenter mit Artillerie aus Port Arthur in
90 engliſche Meilen ſüdlich von Mukden eingetroffen wären.
ziehungen zwiſchen der chineſiſchen Zentralregierung und
den japaniſchen Behörden in dem nördlichen Kampfgebiete ſeien
offenſichtlich geſpannt.

t
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Her Prozeß gegen die Organiſation Conſul
Leipzig, 22. Okt. Vor dem ſüddeutſchen Senat des Staats

erichtshofes zum Schutze der Republik beginnt morgen der
d Bee die Organiſation Conſul Angeklagt ſind

24 Perſonen, die früher der Brigade Ehrhardt angehörten, dann aberin der Organiſation Conſul eine führende Rolle dielten Sie haben
ſich wegen Geheimbündelei im Sinne des F 128 St. G.B. und s 8

iffer 3 des Republikſchutzgeſetzes zu verantworten. Den Vorſitz führt
engtspräſident Niedner. Die Vorunterfuchung wurde bereitswährend der Ermittlungen nach den Teilnehmern am Rathen a u

mord eingeleitet. Abgetrennt wurde das Verfahren gegen den Ur
heber der Hamburger Sprengſtoffattentate und dasjenige gegen den
Studenten Günther Br an dit, der wegen Begünſtigung der Rathenau-
mörder geſucht, aber erſt im Frühjahr verhaftet wurde Die Anklage
ſchrift, die vom Oberreichsanwalt fertiggeſtellt wurde ſchildert ein
ehend den e n der Brigade E Entſte
Organiſation Conſul die im Mai und Juni 1921 von dem Haupt
Sſengeg dem früheren Kapitänlentnant Alfred Hoffmann mit der
Loſung Kampf für Deutſchlands Wiedergebhurt“ gegründet wurde Für
die politiſche Propaganda wurde eine beſondere Abteilung gebildet
die die Zeitſchrift W king“ herausgab. Für den Verkehr innerhalb
der Orgäniſativn ſchuf man im Auguſt 1921 eine beſondere Ge heim
ſhrift. Die Gründung der Organiſation Conſul erfolgte in
München, von dort ausgehend organſſierte ſich die O. C auch ſchnell
im übrigen Reich. Man ſchuf eine e von Bezirken, deren Leiter
ſich ebenfalls vor dem Staatsgerichtshof zu verantworten haben. Die
Verhandlung ſoll drei Tage in Anſpruch nehmen.

Landtagsende am 6. Dezember.
Vizepräſtdent Dr. v. Kries eröffnete die Sitzung pünktlich

112 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand als erſt e u fo nvon allen e liece geſtellte Aue erſter Punkt fotender.

„Nachdem das Staatsminiſterium im Einvernehmen mit dem
Alteſtenrat als Tag der Neuwahl des Preußiſchen Landtages den
e Dre a beſtimmt hat, löſt ſich der Landtag am 6. Dezember

Jahres auf.“
Die Redezeit für jede Fraktion ſollte fünf Mi gEin von den Kommuniſten begründeter e e

l wurde abgelehnt. Das Wort zur Begründung des gemeinſamen
r auf Auflöſung wurde nicht verlangt. e
Der Kommuniſt Meyer (Oſtpreußen är ine Parteiſei ſchon längſt für die Auflöſurg e et d ne a

grlaener e nicht mehr der wahren Volksſtimmung entſpreche.
der trat für freie Wahlpropaganda aller Parteien ein

r. Deutſchnationale Winckler gab ebenf e iediAusdruck, daß man endlich zu Renwahlen e 3 ren
nur, daß nicht auch zu gleicher Zeit zu den Provinzlallandtagen ge
wählt werde, da von deren Zuſammenſetzung auch die des Staats
rates abhänge. Hoffentlich werde der neue Landtag nach der Wahl ſo
bald wie möglich einberufen, damit man endlich zu einer anders zu
ammengeſetzten Staatsregierung komme. (Ahal in der Mitte.) Der
edner gab der Erwartung Ausdruck, daß das Staatsminiſterium

ſich als reines Geſchäftsminiſterium betrachte und keine grundlegenden
Maßregeln mehr treffen werde.

Es folgt die Beratung des Haushalts des Finauzminiſteriums.
geno men ttantrüge und der ganze Finanzhaushalt werden an

Es folgt der Haushalt des Miniſteriums für Wiſſeund Vollsbilbung. Eine Reihe von derr verzichtet n Horſt
Abg. Kilian (Komm.) meint, die Schule ſei in dieſen Jahren
in denen die Sozialdemokraten mitregiert haben, zu einem Inſtrument
der Unterdrückung der Arbeiterſchaft geworden. Namentlich die höheren

h Hochſchulen ſeien ganz offenkundig Tummelplätze der

Abg. Da (Du.) bedauert, daß der Reichstag däs Reichsſchul
Keet nicht mehr zur Erledigung gebracht habe, in dem eine ſichere
Mehrheit für die chriſtliche Schule vorhanden geweſen ſei.
Abg. Voß (Ratſoz ſtellt ſeſt, daß der e e Bund kein

le Hetze treibe: er nehme nur die evangeliſchen Belan
wahr Die Hetze ſei von Zentrumsſeite, beſonders in Oberſchleſie.
getrieben worden (Stürmiſcher Widerſpruch und Lärm beim Zentrum.)

Der Kultushaushalt wird mit den Ausſchußanträgen angenommen.
Es folgt der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung.Abg. Sr. Preyer (Dn.). Daß dem Miniſter die Aufſtellung

Haushalts gelungen iſt, verdankt er ausſchließlich der
geniglen Tat Helfferichs, der Schaffung der Rentenmark. (Wider
ſpruch in der Mitte und links

r Dr. v. Richter macht Ausführungen über die
Vorbereitung einer neuen Grundſtener. Dazu müßten erſt die Vor
bedingungen geſchaffen werden. Es ſei nicht angängig, daß derſelbe
Gegenſtand vom Reich und von den Ländern verſchieden bewertet
wird. Wir müſſen zu einer einheitlichen Bewertung der Grundſtücke
kommen, über die wir mit dem Reiche verhandeln. Auch die Landwirt
ſchaft wird, glaube ich, damit einverſtanden ſein können.

Der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung wird nach den
Ausſchußanträgen angenommen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Dritte Bexatung des Haus
halts, Anderung der Schiedsmannsordnung, Perſonalabbauverordnung.

Ztitgloſſen.
Ungleichheiten in den Beamtenverhältniſſen.

Es ſollte eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung ſein, daß die dienſt
lichen Verhältniſſe der deutſchen Beamten, namentlich in bezug auf die
Arbeitszeit, Urlaubsdauer uſw. im allgemeinen eine gewiſſe Gleichmäßig-
keit zeigen. Dem iſt jedoch nicht ſo. So hat die Reichsregierung auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes z B. für 1924 eine Kürzung des Er
holungsurlaubs der Beamten durchgeführt. Dieſe Regelung wurde nur von
Zaden, Heſſen, Württemberg und in eingeſchränktem Sinne auch von
Bayern übernommen, während Preußen und die Mehrzahl der anderen
Länder es bei der ungekürzten Urlaubsdauer beließen, die in den Vor

h e r g ch m h
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eines feſten

z 7 a

Ehrhardt, die Entſtehung der

bleiben.
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Wichliges vom Tage.
Markbewertung in Newyork unverändert 237 Geld, 24 Brief.

Die informatoriſchen r un über die Schulverhät g erhältniſſe beiderſeits der deutſchen und dänifch e e am
a W e e am 22 Oktober abgeſchloſſen worden

Sie haben zur Klärung der Lage auf beiden Seit i iSrceon g f beiden Seiten weſentlich bei
Mittwoch nachmittag drei Uhr begangen die ſachlichen Be
ſprechungen über die deutſch-ſchweizeriſchen wir
beziehnn gen. Da Miniſterialrat von Stockhammer vlötzlich errankt iſt, hat die Führung der Verhandlungen Miniſterialdirektor
Dr. Köpke übernommen.

Geſtern vormittag ſtiegen zwei franzöſiſche Flieger in Begleitun
etnes Wechanikers in Le Bourget bei Paris auf um einen Flug
ma Moskau anzutreten. Die Flieger werden in Straßburg,
a en d grs n er vornehmen. Die Enternung beträgt 2000 Kilometer. Es ſoll ein ſtändiger Flugdi fdieſer Strecke eingerichtet werden. her. Slugdienk et

Die 5. Tagung des Ständigen Mandatsausſchuſſes dn T z esPölkerbundes beginnt am Donnerstag vormittag 11 Uhr. Der Vorſitzende Theodoli legte einen ehe über die Verhand
er Rates und in der Vollverſammlung in der Mandats-

Jn der völkiſchen Preſſe wird mitgeteilt, daß der alldeutſche Juſtiz
rat Claß eine Sonderorganiſation des extremen Flüge Dnationalen vorbereite. Ilügels der Denn

Die griechiſche Regierung hat ntyiderruflich beſchloſſen, bis zu
31. Oktober d. J. in Nord-Epirus 14 Ortſch e rän m en
die vom Völkerbund der Albaniſchen Republik zugeſprochen ſind.

Der letzte König von Aſchanti, den die engliſche Regierung imJahre 1898 nach den Seyſchellen verbannt hatte, darf jetzt wieder och

der Hritiſchen Kolonie Aſchanti zurückkehren und iſt auf dem Wege
dorthin in Gibraltar angekommen. Das Land der Aſchanti liegt an
der weſtafrikaniſchen Goldküſte und iſt ſeit 1900 britiſcher Beſitz

e S V S ejahren beſtand. Deſe Ungleichheit beſteht auch in der Bemeſſung der
Wochendienſtzeit. Die Reichsregierung hat, ebenfalls auf Grund des Er
mächtigungsgeſetzes, für die Reichsbeamten die 54ſtündige Wochendienſtzeit
eingeführt. Dieſen Weg haben die Regierungen der Einzelländer nicht be
chritten. Nur Baden und Württemberg ſetzten die Wochendienſtzeit auf
54 Stunden feſt während Preußen, Sachſen, Heſſen, Hraunſchweig, Thü
ringen, Mecklenburg Schwerin, Lübeck, Bremen, Anhalt, Waldeck, Olden
burg und Schaumbürg-Lippe es bei der 48ſtündigen Dienſtzeit beließen.
Mit dienſtlichen Gründen läßt ſich die unterſchiedliche Bemeſſung des
Leiſtungsmaßes nicht rechtfertigen, und es muß mit Recht eine Vereinheit-
lichung der Dienſtzeit auf der Grundlage des Achtſtundentages gefordert
werden, der bei einer ganzen Reihe von Ländern tatſächlch beſteht.

(Korreſpondenz des Deutſchen Beamtenbundes.)

Außenpolitiſche Aberſicht.

Von der Repko.
Paris, 22. Okt. (Funkſpruch WTB.) Der als Nachfol, oOwen Young zum Generalagenten für Redner m

nannte amerikaniſche Stagtsbürger Seymour Parker Gilbert reiſt
gui Donnerstag mit Owen Pouug nach Berlin. Gilbert erklärte einem
Vertreter des „Petit Pariſien“ ſie würden eine Woche in Berlin

n e e tz ich den größten Teil des J i iUber die d. Bei i e
Auflöſung der dentſch-polniſchen Grem komm

Paris, 23. Okt. (T.U.) Am Sonnabend hat hier zum letzten
Male die deutſch-polniſche Grenzkommiſſion getagt.
Dabei iſt die Anfis arg der Kommiſſion ausgeſprochen worden. Das
Abkommen iſt von deutſcher Seite von Major Etzzel, von polniſcher
Seite durch Legationsrat Soembek, im Namen Englands von
Oberſt Boger, im Namen Jtaliens durch den Oberſten Tonini
unterzeichnet worden. Die Unterſchrift des Japaniſchen Vertreters
fehlt, da ex bereits im vorigen Monat ausgetreten iſt. Vorſitzender
der Kommiſſion war der Vertreter Frankreichs, Oberſt Gardan. Die
Länge der durch die Kommiſſion feſtgeſetzten Grenze beträgt 400 Kilo
meter.

j

Franzöſiſche Abrüſtung.
Berlin, 23. Okt. S Jn Paris iſt ein polniſch-

franzöſiſches Kriegshafenabkommen unterzeichnet wor
den. Es handelt ſich dabei um den polniſchen Hafen Gdingen, der
durch franzöſiſche Unternehmer als Stützpunkt für Unterſeeboote aus
gebaut werden ſoll.

Muſſolinis Verfaſſungsreſorm.
Matland, 23. Okt. T. u Am 28. Oktober tritt die Kom

miſſion der Fünfzehn in Mailand zuſammen. Muſſolini wird
ihrem Vorſtand, dem Senator Gentile, ein Schreiben ſenden, in dem
er die Kommiſſion mit der Vorbereitung eines Entwurfs für die
Verfaſſungsreform beauftragt. Das Schreiben wird vermut
lich die Richtlinien der Politik Muſſolinis erläutern.

Kommuniſtiſches Attentat in Jtalien.
Rom, 22. Okt. (T. Jn der Nähe von Trabi in der Provinz

Bologna wurde von Kommuniſten ein Attentat auf fün
Faſziſten verübt, wobei ein Faſziſt getötet wurde.

Te e s
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Oeutſchland.
Fr. Geßler und die Reichswehr.

Berlin, 22. Okt. Drahtmeldung unſerer Berline iOkt. nerleitung.) z verſchiedenen Blättern iſt behauptet worden, u
der Frage der Regierungsumbildung aus der ichswehr einDruck auf den Reichswehrminiſter ansſerkt wo i

r 6 rdeDieſe Behauptungen entbehren jeder Grundlage an dem vor u
a veröffentlichten Befehl des Chefs der Heeresleitung geht deut

hervor, daß den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend in der

S jede politiſche Bekätigung auf dasch är fſt e a bgelehntwi r d. Jm übrigen iſt auch unrichtig, daß
eichswehrminiſter Geßler ein Gegner der Regierungserweiterung

W geweſen iſt. Dr. Geßler iſt vielmehr nach dem Scheitern
z Bemühungen um die große Volksgemeinſchaft bei jeder Gelegen
S für die Einbeziehung der Deutſchnationalen eingetreten. Für den

daß die Demokratiſche Partei die Unterſtützung einer ſolchen
rhrrans ablehnen würde. hat der Reichswehrminiſter lediglich die

rklärung abgegeben, daß er dann Parteidiſziplin hatte, alſo
entweder ſein Amt als Reichswehrminiſter oder ſein Mandat als
demokratiſcher Abgeordneter niederlegen würde.

Hergt amtsmüde?
Be Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
gitung.) Die Deutſche Zeitung. die geſtern ernent die Führerfrage
für die Deutſchnationalen angeſchnitten hatte, bringt heute unter der
erſ mriſt. Abſchied Hergts? eine Darſtellung der geſtrigen Ab
Fhiedsſisung der deutſchnationalen Fraktion, nach der Hergt in ſeiner
Antwort auf eine Rede des Grafen Weſtarp geſagt habe daß er von
ſeinem Führeramt Abſchied nehmen werde. Ob dieſe Darſtellung
zutreftend iſt. war bisher nicht feſtzuſtellen. An einer anderen Stelle
des Blattes wird der Rücktritt Hergts als ein Beweis guten Willens

bezeichnet. eDie Stellung Hergts.
rin 22. Okt. (Tu.) Die deutſchnationale Fraktion des

aufgelöſten Reichstages beſchäftigte ſich geſtern in ihrer Sitzung, die
die letzte ſein ſoll, in vertraulicher Ausſprache mit den Vorbereitungen
und den Ausſichten des Wahlkampfes Eine beſondere Note erhielt
die Sitzung dadurch, daß Graf Weſtarp unter üÜberreichung eines
Blumenarrangements dem Vorſitzenden Abg. Hergt, der heute ſein

Wehr vollendet zu ſeinem Geburtstag die herzlichſten Glückwünſche
der Fraktion ausſprach und den wärmſten Dank dafür hinzufügte

r n bisher im Dienſte der Partei geleiſtet habe und
Lerindung ſeet ſeine reichen Kräfte im Dienſte der Partei zur

Die Verhaftung der früheren kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten.
beim Echte t (TU.) Das Vorgehen des Unterſuchungsrichters
ine S n. t of gegen die ihrer Jmmunität verluſtigen kommu
h chen m hst ZZabgeordneten, gegen die Hochverratsverfahren ſchweben,
hat am geſtrigen Mittwoch zu weiteren Hausſuchungen in Berlin geführt
Im aller Frühe erſchienen Beamte der Abteilung Ia in der Wohnung des
kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Schnetter ſowie im Huartier
des ſich augenblicklich in Berlin aufhaltenden ſächſiſchen Paul B öttcher
um Jach dem Verbleib des flüchtigen Reichstagsab geordneten Koenen zu
forſchen, von dem man annahm daß er ſich in einer der beiden Wohnungen
verſteckt halte Die Durchſuchungen verliefen aber ergebnislos. Koenen
hielt ſich nicht dort auf, oder er hatte anſcheinend ſo rechtzeitig von der
Zuche nach ihm Wind bekommen, daß ihm die ſchleunige Flucht gelang.
d einzige bisher verhaftete kommuniſtiſche. Reichstagsabgeordnete
25 llein befindet ſich noch immer im Unterſuchungsgefängnis Moabit
Wer nach Leipzig übergeführt werden wird, da das Verfahren gegen ihn
bekanntlich vom Staatsgerichtshof ausgeht, ſteht noch nicht feſt.

Hochverratsverfahren gegen v. Graefe?
Ber lin 22. Okt. (Tu Das Hochverratsverfahren gegen den

nativnal ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten v. Graefe-Goldebec, das

n i n Verdachts der Teilnahme
worden war, in t wieder in Fluß k i in ren e jetzt wieder in Fluß zu kommen, nachdem es eine zeit

München ſehr
gefunden,

Scharfe Herabſetzung der Kohlenreparations-
lieferungen für Oktober.

Düſſeldorf, 23. Okt. (TU.) Die Reparationskohlenlieferungen,
die im September 1778 000 Tonnen Kohlen, darunter 612 000 Tonnen
Koks, 816 000 Tonnen Kohlen betragen haben, ſind in Auswirkung des
Londoner Abkommens nach einer am 13. Oktober beim Ruhrbergban ein
getroffenen Mitteilung auf 1114 000 Tonnen für Oktober ermäßigt wor
den. Dieſe plötzſiche ſtarke Ermäßigung der Kohlenanforderungen hat die
Koksproduzenten in eine kritiſche Lage gebracht. Da die Eiſenwerke wegen
der ungünſtigen Konjunktur nur einen geringen Koksbedarf haben, ſind
bei der plötzlichen ſtarken Ermäßigung der Reparationskohlenlieferungen
eine Reihe von Kokereien augenblicklich jeder Abſatzmöglichkeit beraubt
und genötigt, die ganze Erzeugung auf Lager zu nehmen. Gegenwärtig
werden Verhandlungen geführt, um eine Anderung dieſer einſeitigen ſtarken
Verkürzung der Kokslieferungen auf Reparationskonto herbeizuführen.

Der Entwurf eines Ortsklaſſenverzeichniſſes.
Berlin, 22. Okt. (Tu.) Wie die „Telegraphen-Union“ zu dem

Entwurf eines Ortsklaſſenverzeichniſſes erfährt, ſollen die n
Deutſchlands in der Ortsklaſſe verbleiben, bis auf wenige Ausnahmen,
über deren Einſtufung ſich der Reichsfinanzminiſter ſelbſt die Entſcheidunvorbehalten hat. Die Ortsklaſſen ſind um eine verringert worden, ſodaß

in Zukunft die Klaſſe E fortfällt. Dafür iſt für zwei Skädte, und zwar
Frankfurt a. Moain und Berlin eine Sonderklaſſe geſchaffen worden. Die
Beamtenorganiſationen haben an dem Entwurf auszuſetzen, daß in ihm
nicht das tatſächliche Wohnungsbedürfnis berückſichtigt worden ſei. Das
Finanzminiſterium behauptet dagegen, daß dafür aber das Wohnungsgeld
reichlich bemeſſen worden ſei, ſo daß noch ein Reſt für die übrige Lebens
haltung verbleiben würde.
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2. Gewandhauskenzert in Leipzig.

Richard Strauß (geb. 11. 6. 1864):
Feſtliches Präludinm, HölderlinHymnen, Alpenſymphonie.

Das 2. Gewandheitskonzert ſtand unter einem unglückbringenden
Stern. Nicht allein, daß Wilhelm Furtwängler, der aus ſeinem
Temperament heraus weitgeſchwungene Bewegungslinien zum Diri
ieren braucht, durch Krankheit ſtark eingeengt war, durch ſein Ver

Hältnis zum gewähllen Programm oder vielleicht zu Richard Strauß
überhaupt war auch eine wirklich ins Geiſtige reichende Beherrſchung
und Darſtellung der drei Partituren unmöglich gemacht. Man mag zu
Richard Strauß ſtehen, wie man will, es geht keinesfalls an, zu einer
etwas nachhinkenden Geburtstagehrung die unbedeutendſten, oberfläch-
lichſten und verfehlteſten Schöpfungen guszuwählen, wenn man den
Eindruck boshafter Satire vermeiden will. Da Wilhelm Furtwängler
von niemanden, nicht einmal von der ſogenannten öffentlichen Meinung
u einer Straußfeier gezwungen war, da er ſich freiwillig dazu entn ſo war er auch verpflichtet, ſich mit ſeinem ganzen Können

dafür einzuſetzen. Er durfte nicht mitten in der Vorbereitung die
Hrrat am Gegenſtande verlieren und faſt prima yista dirigieren.

e iſt das bei der komplizierten Struktur eines Straußwerkes
eine bemerkenswerte Leiſtung, aber für dergleichen Schauſtellungen von
Sonderbegabungen iſt das Gewandhaus nicht der geeignete Ort.

Die gebotenen Kompoſitionen ſind für das Lebenswerk von Richard
Strauß in keinem Sinne repräſentativ. Soweit ſehen wir ja längſt
klar, daß wir ihn nicht zu den wenigen Auserwählten der abend
kändiſchen Muſik zählen dürfen. Einige Dutzend Kritiker, Muſik
hiſtoriker und Biographen, Vertreter eines „guten Europäertums“, die
egenteiliger Meinung ſind, ſind dafür ohne Belang; die kategoriſche

Srlerdunng im Reiche unbedingter Geiſtigkeit hängt nicht von ihrem

rteil ab. Richard Strauß fehlt, was ſie niemals bemerken werden,
er ſchöpferiſche Lebensurgrund mit ſeiner geſtaltenbildenden, mythen
chaffenden und ſymbolgebenden Kraft. Er hat keine unmittelbaren
eziehungen zu den elementaren Lebensmächten und ebenſowenig zur

Welt transzendentaler Freiheit. Wenn ſich auch etwas in deren Bereich

heiten der Zeit gar nicht quälen; aber er ſteht auch nicht gegen ſeine
Zeit, ſchüttelt ſie nicht ab, er hat Wohlgefallen an ihr und läßt ſich
von ihr tragen. Nicht zufällig iſt ſeine Verbindung mit Hugo von
Hofmannsthal, den ich grundlegend anders ſehe als ſein Apoſtel Rudolf
Borchardt.

Das Rein-Muſikaliſche ſeiner Natur ſoll damit durchaus nicht
getroffen werden. Seine meiſterhafte Beherrſchung aller muſikaliſchen
Mittel, ſeine reiche Erfindungsgabe im Melodiſchen und Harmoniſchen,
ſein bis zur äußerſten Grenze verfeinerter Klangſinn ſteht außerhalb
jeden Zweifels und Angriffs. Aber immer noch iſt das groteske

ißverſtändnis nicht ausgerottet, als ob techniſch muſikaliſche Könner
ſchaft für einen Künſtler letzthin entſcheidend wäre und nicht vielmehr
nur ſelbſtverſtändliche Forderung.

Drei Hauptquellen tränken ſeine Kunſt. Erotik, Humor und
Heroismus. Und über allem laſtet eine gewiſſe geſellſchaftliche Bin
dung; man könnte mit Gundolf'ſcher Antitheſe ſagen: Goethe bemächtigte
ſich der Geſellſchaftsformen ſeiner Zeit und geſtaltete ſie nach ſeiner
Perſönlichkeit; Strauß iſt in den heutigen Geſellſchaftsformen einge
fangen und trägt ihr Antlitz Auch ſeine Erotik iſt zahm: ihm iſt das
Geſchlechtliche nicht pberſtes Weltprinzip und zerſtörendes Schickſal wie
Frank Wedekind, oder extatiſche Leidenſchaſt, die bedingungs- und
hemmungslos alles in ſich hineinreißt und nichts mehr kennt und will
als Leben im lawinenhaft berauſchenden Sturz in den Abgrund wie
Doſtojewski. Sie iſt glitzernd und verführeriſch, oberflächenhaft
likterariſcher Abkömmling des Wagner'ſchen Zwieſpaltes zwiſchen
Sinnenluſt und Askeſe. Sein Humor iſt nicht Ausdruck der Selbſt
ſicherheit des Daſeinsüberwinders, nicht Reſultat des überſtandenen
Kampfes mit den Gewalten des Chaos er iſt einfach da als unzer
ſtörbare Charaktereigenſchaft wie bei Dickens, von der alle Erſchei
nungen freundlich übergoldet werden, nur derber und urwüchſiger, ſo
daß tragiſche Weltſchau außerhalb ſeines Perſönlichkeitskreiſes bleiben
muß. Und gerade darum iſt der „Held“ als Gegenſtand der ſymphoni
ſchen Dichtungen und Muſikdramen ſeiner mittleren Epoche nichts
weiter als ein Selbſtmißverſtändnis, eine „falſche Tendenz“, vielleicht
ſogar ein Durſt nach dem Unerreichbaren, Verſchloſſenen, aber nicht

Präludium würde einen etwas umſtändlichen Vergleich verlangen, etwa
mit Beethovens „Gelegenheits“-arbeit „Die Weihe des Hauſes“. Jn
der Vertonung der drei Hölderlindichtungen (Hymne an die Liebe,
Rückkehr in die Heimat und Die Liebe) iſt die ſchauderhafte Verge-
waltigung einer reinen, ſehnſuchtstrunkenen, ſich verſtrömenden Seele
ohne Erörterung deutlich. Strauß und „der einſam blühende Holder
buſch“ ſind ſo weltenweit weſensverſchieden, daß man fragen muß, ob
man hier nicht eine giſtige Frucht des Berliner Hölderlinſalonkults
gereicht erhält. Ach! man werfe mir ja nicht ein daß die Kompoſition
von Liedern, die an ſich ſchon von ſtark muſikaliſcher Eigenart ſeien,
beſonders hohe Anforderungen ſtellte. Das Genie ſpottet aller Schwie
rigkeiten, wenn es der Dämon treibt, ſchlafwandleriſch und hellſeheriſch.
Aber wie könnte Strauß von Hölderlins hymniſcher Gotterfülltheit
und die Götter wandeln ſo fern durchſtrömt ſein Die unerträg
liche Zerſtückelung der wundervoll flutenden Verswogen, die im ge
drückten „Text“ obendrein ſichtbar verdeutlicht wurde, iſt ja nur not
wendige Folge des entſcheidenden Fehlgriffs. Über die Muſik allein,
die nicht gualitätslos iſt, zu urteilen, wäre ſinnlos, nachdem der
lebendige Kern herausgebrochen werden mußte.

Nähere Erörterungen über den Gehalt der Alpenſymphonie, dieſes
Tagesausfluges eines großſtädtiſchen Sommerfriſchlers in die Gebirgs
welt, ſind nicht vonnöten. Vom Atem der Natur iſt nichst zu ſpüren
aber ſie iſt intereſſant wie eine Kinvaufnahme. Jch gebe vorbehaltslos
zu das Glockengeläut auf der Alm, das Gewitter und vieles vieles
andere iſt von unübertrefflicher Nakürtreue Ganz befriedigt wäre ich
erſt geweſen, wenn noch ein Wolkenbruch ins Publikum und ein Blitz
ſchlag ins Orcheſter geſolgt wäre natürlich ein kalter Schlag vhne
Körperverlehung. Jn der Zeit vor und um Beethoven liebten minder
werkige Komponiſten die Nachahmung aller möglichen natürlichen Ge
räuſche. Jhre Produktion iſt glücklicherweiſe längſt verweſt. Meint
Richard Strauß, daß die Alpenſymphonie unverweslich iſt, weil ſie
ſeinen Namen trägt? Er denke an des unvergleichlichen Beethoven
„Schlachtenſymphonie“, die ihn zum Hohn und zur Schande für ſeine
Zeit vublikumsberühmt gemacht hat!

Jn der Aufführung waren verſchiedene Unglücksfälle unvermeidlich.
Aber der Lärm der umfallenden Windmaſchine und die eigenen Weget t. er greih e i roiſchen Lebensſtimmung und Lebens-Gehöriges als „Stoff“ bei ihm finden wird, ſo iſt es doch durch mehr Geſtaltwerdung einer heroiſch T in in tS rei ch beherrſchtheit. die Max Feſt auf der Orgel ging, fielen allgemein kaum auf. Lotteſache ütterariſche Brechung bereits geſchwächt und ſeinsz Zenaungs LSeonard ſang die Hymnen mit gutem muſtkaliſchein weniger gutemWenn meine Vorſtellung Strauß'ſchen Weſens irrte, dann müßten

und Alpenſymphonie
Das feſtljche

onent der Moderne, der
s kein Schwächling und

ß ihn die ſchweren Krank

m Gebrauch von Kopfreſonanz.
Tevrra.

fähigkeit beraubt. Richard Strauß iſt
Überkultur, der Großſtadt. Er iſt dur
innerlich Kranker, vielmehr ſo „geſund“,

textlichem Gedächtnis und reichlicheauch Feſtliches Präludium, Hölderlinhymnen
anders organiſiert ſein, heiligere Glut in ſich bergen.



t

Nr. 250. „Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 23. Oktober 1924. Seite 3.

Merſeburg und Umgegend.
23. Oktober.

Die Gtraßenbeleuchtung.

Es iſt ſchon häufig Klage geführt worden, daß die Beleuchtung
unſerer Straßen mangelhaft iſt und an manchen Stellen ſehr zu
wünſchen übrig läßt. Nun hat man in den letzten Tagen in verſchie
denen Straßen, ſo in der Olgrube und Schulſtraße Gaslaternen an
gebracht. Das hat bei verſchiedenen einige Verwunderung hervorge
rufen, da man in der Stadtverwaltung doch bereits zur elektriſchen
Straßenbeleuchtung übergegangen war.

Aus Erkundigungen an unterrichteter Stelle konnten wir darüber
folgendes erfahren: Nach eingehender Prüfung hat man in den maß
gebenden Stellen der Stadtverwaltung eine ganze Anzahl von Stellen
vorgeſehen, an denen Beleuchtungskörper angebracht werden ſollen.
Natürlich kommt auch für dieſe Stellen in erſter Linie elektriſche
Beleuchtung in Frage. Nur, wo dies aus praktiſchen und auch aus
techniſchen Gründen nicht möglich und ratſam iſt, wenn z. B. die alten
GasRohranlagen noch vorhanden ſind oder eine elektriſche Über-
brückung der Straße ſich ſchlecht durchführen läßt, hat man wieder
zur alten Gasbeleuchtung zurückgegriffen.

Schließlich iſt es ja im Augenblick auch gleich, welche Beleuchtung
man wählt, wenn nur eine Abhilfe geſchaffen wird. Und in dieſer
Hinſicht ſcheint eine weſentliche Verbeſſerung von der Stadtverwaltung
beabſichtigt zu ſein.

Wieder Gerichtskoſten durch Nachnahme. Die Einziehung von
Gerichtskoſten durch Poſtnachnahme geſchieht jetzt, wenn der Kaſſenkurator
es für zweckmaßig erachtet. Jhre allgemeine Wiedereinführung empfiehlt
ſich nach Anſicht der Juſtizverwältung mit Rückſicht auf die Wirtſchaftslage
einſtweilen noch nicht. Das gilt nach einer neuen Verfügung auch für
die Gerichtskaſſen, bei denen früher ein beſtimmter Teil aller Koſten
forderungen grundſätzlich durch Nachnahme eingezogen wurde. Dieſe Zurück
haltung ſoll aber nicht dazu führen, daß die Nachnahme auch dann unter
bleibt, wenn ſie am zweckmäßigſten iſt oder wenn ſie der Koſtenſchuldner
ausdrücklich verlangt.

Reiſegepäck für Flugzeugreiſende. Um den Bedürfniſſen der Flug
zeugreiſenden hinſichtlich der Beförderung ihres Gepäcks mit der Eiſenbahn
entgegenzukommen, wird von jetzt ab im Gebiete der Deutſchen Reichsbahn
die gepäckmäßige Abfertigung und Beförderung ohne Vorlage von Fahr
karten vorerſt verſuchsweiſe nach folgenden Grundſätzen zugelaſſen T. Es
dürfen nur Gegenſtände des Reiſebedarfs aufgegeben werden; 2. das Ge
päck wird nur gegen Vorlage des Flugſcheines und früheſtens am 3. Tage
vor dem Flugtage angenommen; 3. Das Gepäck kann auch von und nach
anderen Stationen als denen der Ausgangs und Ankunftsflughäfen ab
gefertigt werden; 4. die Fracht wird nach den Beſtimmungen des Expreß-
guttarifs berechnet; 5. für Verpackung. Beförderung und Auslieferung
ſind die Beſtimmungen für Reiſegepäck maßgebend.

Neue poſtaliſche Beſtimmungen über Volldruckſachen. Um der Ver
kehrswelt die Ausnutzung der in den letzten Jahren immer mehr vervoll
kommneten, zur Herſtellung von Druckſachen verwendeten Vervielfälti
gungsmaſchinen zu ermöglichen, ſind vom 1. November an zur Verſendung
im inneren deutſchen Verkehr als Volldruckſache (Gebühr 3 Pfg. bis 50
Gramm) allgemein auch ſolche Abdrucke oder Abzüge zugelaſſen, die durch
verſchiedene Vervielfältigungsverfahren hergeſtellt ſind. Der Zeitpunkt der
Anwendnug der einzelnen Vervielfältigungsverfahren ſpielt alſo keine Rolle
mehr. Es iſt bei den Volldruckſachen ferner geſtattet, handſchriftlich oder
mit Schreibmaſchine, Stempel, Durchdruck oder Paus, (Kopier-) Preſſe
eine innere mit der äußeren übereinſtimmende Aufſchrift anzugeben ſowie
in gleicher Weiſe Firma, Namen, Stand und Wohnort nebſt Wohnung
des Abſenders, ſeine Fernſprechnummer, die Telegrammſchrift und den
Telegrammſchlüſſel ſowie ſein Poſtſcheck und Bankkonto nachzutragen oder
u ändern. Vom 1. November an können auch noch der Abſendungstagwie ſonſtige geſchäftliche Merk. und Kennworte der Abſenderängabe in

ahlungen auf Zahlkarten außer Rentenmark alle zu Zahlungen anLſttaſfen zugelaſſenen Zahlungsmittel unbeſchränkt entgegenzunehmen

Zu Auszahlungen im Poſtſcheckverkehr werden gleichfalls
Rentenmark die ſonſt zugelaſſenen Zahlungensmittel verwandt.

Die Tagesordnung der Stadtverordnetenverſammlung am
27. Oktober umfaßt den II. Nachtrag zur Getränkeſteuerordnung, die
Beſoldung des Stadttürmers, die Befeſtigung des Bürgerſteiges in
der Naumburger Straße und die Errichtung eines Verkeyrshäuschens
verbunden mit unterirdiſcher Bedürfnisanſtalt, Ecke Weißenfelſer und
Gotthardtſtraße.

Weiteres aus der Tagesordnung der nächſten Stadtverord
netenverſammlung. Nach Fertigſtellung der Regulierung des vorderen
Teiles der Weißenfelſer Straße iſt es dringend erwünſcht, das an der
Ecke Weißenfelſer- und Gotthardtſtraße befindliche, aus Wellblech be
ſtehende Bedürfnishäuschen zu erneuern. Auf Vorſchlag der Bau
deputation ſoll die neue Bedürfnisanſtalt unterirdiſch hergeſtellt werden
und neben der Bedürfnisanſtalt für Männer auch einen Abort für
Frauen erhalten. Auf dieſe Bedürfnisanſtalt foll ein Verkehrshäus
chen zum Verkauf von Zeitungen uſw. aufgebaut und vermietet werden.
Durch die Pachtſumme für dieſen Verkaufsraum ſollen die Baukoſten,
die eiwa 3500 Mark betragen, verzinſt und amortiſiert werden. Die
Bedienung und Reinhaltung der Bedürfnisanſtalt ſoll dem Pächter
des Verkaufsraumes gegen Bewilligung eines mäßigen Benutzungsgeldes für die Aborte zur Pflicht eng werden. Die Verſammlung

wird gebeten dieſem Vorſchlag zuzuſtimmen.
Philharmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wird,

findet das diesjährige erſte Köngert am 80. Oktober abends 8 Uhr,
im renovierten Kaſinoſaale ſtatt. Zur Aufführung kommen folgende
Werke Beethovens: Ouvertüre zu Collins Trauerſpiel „Coriolan“,
Violinkonzert KKonzertmeiſter Verſtegg, Halle) 5. Symphonie (O- woll.
Die muſikaliſche Leitung liegt in Händen des vom vorigen Jahre
beſtens bekannten Dr. Luwig Kraus, Halle. Zur Erzielung einer
beſſeren Klangwirkung hat der Verein einen beſonderen Bühnenvorbau
aufgeſtellt. Da noch eine Anzahl Plätze frei ſind, werden Anmeldungen
von Mitgliedern im „Herzog Chriſtian“ angenommen.

Einweihung des erneuerten Caſinoſaales. Geſtern abend hatte
der Wirt des Caſinos, Herr Linden, eingeladen zur Weihe ſeineserneuerten Saales, ein Werk des Malermeiſters Matthies. Leider
ließ der Beſuch zu wünſchen übrig, was wohl zum Teil auf das
ſchlechte Wetter zurückzuführen war. Die Anweſenden aber werden
nicht enttäuſcht geweſen ſein; denn das Gebotene war ausgezeichnet.
Das geſamte Beamtenvorcheſter brachte die ſorgfältig ausgewählten
Muſikſtücke vortrefflich zu Gehör. Aus dem reichhaltigen Programm
ar beſonders hervorgehoben die Phantaſie a. d. Op. „Der Zigeuner

aron“ und die Ouvertüre z. Op. „Orpheus in der Unterwelt“. Der
ſurn Beifall ließ die Kapelle manchmal zu Zugaben bewegen.

ach dem muſikaliſchen Teile vereinigte ein Ball die Gäſte noch einige
Stunden. Der neue Saal hat ein recht freundliches und vornehmes
Gepräge erhalten und wird noch recht oft den Vereinen ein geſelliger
Aufenthaltsort ſein.

Konzert- Abend. Der Vereinigte Arbeiter-Sängerchor Merſe
burg veranſtaltet am 2. November abends, in der ſtädt. Turnhalle
(Wilhelmſtraße) ein Konzert, welches den Beſuchern die Freuden und
Schönheiten des Waldes im Geiſte vor Augen führt. Außer dem
Veranſtalter wirken der Frauenchor Merſeburg und 20 Herren des
Philharm. Orcheſters mit. Die Vortragsfolge weiſt u. a. Werke von
Mendelsſohn-Bartholdy, L. von Beethoven, Grieg, C. M. von Weber,
Strauß u. a. auf. Durch ſeinen erfolgreichen Volksliederabend im
Frühjahr hat ſich der Vereinigte ArbeiterSänger-Chor eine ſtattliche
Zahl Anhänger erworben. Infolgedeſſen iſt der Konzertabend ſeit
einigen Tagen ausverkauft. Vielleicht läßt ſich eine zweite Auf
führung ermöglichen

Betr. Kriegerdenkmalsbau. Uns wird geſchrieben: Seit
Bildung des Ausſchuſſes zur Errichtung eines Denkmals zu Ehren
der im Weltkrieg Gefallenen ſind nahezu 3 Jahre vergangen. Wäh
rend in vielen anderen Städten und den meiſten Landgemeinden be
reits Kriegesdenkmale entſtanden ſind, hat man hier nichts wieder
von dem Stande der Sache gehört. Die am 21. d. Mts. verſammelt

eweſenen Kriegervereine haben Veranlaſſung genommen, bei dem
orſienden des Denkmalsausſchuſſes, auf eine Förderung der Ange

legenheit hinzuwirken.
Bilder vom Tage. (Neue Bilder im Fenſter unſeres Ge

ſchäftshauſes.) Zum Start des „Z3. R. III“ nach Amerika. 25 Jahre

außer
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e ehe n en nneue Mün n der Reichsregierung in Kraft geſeht worden iſt
hat das Reichspoſtminiſterium die Poſtanſtalten angewiefen, bei Ein

Wolkig, heitweiſe heiter giemlich milde, ſtri n

Nachrichtentruppe. Jm Salto über 16 Perſonen. Von der Renn
bahn in Hoppegarten. Jahresfeier beim ägyptiſchen Konſul in
Berlin. Von der großen Parade in Waſhington Zum engliſchen
Wahlkampf. Das erſte Damenjokey-Rennen in England.

Freie Volksbühne Halle. Für die erſte Reihe wird als drittes
Werk gegeben: für Theatergemeinde Sonnabend den 15. November
„Euryanthe“; für H. Donnerstag den 27. November „Euryanthe“
für J. Mittwoch den 10. Dezember „Zigeunerbaron“; für L Donners
tag den 20. November „Zigeunerbaron „Der Zigeunerbaron“, Ope
rette von Johann Strauß, wird auf Wunſch des Herrn Generalmuſik
direktors für „Bettelſtudent“ gegeben. Die Verteilung mußte wegentechniſcher Schwierigkeiten im Stadttheater ſo gererek werden, daß

die Mitglieder der Theatergemeinden G. und H als viertes Werk
„Zigeunerbaron“ bekommen, die Mitglieder der Theatergemeinden J
und I, als viertes Werk „Euryanthe“.

Berichtigung. Jn der geſtrigen Amtsblatt Bekanntmachung
betr. „Verzeichnis der angekörten Ziegenböcke des Stadtkreiſes Merſe
burg“ muß es bei den Nr. 32 und 33 richtig heißen: „Schiefweg
nur für andere Ortſchaften“.

Anterhaltungsabend
zu Gunſten der Kriegerhinterbliebenen des KyffhäuſerBundes.
Etwas ganz hervorragendes wurde geſtern abend im Tivoli ge

boten. Ein Unterhaltungsabend war angekündigt, zu dem ein reich
ſammengeſtelltes Programm vorlag. Der Abendhaltiges und fein zuſ r g.galt der Muſik und dem Tanz. Frau Harte und Frau Wach s

muth führten durch ihre mit zarter Stimme vorgetragenen Lieder
die ſie mit der Laute begleiteten, in die Löns'ſche Heimat, die Heide,
ein. Sie ſangen die kleinen Lieder aus dem Roſengarten ganz präch-
tig und ernteten reichen Beifall. Anſtelle des Klavierſolos war ein
Violinkonzert getreten. Herr Otto Lang zeigte ſich hier als ein
Künſtler auf der Geige. Er wurde gut von unſerem Meiſter Fritz
Buſch begleitet.

Die nun folgenden Tän ze überboten die Erwartungen. Zuerſt
führte die Merſeburger Jugendgruppe norddeutſche Tänze
auf So ein Volkstanz iſt doch etwas anderes als ein „moderner“
Tanz. Beſonders gut gefiel unter den Gruppentänzen der „Sünros
Tanz“. Zwei Tänze, die eigentlich zuſammengehörten, der „Bieder
meiertanz“ und „Rokokomenuett“, wurden ebenfalls mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen, ſodaß jeder wiederholt werden mußte. Der
„Falter und Elfenreigen“ war durch ſeine prächtigen Gruppenbilder
wohl das Schönſte des Abends. Am Schluß wurde die Operette:
Die Verlobung bei der Laterne“ aufgeführk. Herr Sachſe als
Peter konnte in ſeiner Rolle recht gut gefallen. Neben ihm ſorgten
Annemarie, Frau Her tzog, und Katharina, Frl. Skoniecki, für
den nötigen Humor durch ihre gegenſeitige Eiferſucht. Sie hatten
trotzdem beide das Nachſehen, denn Peter hatte ſchon ſeinen „Schatz“
gefunden, ſein Mündel Lieſel (Frau Wachsmuth). Gern wurde
der Aufforderung der Spieler gefolgt, nicht zu ſtreng zu urteilen und
reichen Beifall zu zollen.

Jm ganzen betrachtet kann man wohl ſagen, daß der geſtrige
Unterhaltungsabend keinen unbefriedigt gelaſſen hat, daß er neben
ſeinem wohltkätigen Zweck ſeine Aufgabe voll erfüllte. Erfreulich iſt,
daß der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war. Hoffentlich wird
bald einmal wieder ein ſolcher Unterhaltungsabend veranſtaltet. —t2

Tageskalender.
Donnerstag 23. Oktober.

Männer Turnverein: Mitgliederverſammlung. Reſtaurant Hohen
zollern: Konzert.

Freitag, 24. Oktober.
TheaterVerein: Zigeunerbaron M.-R.-G.: Hauptverſammlung.

Kammerlichtſpiele: Zirkus Nelly. Mödernes Theater: Fluch dem
Schickſal. Uniontheater: Mutter dein Kind ruft. Harry als
Arbeitsloſer. Kaſino: Großer Ball.

Täaglich.
Beths Geſellſchaftshaus: Eichhorn-Duo. Funkenburg: Berliner

Bauernſchenke. Ratskeller: Bayr. Unterhaltungsmuſik.

Wetterwarte.an anachts kühler tags iemli

Aus dem Landkreiſe.
8 Gröbers, 22. Okt. Die Zuckerrübenernte iſt jetzt in

allen Feldmarken in der Umgebung in vollem Gange. Die günſtigen
Witterungsverhältniſſe fördern die an ſich nicht leichten Arbeiten.
Der Ausfall der Rübenernte iſt im allgemeinen für Wurzelfrucht
und Krautwuchs ein befriedigender. Aber auch die Fabriken kommen
auf ihre Rechnung, da der Zuckergehalt der Rüben den Erwartungen
entſprechen ſoll

s Pobles, 22. Okt. Bei dem hieſigen Erntefeſte kam es zu ernſten
Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelmlkenten und Arbeitern aus Taucha.
Angeblich ſollen die Leute die im Saale anweſenden Stahlhelmer
überfallen und verſucht haben, den Wirt und ſeinen Sohn zu ver
prügeln. Sie verlangten Bier ohne Geld, und als das verweigert
wurde, ging die Prügelet los, ſo daß der anweſende Landjäger ſich
gezwungen ſah, einzugreifen. Die Burſchen widerſetzten ſich und
griffen auch den Landjäger tätlich an, ſo daß dieſer von ſeinem
Gummifnüppel Gebrauch machte und die Angreifer aus dem Saale
drängte. Als auf der Straße die Sache noch kein Ende nahm, mußte
ſchließlich der Gendarm ſeine Schußwaffe ziehen, um ſo die Verhaf
tung der Anführer vornehmen zu können.

8 Schkeuditz, 23. Okt. Der Städtewettkamvf im Turnen an Ge
räten zwiſchen den Städten Freyburg a. U., Lauchſtädt, Laucha a. U
und Schkeuditz, der erſtmalig im Februar d. J. in Schkeuditz (Licht
ſpielhaus) ſtattfand und der wohl jedem noch in guter Erinnerung iſt,
wird beſtimmt am 29. November in Laucha a. U. eine Wiederholung
finden. Da dieſe Städte, vor allem Freyburg und Lauchſtädt, ſehr
gute Geräteturner im Laufe des Jahres hinzubekommen haben, wer
den die Schkeuditzer Tuxrner alles daran ſetzen müſſen, um wiederum
als Sieger hervorzugehen. Die Zuſammenſetzung der Schkeuditzer
Mannſchaft findet erſt nach einigen Prüfungsturnen ſtatt und wird
dann noch namentlich bekanntgegeben verden. Vom 6. bis 8. Dezem
ber veranſtaltet der hieſige KaninchenzüchterVerein ſeine 7. Große
Kaninchen Ausſtellung. Die Ausſtellung mit der eine Prämiierung
und Verloſung der ausgeſtellten Tiere verbunden iſt, findet in der
ſtädtiſchen Turnhalle im Schießgraben ſtatt.

8 Ammendorf, 22. Okt. Schwer verletzt wurde im Abraum
betriebe der bergmänniſchen Unternehmungen hier ein Schachtmeiſter,
welcher Loren zuſammenkoppeln wollte, dabei aber zwiſchen die Puffer
geriet und von den nachdrückenden Loren gequetſcht wurde. Der Be
dauernswerte erlitt außer einem Beckenbruch noch Rippenbrüche und
Quetſchungen der Lunge, welche ſeine ſofortige Uberführung nach einer
Halleſchen Heilanſtalt erforderten.

s Spergau, 22. Okt Der Klub „Euterpe“ aus Weißenfels ver
anſtältete hier im Gaſthaus „Zur Linde“ einen Theaterabend, an dem
„Förſter Mertens“, „Bröſelmanns Zwangsmieter“ und „Eine ſchwer
hörige Gerichtsſißung“ nett und friſch dargeboten wurden. Zwiſchen
durch wechſelten Rezitationen und Muſikſtücke ab, die die Zuhörer
ſehr erfreuten. Die Kapelle geſiel beſonders. Alles in allem ein ge
mütlicher Abend.

S. Gr. Kayna, 22. Okt. Am 18. Oktober wurde im Ohme ſchen
Gaſthaus von der Bezirksgruppe des Geiſel- und Unſtruttales der
Techniſchen Nothilfe eine gut beſuchte Verſammlung abgehalten. Das
Referat hielt Herr Keferſte in Halle. Ergänzt wurde der Vortrag
durch Lichtbilder. Anſchließend vllte eine freie Ausſprache ſtattfinden,
doch es meldete ſich niemand zum Wort. Nun hielt noch die Orts
ruppe eine Verſammlung ab Als Führer derſelben wurde DTipl.Jng
Dreſchel, Gr.-Kaynn, beſtimmt. Tie Ortsgruppe umfaßt jebt
82 Mann

8 Lützen, 21. Okt. Am 15. Oktober konnte Superintendent Jö
dicke auf eine 25 jährige Tätigkeit als erſter Ortsgeiſtlicher
und zugleich als Superintendent für den Kirchenkreis Lützen zurück
blicken Ein Feſtgottesdienſt vereinte Jubilar, Gäſte und Gemeinde.
Generalſuperintendent Jakobh hatte die Feſtpredigt übernommen
Jn ſinniger Weiſe hatte der höhe Kirchenvertreter gerade den Text
gewählt, über den der Jubilar als Kandidat ſeine Prüfungspredigt
gehalten hatte: Philipper 3, 12 14 (Nicht, daß ich es ſchon ergriffen
habe Der Generalſuperintendent zog auf Grund dieſes Bibel
wortes zwiſchen dem Gefeierten und dem Apoſtel Panlus die Parallele, Le
daß beide, vom Geiſte Gottes ergriffen, zu ihrem Amte geführt ſeien,
daß ſie beide als eifrig Strebende aus dem Gefühl daß ſie das Tiefſte
des religiöſen Geiſtes noch nicht hinreichend ergriffen hätten ein Vor
bild ihrer Gemeinde ſeien in dem Bemühen, den Geiſt Gottes immer

müſſen. Um die Arbeitnehmer nicht unter der Dauer derJ un n de ich

tiefer zu ergreifen. Rege Anteilnahme der Gemeindemitglieder am
Gottesdienſt und an den Glückwünſchen und Geſchenken bewieſen die
hohe Wertſchätzung, die ſich der Superintendent Jödicke in ſeiner Ge
meinde erworben hat. Der Bürger- Geſangverein verſchönte die Feſt
feier durch einige gut gewählte Lieder.

Kreis Querfurt.
z Nebra, 22. Okt. Der am letzten Sonntag im „Preußiſchen Hof

hier, abgehaltene Theaterabend des Kriegervereins erfreute ſich eines
recht guten Beſuches. Ein Beweis dafür, daß die hieſige Einwohner
ſchaft, wenn es gilt, ein wohltätiges Werk zu unterſtützen, zur Stelle
iſt. Der Reinertrag ſoll zum Denkmalfonds für die Gefallenen unſerer
Stadt verwendet werden und konnte dadurch ein namhafter Betrag
überwieſen werden. Hoffentlich wird nun bald die Ausführung des
Denkmals erfolgen. Wie wir erfahren, wird Herr Gaſtwirt
Möder allwöchentlich Sonnabends Skatabende abhalten. Der Ge
winn ſoll ebenfalls zum Denkmalfonds fließen. Ein Vorhaben, welches
Nachahmung verdient.

z Nebra, 22. Okt. Die Täter des Einbruchsdiebſtahls in der
hieſigen Bahnhofswirtſchaft, welcher in der Nacht zum 27. September
d. Js. ausgeführt wurde, ſitzen nunmehr hinter Schloß und Riegel.
Bekanntlich wurden eine Menge Rauchwaren, Schokolade, Spirituoſen
uſw. entwendet, und dieſe Waren in einem Waldhäuschen auf dem
„Bock“ verſenkt. Dem Polizeibetriebsaſſiſtenten Grüneberg und
dem Landjäger Blietz iſt es gelungen, die Täter zu ermilteln und
feſtzunehmen. Es ſind dieſes die Arbeiter Helensdorf und Martius.
Auf dem Transport des H. nach Querfurt entwich dieſer dem Polizei
beamten, ſtellte ſich aber ſelbſt der Polizei.

Weiße Wand.
Jm Union Theater läuft vom Freitag bis Montag der Film

„Mutter, dein Kind ruft nach der Novelle Das brennende
Geheimnis“ von Stefan Zweig. Die Hauptereigniſſe der Handlung
ſind nach Davos, in die weiße Wunderwelt der Höhen, verlegt.
Eine techniſch einwandfreie Photographie unterſtreicht die ſtarken,
gegenſätzlichen Wirkungen in den Bildern der nordiſchen Meerküſte,
der Berninagletſcher und der Pracht der ſüdländiſchen Ebene.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
Zum Streik der Gemeindearbeiter in Mitteldeutſchland.

Vom Magiſtrat der Stadt Merſeburg wird uns folgende Dar
ſtellung des Streiks der Gemeindearbeiter gegeben:

Am geſtrigen Tage fanden nochmals Verhandlungen zwiſchen dem
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und
Gemeinden e. V. und den mitteldeutſchen Gemeindearbeitern ſtatt, um
in der Lohngruppenfrage und in der Frage der Lohnhöhe eine Eini
gung zu erzielen. Obwohl das Verbindlichkeitsverfahren vor dem
Schlichter ſchwebt, hatte ſich der Vorſtand des Mitteldeutſchen Ar
beitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden e. V. entſchloſſen, einen
letzten direkten Einigungsverſuch mit den Arbeitern zu unternehmen.
Da die Arbeitnehmer die Frage der Lohngruppeneinteilung, d. h. der
Entlohnung nach der Leiſtung, als den Kernpunkt des ganzen Streites
bezeichneten, entſchloß ſich der Vorſtand des Mitteldeutſchen Arbeit
geberverbandes der Kreiſe und Gemeinden e. V., um auf jeden Fall
den Wirtſchaftsfrieden zu erhalten, nach Uberwindung
ſchwerwiegender Bedenken, den Spruch des Zentralausſchuſſes in der
Richtung abzuändern, daß auf die Unterteilung der gelernten Gruppen
verzichtet werden ſollte.

Gleichzeitig bot der Vorſtand den Arbeitnehmern für Oktober
eine weitere Lohnerhöhung um 1 und für November aber
mals eine Erhöhung um 1 an. Der Vorſtand war ſich bei dieſem
Angebot bewußt, daß er damit die Löhne der Gemeindearbeiter weſent
lich über das Lohnniveau der Reichseiſenbahnarbeiter, Reichsverwal
tungsarbeiter und der geſamten Jnduſtriegarbeiterſchaft hinaushob.
Er glaubte jedoch, auch dieſes äußerſte Zugeſtändnis auf ſich nehmen
zu müſſen, um einen Wirtſchaftskampf zu vermeiden. Als die Arbeit
nehmer dieſen Vorſchlag abermals ablehnten, erklärte der Vorſtand
des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden

e. V. von ſich aus keine weiteren Konzeſſionen machen zu können
und eine ſofort e Mitgliederverſammlung wekranen zu

üſſen erhandungen leiden zu laſfen, ſagte der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband
der Kreiſe und Gemeinden e. V. zu, für September auf die Durch
führung der Lohngruppeneinteilung des Schiedsſpruches verzichten und
den Arbeitern die vom Zentralausſchuß feſtgeſeßte Lohnerböhung ſo
fort auszahlen zu wollen, wenn die Arbeitnehmer bis zur Mitglieder
verſammlung den Burgfrieden wahren würden. Ohne dieſe Frage
endgültig zu klären, ſtellten die Arbeitnehmer plötzlich die neue Forde
rung auf eine weitere Lohnzulage von 5 ab 1. Oktober und be
tonten dabei, daß es über dieſe 5 kein Verhandeln gäbe. Wenn
der Arbeitgeberverband dieſe Forderung nicht bewilligen würde,
würden die Arbeitnehmer zum letzten Mittel greifen. Der Hinweis
des Arbeitgeberverbandes, daß man über die Oktoberlöhne erſt nach
der Stellungnahme der Mitgliederverſammlung zu der Lohngruppen
einteilung verhandeln könne, wurde von den Arbeitnehmern damit
beantwortet, daß ſie erneut betonten, daß es bezüglich dieſer 54 kein
Handeln gäbe.

Jn Anbetracht der ganzen Entwicklung der Dinge, der Tatſache,
daß bei Bewilligung der Lohnforderung die Gemeindearbeiter mit
65 Stundenlohn (ohne Schmutz- uſw. Zulagen) 8 über den
Reichsarbeitern, 10 und mehr Pfennig über den Löhnen vergleich
barer Jnduſtriegrbeiter des Bezirks liegen würden, und der völlig
unbegründeten ultimgtiven Form der Arbeitnehmerforderung ſah ſich

der Vorſtand des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes außer
ſtande, von ſich aus auf die Forderung nach einer Lohn
erhöhung um 5 eingehen zu können.

Die Arbeitnehmer betrachteten damit die Verhandlungen als ge
ſcheitert und exklärten, nnnmehr den Dingen ihren Lauf laſſen zu
müſſen.Nach den bisher vorliegenden Meldungen wird im geſamten Ge
hiet des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes, d. h. in der Provinz
Sachſen und in den Freiſtgagten Anhalt und Braunſchweig geſtreikt.
Jn den Großſtädten, ſo in Magdeburg, iſt bereits die Techniſche Not
Hilfe eingeſetzt, ſo daß die Verſorgung mit Gas, Waſſer und Elektri
zität ſichergeſtellt iſt. Allerdings wird ſich die Bevölkerung, da es
ſich lediglich um eine Notverſorgung handelt, im Verbrauch einige
Beſchränkungen auferlegen müſſen.

Vorliegende Mitteilungen aus Arbeitnehmerkreiſen laſſen mit
aller Deutlichkeit erkennen, daß ein großer Teil der Gemeindearbeiter
wenig Sympathie für den Streik zeigt und lediglich einer von der
Gewerkſchaft ausgegebenen Parole Folge leiſtet

Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband hat ſeinerſeits das
Menſchen möglichſte getan, um einen Streik zu vermeiden, und über
läßt das Urteil darüber getroſt der Offentlichkeit, ob ein Wochenlohn
von 3240 X für den verheirateten gelernten Arbeiter mit einem
Kinde (den Durchſchnittsmann), von 2808 K für den angelernten Ar
beiter, von 26,6 X für den ungelernten Arbeiter in Anbetracht der
niedrigen Löhne der Reichsarbeiter, der Eiſenbahnarbeiter und der
IJnduſtriearbeiter und der Folgen überſpannter Lohnfoderüngen auf
die Währung einen begründeten Anlaß zu einem Wirtſchaftskampf
bieten können, der der Bevölkerung große Entbehrungen auferlegt,
wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß die vorſtehenden Wochenlöhne
ſich durch die angebotenen Zulagen für Oktober und November noch
weiter erhöhen würden.

r

Anm. d. Red.: Um keine Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen,
ſtellen wir feſt. daß bis jetzt in Merſeburg nicht geſtreikt wird,
dagegen in den großen Städten Magdeburg Erfurt uſw.

Theater Nachrichten

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 7,24 Uhr Neugierige Frauen.
Freitag, 754 Uhr: Die Geliebte
Sonnabend, 72 Uhr: Sommernachtstraum
Sonntag, 324 Uhr: Fahrt nach Orplid. 7 Uhr: Zigeunerbaron.

pzig: Altes Th
SchippDonnerstag, 72 Uhr: B

S eFreitag und Sonnabend
Sonntag, 728 Uhr Alt

2Donnerstag, 7 Uhr: Die Entführung aus dem Sereil
Freitag 7 Uhr: Die Jüdin
Sonnabend, 722 Uhr: Errlehre. (Erſtaufführung).
Sonntag, 8 Uhr; Die Bohéme.
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Hrovinz und Nachbarländer.
Ausdehnung des Gemeindegrbeiterſtreiks in Mitteldeutſchland

Einſatz der Techniſchen Nothilfe.
Die Streikbewegung der Gemeindearbeiter in Mitteldeutſchland,

die in mehreren thüringiſchen Orten bereits zum Stillſtand gekommen
war, hat nunmehr auch guf die nördlichen Teile Mitteldeutſchlands
übergegriffen. Jnfolgedeſſen mußte die Techniſche Nothilfe zur Not
verſorgung der Bevölkerung bisher mit rund 260 Nothelfern eingefetzt
werden, und zwar in Magdeburg in den Elektrizitäts Gas und
Wafſerwerken, ſowie zur Aushebung von Grabſtätten und zur Leichen
überführung, ferner in Erfurt in den Gas und Waſſerwerken, ſowie
auf dem Schlachthof, in Wernigerode im Gaswerk und in Nordhauſen
t Bedienung der Heizungsanlagen im dortigen Rathaus und im
tädtiſchen Krankenhaus.

Gründung eines Reichsbundes evangeliſcher Kirchenbeamten.
Halle. Die Vertreter aller beſtehenden KirchenbeamtenVer

bände Deutſchlands haben ſich auf einer Tagung in Halle a. S. zu
einem Reichsbund evangeliſcher Kirchenbeamten zuſammengeſchloſſen.

endant Bühmann-Berlin, der Vorſitzende des Landesverbandes
Preußens, wurde zum Vorſitzenden gewählt. Zur Gleichſtellung aller
Kirchenbeamten Deutſchlands wird ein Kirchenbeamtengeſetz über
Rechten und Pflichten der Kirchenbeamten beim Deutſchen Evangeli
ſchen Kirchenbund beantragt. Durch dieſes Geſetz würde den berechtig
ten Wünſchen aller Kirchenbeamten Rechnung getragen werden.

Ein Kind ausgeſetzt.
Weißenfels. Jn der oberen Siedlung (Lutherſtraße) wurde

nachts ein einjähriger Knabe ausgeſetzt. Das Kind lag in einem
Kinderwagen Auf dieſem lag ein Zettel mit der Aufſchrift: Heinz
Lerch, geb. 24. 10. 23. Jch bin obdachlos und kann mein Kind nicht
mehr ernähren. Das Kind iſt dem Wohlfahrtsamt überwieſen worden.

Schwere Folgen ſinnloſer Trunkenheit.
Leipzig. Jn der Städtiſchen Arbeitsanſtalt St. Georg an der

Riebeckſtraße ſpielte ſich in der Nacht zum Sonntag ein bedauerlicher
Unglücksfall ab. Infolge ſchwerer Trunkenheit kam in einem von drei
Arbeitern der Arbeitsanſtalt belegten Schlafraum ein Zimmergenoſſe
dem Gasbahn zu nahe, öffnete dieſen und ließ ihn offen ſtehen, ohne
Licht anzuzünden. Die drei in dem Raume ſchlafenden Arbeiter wurden
das Opfer einer ſchweren Gasvergiftung und mußten am Sonntag-
morgen, als das Unglück bemerkt wurde ſofort ins Krankenhaus ge
bracht werden. Dort iſt der 54 Jahre alte Arbeiter Guſtav Troitzſchel
an der Gasvergiftung geſtorben.

Beiſetzung Dr. Fabers.
Magdeburg. Unter lebhafter Beteiligung dex Madgeburger Be

ölkerung, unter Teilnahme von Vertretern der Preſſe und Behörden
and geſtern die feierliche Beiſetzung des Herausgebers der „Magde
urgiſchen Zeitung“ und Ehrenpräſidenten des Vereins Deutſcher Zei

kungsberleger Dr. jur. Robert Faber ſtatt. Paſtor Kirchner
würdigte die Verdienſte des Verſtorbenen um die Preſſe, während
Kommerzienrat Dr. Krumbhaar vom Verein Deutſcher Zeitungs
verleger des Verſtorbenen gedachte, der Führer und Freund in wahr
i eutſchem Sinne geweſen und deſſen Vermächtnis getreu gehütet
werde.

Sittlichkeitsverbrechen.
Dienstag vormittag wurde in der Schulſtraße anTorgau.

Leidereinem 10jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt.
gelang es bisher nicht, des Unholdes habhaft zu werden.

Eiſenbahnunglück.
Wittenberge. Auf dem Bahnhof ſtießen zwei Lokomotiven mit

einem zum Bahnſteig abgeſtoßenen Wagen in einer Weiche zuſammen.
Bei dem Zuſammenſtoß wurden der Schaffner Struwe und der

Hilfswagenmeiſter Wilke aus Wittenberge gekötet. Die Gleiſe waren
etwa 8 Stunden geſperrt. Die DeZüge von und nach Hamburg er
litten bis zu einer Stunde Verſpätung.

Todesurteil.
Gera. Das hieſige Schwurgericht verhandelte gegen die ge

Piedir Frau Schellhardt und deren Geliebten, den Handlungsgehilfen

5. Mai dieſes Jahres die etwa 10 Jahre alte Tochter der Schellhardt
erdroſſelt und am Fenſterkreuz in deren Wohnung aufgeknüpft. Frau
Schellhardt wurde zum Tode und Leipold zu 10 Jahren e aus
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt er Verhandlung wohnten der
Generalſtaatsanwalt Oberländer aus Jena und als Vertreter der
Thüringer Juſtiz Miniſterialrgt Dr. Müller aus Weimar bei.

Unglücksſall.
Gera. Als ein im zweiten Lehrjahre ſtehender Lehrling einer

hieſigen Steindruckerei eine im Gange befindliche Maſchine ölte, wurde
er von einer hervorſtehenden Schraube am Bluſenärmel erfaßt und
ihm ſämtliche Kleider vom Oberkörper geriſſen. Der linke Arm wurde
verdreht, der Oberarm gebrochen und aus dem Gelenke gedreht. Der
Bedauernswerte mußte ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt
werden.

Feſtnahme eines Schwindlers.
Eiſenberg. Am Freitag wurde hier ein Schwindler feſtgenommen.Er hatte ſich einem hieſigen Mädchen gegenüber als Kriminal Kom

miſſar ausgegeben, ihm das Heiraten verſprochen und es um Geld und
Wertſachen gebracht. Jn hieſigen Gaſtwirtſchaften hat er ſich als
Polizeiwachtmeiſter und auch als Kaufmann Edwin Hellmuth aus
Halle a. S. eingetragen und ſich des Zechbetrugs ſchuldig gemacht.
Bei ſeiner Vernehmung ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen
entlaſſenen 27jährigen Schupobeamten handelt.

Vom Nationaltheater in Weimar.
Weimar. Der Schauſpieler Willy Klein am Deutſchen

Nationalthegter iſt Sonntag früh ganz plötzlich an den Folgen eines
Schlaganfalls geſtorben, nachdem er noch am Sonnabend in Haupt
manns Florian Geyer“ mitgewirkt hatte. Willy Klein, deſſen Gattin
im Vorjahre beim Deſſauer Theaterbrand ums Leben gekommen iſt,
vertrat das Fach des humoriſtiſchen Vaters.

Heimarbeit auf dem Thüringer Walde.
Neuhaus Jvelshieb. Auf den Waldorten herrſcht zurzeit rege

Tätigkeit, um die Aufträge im Chriſtbaumſchmuck rechtzeitig fertig
zuſtellen. Täglich kommen durchſchnittlich über 100 Zentner zum
Verſand. Die Hauptabnehmer befinden ſich im Rheinland, Holland
und Belgien. Teilweiſe ſind auch Sendungen nach überſee darunter.

Feſtnahme der Blankenheimer Räuber.
Blankenheim. Der räuberiſche Überfall auf die Station Blanken

heim in der Nacht zum 14. Oktober hat ſeine ſchnelle Aufklärung ge
funden. Als Täter ſind ermittelt und feſtgenommen worden der
Schmied Guſtav Jedermann, 30 Jahre alt, und der Arbeiter
Htto Spiegelberg, 19 Jahre alt, beide in Bornſtedt wohnhaft.
Der dritte Täter iſt auch bekannt und dürfte bald feſtgenommen
werden. Die beiden Erſtgenannten ſind geſtändig und der Staats
anwaltſchaft in Nordhauſen zugeführt worden. Der eigentliche An
ſtifter des geplanten UÜberfalles iſt Jedermann. Er hat auch die
Piſtole beſeſſen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt der Eiſenbahn
arbeiter Hörning, nachdem der andere dienſthabende Beamte aus dem
Zimmer gelaufen war, um den Stationsvorſteher zu holen, den
Räubern energiſch gegenübergetreten. Dieſe ſind darauf über ihn her
gefallen und haben ihm, Jedermann mit einem mitgebrachten Stock
und Spiegelberg mit dem Meſſer, die ſchweren Verletzungen beige
bracht, an denen Hörning inzwiſchen verſchieden iſt. Die Täter hatten
ſich, um ſich unkenntlich zu machen, aus dem Oberteil von Strümpfen
Geſichtsmasken gefertigt.

Neuſchnee auf dem Thüringer Wald.
Der erſte Schnee iſt am Sonntag auf den Höhen des Thüringer

Waldes gefallen, namentlich auf dem Stutenhaus und Umgebung.

Rundfunt

Freitag, den 24. Oktober.
Leipzig. Welle 452.

11,55 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 12,58 Uhr. nachm.
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr
nachm.: Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtliche Deviſen
430—6 Uhr abends Konzert der Hauskapelle. Vortrag: „Gute
Freundinnen in der Not“. 6 Uhr abends: Hamburger und amerika
ni ſche Wirtſchaftsnachrichten 7330—8 Uhr abends: Vortrag: „Die

jüngſte Rechtſprechung auf dem Gebiete des Zivilrechts“ 8.15 Uhr
abends: 5. zeitgenöſſiſcher Kompoſitionsabend: 1. Suite für Klavier,
2. Zwei Lieder. 9. Suite für Violoncell und Klavier. 4. Drei Lieder.
5. Drei Klavierſtücke. Anſchließend: Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt. 10 11 Uhr abends: Funküberbrettl.

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm. Neueſte

Tagesnachrichten. 11,35 Uhr vorm. Funkbörſe (Berliner und Ham-
burger Produktennotierungenſ. 1,05 Uhr nachm. Neueſte Tagesnach
richten, Wetterdienſt. 9 Uhr nachm. Funkbörſe (Berliner und Ham
burger Produften-Notierungen, Viehbörſe und Deviſen 4 Uhr nach
mittags: Funkbörſe (Berliner Kolonialwaren-Großhandelspreiſe). 480
bis 625 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik. Berliner Funkkapelle).
650 Uhr abends: Vortrag: „Der wahre Sport“. 7 Uhr abends
Wege zum Wiſſen: „Nerven und Gehirn der Pflanzen“. 7.45 abends:
„Herbſt- und Winterabeiten im Garten“. 8,30--10 Uhr abends
Heiterer Mozartabend. 1. Divertimento. 2. Arie aus „Coſi fan tutte“.
J Divertimento. 4. Schon klopfet mein liebender Buſen Der Zau
berer. Die Alte. Warnung. 5. Dorfmuſikanten. Anſchließend:
Tagesnachrichten, Zeitanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater
nachrichten.

Vermiſchtes.
Ein gefährlicher Burſche. Ein 15jähriger Burſche, der es zu

Hauſe glaubte nicht mehr aushalten zu können, ſchlich ſich nachts aus
der elterlichen Wohnung in Seebach und überfiel an einſamer Stelle
ein älteres Ehepaar. Unter beſtändigem Drohen mit dem geladenen
Revolver entriß er der Frau das Handtäſchchen. Als blinder Paſſagier
fuhr er ſodann von Zürich nach Baden, ging zu Fuß nach Niederrohr-
dorf, wo er ein am Wege ſtehendes Velo entwendete und nach Solo-
thurn fuhr. Unterwegs verübte das Bürſchchen noch zwei weitere
freche Diebſtähle, indem er Perſonen Handtaſchen entriß. Da er je-
doch nicht zur erhofften Geldbeute kam, entſchloß er ſich, als blinder
Paſſagier wieder nach Zürich zurückzukehren, wo er verhaftet wurde.

Vom Starkſtrom getötet. Aus Murnau wird gemeldet: Beim
Anſtreichen eines Leitungsmaſtes kam der 18fährige Arbeiter Win
zinger der Starkſtromleitung zu nahe. Seine Hand verbrannte und
er ſtürzte auf einen tiefer liegenden, 15 000 Volt führenden Draht,
während er ſich mit einem Fuß an dem Leitungsmaſt verfing. Ehe
die Stromausſchaltung vom Jnnsbrucker Kraftwerk aus erfolgte, ver
gingen 25 Minuten. Als der Unglückliche befreit war, war ſein rechter
Arm buchſtäblich verkohlt, der Fuß war von Brandwungen durch
löchert und die Kleider am ganzen Körper völlig verbrannt. Erſt
am folgenden Tage trat der Tod des Unglücklichen ein.

Eine Miniatur- Eiſenbahn für Perſonenverkehr. Auf der
Deutſchen Verkehrs Ausſtellung München 1925 wird eine Liliputbahn
dem Verkehr auf dem Ausſtellungsgelände dienen. Gegenüber allen
früheren in Deutſchland gemachten Verſuchen dieſer Art werden hier
zum erſten Male die techniſchen Leiſtungen der engliſchen Garteneiſen-
bahnen zur Anwendung kommen. Die Maſchinen werden die ſtärk-
ſten Lokomotiven ſein, die jemals auf der Garteneiſenbahnſpur von
98,1 Zentimeter gebaut wurden Die vierachſigen Wagen ſollen eine
gediegene Aufmachung zeigen Schwierigkeiten bot die Linienführung
der Bahn. Die Schienen müſſen ſo gelegt werden, daß ſie faſt völlig
vom Ausſtellungsberkehr abgetrennt verlaufen; das iſt auch in Hin
ſicht auf die ganzen Züge und die ſtreckenweiſe 20 Kilometer betragende
Geſchwindigkeit erforderlich. An einer Stelle wird auch ein 50, Meter

Mit 112 Johren auf der Anklagebank. Vor einem Johannisburger Gexicht hatte ſich ein Angeklagter zu verantworten, der nach
ſeiner Perſonalangabe 112 Jahre alt iſt. Der Greis war angeklagt,
die öffentliche Ordnung geſtört zu haben. und zwar hatte er zwei
ſtreitende Eheleute getrennt, indem er ſich vor die angegriffene Frau
ſtellte. Der Greis wurde frei geſprochen und war über dieſen Ur
teilsſpruch ſo erfreut, daß er vor dem Gericht noch nachträglich eine
ſängere Rede hielt, wobei er Geſchichten erzählte aus der großen
Bureneinwanderung von 1836, über Kämpfe mit den Zulukönigen und

die daraus ſich entwickelnde Geſchichte der engliſchen Einwanderung
und Okkupation. Eine große Menge lauſchte ehrfurchtsvoll den Er
zählungen des hegeiſterten Kriegsveteronen und begleitete ihn dann in
großer Prozeſſion nach ſeinem einige Meilen vom Gerichtshaus ent
fernten Heim.eipold wegen Kindesmord. Beide hatten in der Nacht vom 4. zum

Opfer der Liebe.
Roman von O. Elſter.

(Urheberrecht 1920 durch Greiner Comp., Berlin V. 380.)
18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Aber wie aber wie?“ jammerte Frau von Pogany, m
los durch die Ausſicht, ihr luxuriöſes Leben aufgeben und einen „Kram
laden“ eröffnen zu müſſen. Wenn es r eine k. k. Tabaktrafik ge
weſen wäre! Damit würde ſie ſich ſchon gbgefunden haben. Aber ein
Kramladen? Entſetzlicher Gedanke!

In Gedanken verſunken, trommelte der Marquis mit den ſchlanken
ſrtet die ſo geſchickt die Volte zu ſchlagen verſtanden, auf die
iſchplatte.

Wir müſſen Mohrmann auf die Gefahr aufmerkſam machen,“
fuhr r von Pogany fort.„Kein, das geht nicht,“ entſchied der Marquis. „Er würde uns
mit ſchlauen Worten hinhalten und uns doch entſchlüpfen. Wir müſſen
es ſo angreiſen, daß er nichts davon merkt, daß wir ſeine Kreiſe
ſtören. Si ſagten mir mal, Maria, daß Ella noch nichts von der
Art unſerer Geſchäfte weiß.“

„Das Kind iſt vollſtändig re„Gut, ſie hält ihren Vater für einen Ehrenmann.“
„Zweifellos.“

i liebt ihren Vater zärtlich.“
„Gewiß.„Nun, darauf ließe ſich ſchon ein Plan aufbauen,“ ſagte der

Marquis nachdenklich
„Jch verſtehe nicht
„Jch muß mir die Sache noch überlegen, dann wollen wir weiter

darüber reden. Jſt denn der Oberleutnant mit nach Lantow gereiſt
„Nein, aber er will zum Weihnachtsfeſt dort n
So müſſen wir verhüten, daß ſie ſich bei dieſer Gele enheit verloben. Das könnte die Sache ſchwieriger machen und m mehr ver

r Könnten Sie Ella nicht warnen, keine bindende Zuſage zu
„Das könnte ich ſchon,“ entgegnete Frau von Wrann aufatmend.
Ich könnte ihr ja ſchreiben, daß ſie ohne die Bewilligung ihres

Vaters ſich auf keine bindende Erklärung einlaſſen ſoll„Ja, und hreiben Sie ihr, daß ihr Vater krank ſei, daß er ſich
in Wiesbaden einer Kur unterzöge und jede Erregung permeiden
müſſe. Jch denke, das wird vorläufig genügen. Wenn ſie dann wieder
hier iſt, müſſen wir weiter ſehen. Jhre Kindesliebe müſſen wir be
nutzen.“

„Wie das?“
Das ſage ich Jhnen ſpäter. Schreiben Sie ihr nur heute ſo

leich Berufen Sie ſich auf mich ich hätte Nachricht von ihremVater erhalten. Machen Sie die Sache ein bißchen ſchlimmer

„Verlaſſen Sie ſich auf mich.“ 8Nun gut, ſo will ich Sie jett verlaſſen. Wir verſtehen uns jetzt,
nicht wahr, und ich kann mich auf Sie verlaſſen, um unſerer alten
Freundſchaft willen, Maria

Er reichte ihr die Hand, die ſie zärtlich an ihre Bruſt drückte.
Es war doch eine ſchöne Zeit, Carlo flüſterte ſie ſchmachtend.
Er entzog ihr brutal die Hand.
Wir haben jeßt an anderes zu denken, als an alte Geſchichten,“

lachte er ſpöttiſch und verließ ſie.
Sie ſank in den Seſſel zurück und bedeckte die Augen mit der

Hand. Der „Kramladen“ ſtand als Schreckgeſpenſt vor ihrer Seele.

9. Kapitel.
„So ſchön wie in Salzburg, wo Sie in Penſion waren, liebe Ella,

iſt es in Lantow nicht, und unſere arme Oſtſee kann ſich mit dem
blauen Mittelmeer an der Küſte der Riviera auch nicht meſſen,“ ſagte
an von Winnefeld lächelnd, als ſie vor dem langgeſtreckten alten

utshaus von Lantow aus dem Schlitten ſtiegen und in den Haus
flur traten, deſſen Wände mit Rehkronen, Hirſchgeweihen und dunklen
Olbildern bedeckt waren.

„Aber die Fahrt hierher war herrlich,“ entgegnete Ella, deren
Augen freudig blitzten, während ihre Wangen durch die friſche Winter
luft gerötet waren.

Jn ihrem eleganten Pelzmantel und der Pelzmütze mit dem
Reiher, dem großen Muff und den pelzverbrämten Stiefelchen paßte
Ellg eigentlich nicht in die einfache Umgebung des Lantower Guts
hauſes, deſſen Einrichtung noch von den Schwiegereltern der Frau
S e ſtammte und den Beſuch mit altmodiſcher Behaglichkeit
umfing.

Auch der grauköpfige alte Diener in ſeiner einfachen, dunklen
Livree, der den Damen die Mäntel und Pelze abnahm, ſchien noch
aus einer längſt untergegangenen Zeit übriggeblieben zu ſein, und das
flinke Stubenmädchen Minna im ſchwarzen Kleide mit ſauberer,
weißer Latzſchürze fiel etwas aus dem altmodiſchen Rahmen des be
haglichen Hauſes.

Aber Ella fühlte ſich ſehr glücklich in dieſer Umgebung. Schon
die Eiſenbahnfahrt durch die verſchneite norddeutſche Ebene mit ihren
kleinen Städten, den verſteckt liegenden Dörfern und Landgütern,
ſeinen dunklen Fichtenwäldern, zwiſchen denen die ſchimmernden
Flächen der Seen hervorblitzten, der weite ſtahlblaue Himmel, der ſich
wie eine ungeheure Glocke über die Landſchaft wölbt, das alles erſchien
ihr ſeltſam neu und ſchön, das alles entzückte ihr Auge, das bisher
nur gewohnt geweſen war, den umgrenzten Horizont großer Städte zu
ſehen. Hier atmete ſie frei auf und ihre Bruſt weitete ſich unter dem
friſchen Winde, der über die Ebene dahinſauſte.

Und dann kam die entzückende Fahrt im Schlitten nach Lantow!
Zuerſt durch ein langgeſtrecktes Dorf mit ſeinen freundlichen Häus
chen, aus deren Schornſteinen der Rauch der Herde langſam empor
quoll; und dann die Fahrt durch den tief verſchneiten Wald, der ſo
lautlos ſtill dalag, ſo feierlich ſchweigend, daß man meinte in einer
Kirche zu weilen. Nur das leiſe, harmoniſche Schellengeläut der beiden
kräftigen Pferde unterbrach dieſe Stille. Zuweilen raſchelte es in dem
Gebüſch, ein Haſe oder ein Faſan mochte wohl durch den Schlitten
aufgeſcheucht ſein und tiefer in den Wald fliehen. Man fuhr wie in
einem Märchen dahin, und mit großen, erſtaunten Augen ſah Ella
in die ſchweigende Pracht des winterlichen Waldes hinaus.

Und Lantow ſelbſt paßte ſo recht in dieſes Märchen hinein mit
ſeinen langgeſtreckten, ſtrohgedeckten Wirtſchaftsgebäuden, mit dem
alten, weißen Herrenhaus in deſſen Fenſtern die ſinkende Sonne
blinkte, mit ſeinem großen Park, deſſen rieſige hundertjährige Bäumein ihren weißen Pelzmänteln ſo ernſthaft daltanvden. Von fern tönte
ein dumpfes Braufen in die Stille hinein das war das Meer, die
Oſtſee, die, kaum eine halbe Stunde entfernt, ihre Wellen in uner
müdlichem Spiel gegen die Dünen warf, welche Dorf und Gut Lantow
vor dem Anſturm der Brandung ſchützten.

Hier fühlte man ſich geborgen vor der rauhen Wirklichkeit der
Welt Hier herrſchten Ruhe und Frieden, und die Stürme des Lebens
ſchienen ſich an den hohen Bäumen des Parkes, an dem ſchweigenden
Walde zu brechen, und kraftlos vorüberzubrauſen an dem alten Guts
hauſe, in dem dasſelbe Schweigen wie in dem Walde herrſchte.

Jn ſtiller Behaglichkeit verfloſſen die Tage. Frau von Winne
e war viel in der Wirtſchaft beſchäftigt, oder ſie konferierte mit
em Jnſpektor Krüger, einem älteren, gutmütigen Beamten, der ſein

gutes Herz unter einer bärbeißigen Miene zu verſtecken beſtrebt war.
Die beiden jungen Mädchen Lutſe und Ella, waren daher auf ſich
allein angewieſen. Aber die Zeit wurde ihnen nicht lang.

Luiſe hatte den Geflügelhof unter ſich, und Ellg bereitete es ein
großes Vergnügen, die Hühner und Tauben, die Enten und Gänſe
zu füttern Wie fröhlich lachten ſie, wenn ſich die zahmen Tauben
auf ihre Schultern und Arme ſehzten! Wie erſchrack ſie, wenn kollernd,
die Flügel auf dem Erdboden ſchleifend, der Puterhahn, der Herrſcher
im Bereich des Hühnerhofes ſich nahte, und wie zärtlich nahm ſie ſich
der eben aus dem Ei geſchlüpften Küchlein an, die ſo zierlich um ſie
herumliefen und die feinen Reiskörner aufpickten.

Aber die Jdylle dieſer ländlichen Freude wurde unterbrochen, als
Frau von Winnefeld eines Morgens Ella einen Brief überreichte.

Ella erkannte die große, geſpreizte Schrift der Baronin von
Poganh, deren durchdringendes Parfüm ſich auch dem Briefpapier
mitgeteilt hatte.

Frau von Pogany ſchrieb zuerſt allerhand überflüſſige Dinge, die
Ella wenig intereſſierten. Aber die letzten Zeilen erregten ihre Sorge;
ſie lauteten:

Vielleicht wirſt du deinen Aufenthalt auf Schloß Lantoth“
unter einem „Schloß“ tat es Frau von Pogany nicht „abkürzen
müſſen. Dein Pava befindet ſich durchaus nicht wohl; er gebraucht
jeht eine Kur in Wiesbaden gegen ſeinen Rheumatismus, ſein Herz
ſoll in Mitleidenſchaft gezogen ſein. Er ſoll jede Erregung vermeiden.
Ich rate dir aber auch, vorſichtig und zurückhaltend in deinem Be
nehmen Herrn von Winnefeld gegenüber zu ſein. Jch weiß wohl,
daß Jhr Euch gut ſeid, und ich gönne dir von Herzen dein Glück,
aber unternimm nichts und binde dich nicht, ehe du mit deinem Vater
Rückſprache genommen haſt. Es ſind da einige Umſtände, die über
legt werden wollen; wenn du wieder in Berlin biſt, werde ich dir
das Genauere mitteilen, brieflich iſt das unmöglich.“

Das Blut ſtieg Ellag in die Wangen, als ſie die letzten Worke
las, die an das Geheimnis ihres liebenden Herzens rührten. Sie
halte mit der Tante niemals über ihre Liebe geſprochen: ſie war ſich
ja ſelbſt kaum über dieſes Gefühl klar geweſen. Sie empfand es pein
lich, daß die Worte der Tante unzart dieſes heimlich in ihrem Herzen
keimende Gefühl enthüllten.

Auch die Nachricht über das Befinden ihres Vaters bereitete ihr
Sorge. Die Tränen traten ihr in die Augen.

Haben Sie ſchlechte Nachrichten erhalten, liebes Kind?“ fragte
Frau von Winnefeld teilnehmend.

„Mein Vater befindet ſich nicht wohl,“ entgegnete Ella. „Meine
Tante ſchreibt, daß er in Wiesbaden eine Kur gebrauchen müſſe.
Vielleicht müßte ich zu ihm fahren.“

„O, das würde mir leid tun, wenn Sie uns ſo raſch verlaſſen
müßten! Woſſen Sie nicht einmal an Jhren Vater ſchreiben oder
beſſer noch telegraphieren

„Ja, ich glaube, das iſt das beſte.“
Sie ſetzte ein Telegramm auf, das ein Bote nach der nächſten

Poſtanſtalt brachte. Schon am nächſten Tage kam die Antwort:
„Beunruhige Dich nicht. Deine Reiſe hierher nicht nötig. Kur

bekoinmt mir ſehr gut. Auf Wiederſehen nach Neujahr in Berlin.
Bis dahin unterhalte Dich gut, wenn du ſo lange dort bleiben kannſt.
Empfehlungen an Frau von Winnefeld. Herzlichen Gruß. Dein ge
treuer Vater.“

Fortſetzung folgt.)
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Streifzüge durch
Merſeburg im Oreißigſährigen Kriege.

urchtbar war das Leid, das der dreißigjährige Krieg überDeutſchland hereinbrachte. Auch Merſeburg hat es Elend dieſer ent

zu n Jahre ſtark verſpüren müſſen. Von der Not und der Sorge,
ie über die Bewohner unſerer Stadt damals gekommen ſind, wiſſen

die alten vergilbten Blätter des Ratsarchivs vieles zu berichten.Nur einiges ſei heute davon herausgegriffen.

Es war das Jahr 1632. Nach der ſie r Schlacht bei
Breitenfeld (17. September 1631), wo Guſtav Adolf den kaiſerlichen
S herin Tilly e hatte, wandte ſich der Schwedenkönig nach

üddeutſchland. Stift Merſeburg und mit ihm die StiftshauptſtadtWur vorläufig Ruhe. Der geiſer übertrug in höchſter Bedrängnis

allenſtein den Oberbefehl über das Kriegsheer. Wallenſtein zieht
von Bayern aus nordwärts, überall Verheerung verbreitend. Er
rückt in Sachſen ein, und will den wankelmütigen Kurfürſten Johann
Georg J. zum Sonderfrieden zwingen. Er erobert Leipzig und ver
einigt ſich mit Pappenheims Truppen. Welchen Schrecken das Nahen
des Kriegsvolks in Merſeburg verbreitete, geht aus einer Meldung
der Ratsniederſchriften vom 28. September 1682 hervor.

„Demnach heutiges Morgens faſt in die dreißig Wagen von
Altenburg in dieſe Stadt kommen und mit Wehmut vorgeben,
als ob die Kaiſerlichen ihnen ſehr nahe, dahero ſie weichen und ſich
an ſichern Ort begeben müſſen, auch weil ſie nicht wo aus,
ſich endlich wieder zum Neumarktstor hinaus, zu welchem ſie herein
gekommen begeben, auch bald darauf der Schöſſer zu Weida mit
eßlichen Wagen angelangt, von welchen ein Geſchrei erſchollen ſein
ſolle, als ob Weida von den Kaiſerlichen eingenommen wär, als iſt
unter hieſiger Bürgerſchaft ein großer Schrecken entſtanden, daß ihrer
auch etzliche ſich zur Flucht geſchickt, und dahero nicht unbillig, wie
man ſich uff begebenden unverhoffenden Fall, der göttliche Allmacht
verhüten wolle, verhalten ſoll, in Deliberation (Überlegung) ge
zogen

Vertreter der Bürgerſchaft, e der regierende BürgermeiſterHerr Vinzenz Liskau, der Stadtrichter Chriſtoph Künpne und der Stadt

ſchreiber Magiſter Georg Sieler begeben ſich zu den damals anweſen
den Räten der e um mit ihnen über Verhaltungs
maßregeln zu beraten. Viel iſt dabei nicht herausgeſprungen. Man
beſchließt:

„1. Daferne das kaiſerliche Volk (welches man bei jetzo be
ſchaffenem Zuſtande nicht verhoffen, ſondern vielmehr in dem Ver
trauen ſtehen wollen, es würde göttliche Allmacht uff unſer Gebet
ſolches in Gnaden abwenden) ſich dieſer Stadt zu nähern möchte, man
ſich ferneres Rats bei der Stiftsregierung erholen ſollte,

2. anbelangende aber diejenigen, ſo allbereit eingepackt und ſich
zur Flucht gefaßt gemacht, denenſelben ſoll zwar vergönnt ſein, ihr
Weib und Kind an verhofften ſicheren Ort zu bringen, weil ſie aber
teils ins Defenſionswerk (Verteidigung) gehörig, teils zum zehnten
und fünften Mann erkoren, die andern aber, daferne Mann vor
Mann erheiſchende Notdurft nach gnädigſtem Auffordern aufge
mahnet werden ſollten, vermöge ihrer abgelegten Schwuxpflicht ſich
aällhier perſönlich zu halten und Kurfürſtlicher Durchlaucht gnädigſte
Ordonnanz zu gewarten ſchuldig und verbunden, als ſoll man die
Vorſehung tun, damit ein jedweder Bürger bei verfallender Occaſion
und ergangenem Auffordern zur Stelle ſein möchte und dahero keinem
verſtatten, ſich an anderen Ort aufzuhalten.“

Noch war die Gefahr für die Stadt nicht allzungahe, und vielleicht
hoffte man, ganz verſchont zu bleiben. Da meldet das Ratsbuch am
19. Oktober, alſo 3 Wochen ſpäter, daß wieder ein Geſchrei“ er
fchöllen, um Leipzig laſſe ſich viel kaiſerliches Volk ſehen. 11 Uhr
nachts kommt ein Schreiben des Oberſten Holk von der kaiſerlichen
Armee. Gleichzeitig erſcheint ein Bote vom Rate der Stadt Zeitz mit
der Anfrage, „ob man lieber ſich beizeiten, weil der Herzog von
Friedland [Wallenſtein) mit ſeiner Armee auch dieſe Stadt berühren
werde, accomodieren (dreinfügen) oder der Soldaten Rigor (Strenge)
erwarten wolle“. Auch iſt früh um 8 Uhr ein Holkeſcher Rittmeiſter
nebſt 80 Reutern vor dem Hoſpital erſchienen, hat den Trompeter
blaſen laſſen und Einlaß verlangt. „Wie er denn auch auf den Dom,trch die Hintertür durch die S hegei ſneiſter eingelafſen worden, welche bei dem Herrn Haupfmann
Nikol von Loß anbracht, daß man ſich wegen des geſtrigen abge
gangenen Schreibens erklären ſoll, ob man Proviant und Quartier
geren wolle vder nicht. Darauf ernennen Stiftsregierung, Dom-
apitel, Küchenamt und Ritterſchaft je einen Vertreter, die zuſammen

beim Oberſten Holk vorſtellig werden ſollen. Über dieſes Vorgehen
der hohen Herren iſt die Stadt wenig erbaut. Man befürchtet wohl,
daß ſie für ſich Schonung erwirken werden, während der Bürgerſchaft
alle Laſten über den Hals kommen. Beſonders heißt es von der
Ritterſchaft: „Deren zwar ſehr wenige vorhanden, alldieweil faſt alle,
ſo etwas zu verlieren gehabt, ſich beizeiten mit ihren Mobilien und
Barſchaft von hinnen an verhofften ſichern Ort begeben.“ Aber auch
dem Stiftshauptmann Nikol von Loß traute man gewiß nicht viel
ſelbſtloſes Handeln zu. Hatte er doch vor Jahresfriſt, als Tilly ſich
der Stadt näherte, fliehen wollen, wobei ſein Narr zu ihm ſagte:

Von Merſeburg nach Dennewitz.
Ein Radlerbrief.

Von Merſeburg nach Dennewitz! Mit der Bahn natürlich nicht, denn
das geht zu ſchnell, und die vier Wände des Abteils behindern den vollen
Genuß des herrlichen Herbſttages. Zu Fuß auch nicht, denn dazu fehlte
die Zeit, obwohl es das eindrucksvollſte iſt, wenn die Füße unmittelbar
die Erde berühren. Jch fahre mit einem gewöhnlichen Fahrrade. Als ich
mich vor Schkopau meines Rades freute, wie es ſo flink und geräuſchlos
dahinflitzte, wie eines, das weiß, das es Sonntagmorgen iſt und die Feier
tagsruhe nicht ſtören darf, ratterten ſtänkernd drei Motorräder an mir
vorüber. Jn Schkopau ſchon reparierten die Fahrer an einer Maſchine.
Als ſie mich ſahen, ſchämten ſie ſich wohl vor meinem Tretrade; ſie ſprangen
auf und ſauſten eiligſt weiter. Jn Ammendorf lagen ſie ſchon wieder
ſtill. Jch aber zog vergnügt meinen Strich weiter und bin auch bis Halle
nicht wieder überholt worden. Warum ſollte ich ſie alſo beneiden? Neid
iſt außerdem wie Eitelkeit und Rachſucht ein ſehr giftiges Unkraut Um
neidiſch zu ſein, war auch der Sonntag zu ſchade. Bei der Abfahrt lagerte
noch der Nebel auf den Jeldern. Bald aber hob ſich ganz leiſe und Plötz
lich der Vorhang, und das Sonntagsgemälde mit ſeinen bunten Herbſt
farben lag vor mir. Ob ich nun hinter Schkopau die Saale ihr zartes
Wellenſpiel treiben ſah oder die tauigen Wieſen oder die Felder mit dem
würzigen Erdgeruch betrachtete: immer ſpürte ich es, wie ſtark und rein,
befreit. von aller Erdenſchwere des vorhergegangenen Arbeitstages, die
Natur den neuen Tag begann.

Durch Halle fuhr ich, ſo ſchnell ich konnte, mußte aber bald die
Geſchwindigkeit mäßigen, denn das Pflaſter in der Delitzſcher Straße war
jämmerlich. Meiner Laterne behagte es erſt recht nicht. Sie ſagt plötzlich:
Knacks!“ und hing dann ſchlaff an der Lenkſtange herunker. Die Feder
war zerbrochen.

Endlich hatte ich Halle hinter mir. Jch hatte freie Fahrt. Vor mir
lag eine bis Bitterfeld ſchnurgerade Landſtraße mit einer einzigen
Kiickung in Brehna. Unwillkürlich fangen die Beine an, ſchneller zu
arbeiten. Aber rechts und links von der Straße lockt die Landſchaft zum
Betrachten. ch ſteige ab. Zunächſt der Straße iſt das Land eben, aber
in zwei bis f liegen in zartem Morgendunſt,rei Kilometer Entfernunwie hingehaucht, Hügel neben und hinteteinander daß man meinen
könnte, man käme in das Vorland eines Gebirges. Die Täuſchung er
ſcheint noch ſtärker, weil am Abhange des Reinsdorfer Berges, deut
lich erkennbar, Kühe weiden. Hinter mir, in Richtung der zurückgelegten
Strecke, die ſchöne Baumreihe der Chauſſee wirkungsvoll abſchließend,
erhebt ſich auf der Höhe der Turm von „Hohenturm“. Er wirkt unmittel
bar als Sinnbild. Breit und feſtgegründet ſteht er auf der Erde. Jn
gleicher Rundung und Stärke ſtrebt er empor. Die kurze, kegelförmige
Spitze zeigt in die Bläue des Himmels

Nach einer guten halben Stunde fahre ich durch Brehna. Es iſt
nun zwar ſchon Kirchgehzeit, aber das Städtchen macht noch ſo verträumte
Augen, als ob es den Sonntag über ſo hindruſſeln möchte.Nun geht's auf Bitterfers zu. Jmmer wieder freue ich mich der
latten und leichten Fahrt. Vor Bitterfeld verwandelt ſich das bis jetztPantäguiche Bild. Die Farben werden grau. Der Alltag läßt ſich nicht

ganz verdrängen. Ein Weites, abgeerntetes Kartoffelfeld iſt belebt von
Frauen, Männern und größeren Kindern, die Kartoffeln „ſtoppeln“. Hier
und da ein Handwagen, der Hund liegt eingeſpannt davor, ein Kindchen
ſitzt wohl auf einem leeren ausgebreiteken Sack und ſpielt mit Kartoffeln.
Und dann kommt rechts und links eine Braunkohlengrube. Woran
muß man nicht denken, wenn man in die ſchwarzen Wundlöcher der Erde
hineinſieht. An die ſchwere Arbeit der Bergleute, an die ratternden,
kreiſchenden, ſauſenden Räder der Maſchinen, die durch die Kohle getrieben

der
und zwar in der

die Heimatkunde.
„Nicol, mein Rat wäre, wir blieben hier; es iſt in der ganzen Welt
nicht beſſer als zu Merſeburg, da es ſo gut Bier hat.“ Von ſolchen
Herren war wahrſcheinlich nicht allzuviel zu erwarten!

Aber da der Rat „zu pariren ſchuldigk“, ſo fügt man ſich und
wählt ebenfalls Abgeſandte, nämlich den regierenden Bürgermeiſter
Vinzenz Liskau, den Stadtrichter Chriſtoph Rümpler und Herrn
Sebaſtian Olßner. Während deſſen hatte der kaiſerliche Rittmeiſter
der Stadt eine ſchriftliche Salva Guardia, die Verſicherung des
Schutzes, und zwar mit Wallenſteins eigner Hand unterzeichnet, über
geben. 4 kaiſerliche Reiter bleiben in der Stadt, während ſich die
Abgeſandten unter Begleitung des Rittmeiſters auf Umwegen (über
Weißenfels, Grimma, Wurzen, Eilenburg) zum Oberſten Holk begeben,
den ſie in Schönfeld bei Leipzig antreffen. Sein Verhalten wird als
ein ſehr freundliches hingeſtellt, weil bei dieſer Stadt Keine feind
ſeligkeit verſpühret worden, ſondern dieſelbe jederzeit in Keyſerl.Majeſtät Devotion verbleiben ſich erelehret“. Ein Ponderbarer u

ſtand, daß ſich das evangeliſche Stift Merſeburg der katholiſchen
Partei des Kaiſers anſchließt! Es war dies nur möglich bei dem
ſtändigen Schwanken Kurſachſens, das ſeit dem Schmalkaldiſchen
Kriege und ſeit den Tagen Moritz von Sachſen beſtand

Jn der Nacht des 22. Oktober rückt Beſatzung in Merſeburg ein
und gleichzeitig erfährt die Bürgerſchaft zu ihrem Schrecken, daß ſie
12000 Taler als Löſegeld bezahlen ſoll. Die Abgeordneten der Stadt
gehen zum zweiten Male zu Holk und nehmen ein Schreiben mit an
den „Wohlgebornen Herrn Herrn Heinrich Holcke, Keyſerl. Maj.
Cämmerer, Feldtmarſchalck, Leutnant undt Obriſten“, worin ihnen die
Vollmacht ausgeſtellt wird, in Anbetracht der „bißhero ſo vielfeltigk
erlittenen ſchweren preßuren und dadurch erwachßenen Unvermögen“
günſtigere Bedingungen zu erzielen.

Vor ihrem Fortgang langt Kriegsvolk vor dem Stadttor an
170 Mann werden eingelaſſen und bringen ein Schreiben Holks, das
folgendermaßen lautet:

„Ehrbare, Wohlweiſe Sondersgeliebte Herren und Freunde, Nach
dem das Sie ſich gutermaßen zu erinnern wiſſen, wie Sie ſich in
der Röm. Keyſ. Maj. Schutz und Schirm ergeben und derowegen
Fürſtl. Mechelburgiſche Salva Guarde bekommen, als wegen unter
ſchiedlichen Urſachen und Hin und Widerſtreifen des Volks, über
ſchicke Jch denſelben hierbei eine erträgliche doch hochnotwendige
Garniſon von des Hochlöbl. Hieſiſchen Regiments Teuzſche Knecht
bis in die zweihundert ſtark, welche Sie nicht allein ohnweigerlich als
bald werden aufnehmen, ihnen notdürftigen Unterhalt erteilen, ſon
dern auch allen guten Willen, treu und Gutes erzeigen; hiergegen
iſt ihnen auch auferlegt, alle gute Diſziplin und alles, was zu gutem
Regiment gehörig, den Herren ſamt Jhren Mitbürgern zu erweiſen.
Jndeſſen Mangel wollen die Herren unbeſchwert aviſieren, und ſollen
verſichert ſein, daß es an Remedierung nicht ſoll ermangeln. Uns
beiderſeits hiermit Gott befohlen, verbleibe

Deroſelbem freundwilliger der Röm. Kaiſerl.
Majeſtät Cämmerer, General und Marſchalk,

Leutnant und Obriſter
Holcke.

Leipzig, den 2. November 1632.
Das Datum des 2. November darf nicht irre führen. Es iſt die

neue durch Papſt Gregor XIII. im Jahre 1582 hergeſtellte Kalender
zeit, die in katholiſchen Ländern eingeführt war. Jm evangeliſchen
Sachſenlande und Stift Merſeburg rechnete man noch nach dem alten
Julianiſchen Kalender. Daher der Unterſchied in der Tages und
Monatsbezeichnung.

Das Schreiben iſt in freundlichem Ton gehalten um ſo mehr
wird man über die hohe Geldforderung erſtaunt geweſen ſein. Das

Ratsprotokoll. meldet weiter, daß mit den vorhin erwähnten 170
Mann ein kaiſerlicher Rittmeiſter eingelaſſen worden ſei mit etwa
40 Pferden. Derſelbe hat vor ſeinem Abzuge denen von Adel und
Bauern viel Pferde aus dem Stalle ziehen laſſen. Als aber der
kaiſerliche Hauptmann Philipp Rabe deſſen berichtet worden, hat er
die Tore ſchließen laſſen, da dann meiſtenteils Pferde wieder ab
genommen worden.Wie veiter berichtet wird, hatten ſich die kaiſerlichen Truppen,
weil es in der Staht. zu weitläufig. auf. dem Dom niedergelaſſenn ne da die Anweſenden des Domkapitels die
Soldaten nicht in ihre Häuſer aufnehmen wollten. Haben alſo
ſelbſten urſach geben, daß die ſchule zergangen.“ Da das Militär aber
in der Nähe der Schule und Kirche Feuer anzündete (das Gymnaſium
befand ſich über dem Kreuzgang), erwirkte der Stiftshauptmann, daß
es ſich den Tag über in der Stadt aufhalten muß und nur des Nachts
ſein Lager auf dem Dom aufſchlug. An Beköſtigung verlangte das
Militär für den Tag 214 Brote von je 2 Pfund, 428 Maß Bier und
299 Pfund Fleiſch. „Jngleichen 100 bauren, ſo gerten zu ſchanz
körben hauen ſollen, 50 bauren mit ſchauffeln, 50 bauren mit ſpitzhacken,
und 20 wagen, ſo die gerten anfahren, worauf dann durch die frohne

Wallenſtein führte den Titel: „Herzog von Friedland und
Mecklenburg.“

werden, an den gemütlichen Stubenofen, an Schmutz, Rauch und Qualm,
an die berußten Geſichter der Arbeiter und an W öligen Kleider. Ja,
morgen iſt wieder Wochentag, da wird das alles wieder Wirklichkeit!
Sonderbar! Die Stadt iſt einſt von den ſauberen Holländern gegründet
und erhält nun durch Gruben und Fabriken ein immer ſchmutziges Bild.
Aber dennoch nehme ich eine hübſche Erinnerung aus der Stadt mit.
Ein freundlicher Arbeiter zeigte mir den kürzeſten Weg zur Stadt hinaus,
und gleich darauf fuhr ich über die Mulde. Allmählich mächt ſich ein
böiger Rückenwind auf, der mir beim Vorwärtskommen hilft. Endlich
ändert ſich die Landſchaft ſo, wie ich ſie ſchon lange im Stillen erſehnt habe,
es kommt Wald.

Gräfenhainichen kam in Sicht. Etwas unluſtig fuhr ich ins
Städtchen hinein. Man hatte mir vorher von ſchauderhaftem Straßen
pflaſter erzählt. Wenn man ſchon ſtundenlang auf dem Rade ſitzt, iſt einem
ſo etwas gar nicht gleichgültig. Aber ſiehe da, die Hauptſtraße war in
einem ſehr guten Zuſtand. So entſchloß ich mich aus Dankbarkeit, hier
zu kurzer Mittagsraſt einzukehren. Es war in der Paul Gerhardt-
Straße. Der Dichter iſt als Bürgermeiſtersſohn in dieſer Stadt ge
boren. Seine Lieder: „O Haupt, voll Blut und Wunden“, „Nun ruhen
alle Wälder“, „Befiehl du deine Wege“ müßten mit goldenen Buchſtaben
im Geſangbuch ſtehen, ſo unſchätzbaren Wert haben ſie für das chriſtliche
Glaubensleber.. Stolz kann Gräfenhainichen auf dieſen Sohn ſein. Aber
auch Merſeburg kann ſich freuen, denn von hier aus wurde einſt günſtig
auf Paul Gerhardts Geſchick eingewirkt. Als er ſich in Berlin von
Menſchen ſein evangeliſches Gewiſſen nicht binden laſſen wollte und ein
ganzes Jahr vhne Stellung war, berief ihn der Merſeburger
Herzog, dem damals die Oberlauſitz gehörte, nach Lübben, wo er noch
ſieben Jahre wirkte.

Mein nächſtes und für heute letztes Ziel iſt Wirtenberg. Jmmer
noch bleibe ich in wohltuender Fühlung mit dem Wald. Von weitem taucht
der charakteriſtiſche Turm der Wittenberger Schloßkirche auf.
Die Elbbrücke der Eiſenbahn wird verbreitert. Wittenberger erzählen mir
wunderbare Dinge über die techniſche Ausführung des Baues, doch kann
ich mir kein rechtes Bild davon machen. Was ſoll ich ſonſt noch von
Wittenberg ſagen? Es iſt bekannt genug. Für mich erlebte ich eine
Kurioſität. Jch habe in Wittenberg nur einen Bekannten. Und dem
mußte ich auf der Straße ſozuſagen in die Arme radeln. Jch ſagte mich
ſchnell für die Rückfahrt zu einem Wiener Schnitzeleſſen an, fuhr zum
Bahnhof und von dort mit der Bahn zu einem unbekannten Neſt, um bei
Verwandten zu übernachten.

Jch hatte den nördlichſten Punkt meiner Reiſe erreicht. Als ich früh
morgens mein Angeſicht wieder gen Merſeburg wendete, ging die Sonne
auf. Ich genoß den vielleicht ſchönſten Teil der Reiſe. Ein ſtiller Wald
weg, hohe ſchlanke Kiefernſtämme, ein Bächlein mit Eichen an ſeinem Ufer.
Eichhörnchen ſuchten am Boden nach Eicheln, ſie ſammelten Wintervorrat.
Auf einer Waldblöße ſtanden im glitzernden Taugewande zwanglos in
Gruppen verteilt Birkenbüſche. Jn der Nacht haben ſie ſich beſucht, um die
Köpfe zuſammenzuſtecken und einander Neuigkeiten zu erzählen hat
die Morgenſonne ſie überraſcht, und nun müſſen ſie zur Strafe den ganzen

Tag in dieſer Stellung ſtehen bleiben. vJch ſahte durch den Ort der „Zinneſen“. Durch Zinn a. Jedes
Lexikon kann von der geſchichtlichen Bedeutung des Kloſters Zinna S
nur ich nicht. Aber was iſt das? Soldatengeiſt regt ſich in
kommandiert: „Achtung! Augen rechts!“ Alſo Exerziermarſch aufnehmen.
Ach nein, das geht ja nicht. Dann wenigſtens in ſtrammer Haltung vorbei
geſahren! Der Alke Fritz ſteht an der Straße mit dem Krückſtöck in der
Hand und ſieht mich, ein wenig vorgebeugt, durchdringend und frage
Ich kann ihm nicht ganz feſt in die Augen ſchauen, ich ſchäme mich Es
ſteht doch zu kläglich um uns und zu einem guten Teil durch eigene Schuld.

Stadt natürlich unmöglich iſt.

aufgerufen worden, daß alle Amtsbauren ſich vor das ſchloß alſobald
F ügen, und „was Jhnen alldar angemeldet werden würde, gewarten
ollen.

Am 26. Oktober „umb 10 Kegen Mittagk iſt der Herr Feldt
marſchall von Pappenheim mit ſeiner Reuterey und Jn
fanterie durch die Stadt marchiret, des abends umb 9 Uhr
Kombt ein ſchreiben vom Herrn Generaliſſimo, in welchem des Herrn
Veldmarſchalhs ankunft aviſieret, und proviant zu ſchaffen anbe
fohlen wirdt“

Wallenſteins So eiben, deſſen Abſchrift im Ratsprotokoll auf
bewahrt wird, lautet folgendermaßen: „Albrecht von Gottes Gnaden,
Herzog zu Mechelburg, Friedland, Sagan und Großglogau, Fürſt zu

enden, Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr.
Hochfeſte, weiſe beſonders liebe, demnach der Feldmarſchall Graf

von Pappenheimb mit dero unterhabenden Armee eheſt allda anlangen
wird, als erinnern wir euch hiermit, eine anſehnliche Proviſion an
Brot, damit Jhr für die berühmte Armada täglich ein zwanzigtauſend
dreipfündige JLaib unfehlbar reichen könnt, zu machen, hingegen Euch

von Pappenheimb ſchützen und keinen Schaden zufügen
aſſen wird.

Geben im Quartier Wurzen den 3. November Anno 1632.
Albrecht H. z. M.

Sofort geht ein Schreiben des Rats der Stadt an den Herzog
Wallenſtein ab, worin er verſichert wird, daß die Bürgerſchaft trotz
der „vielfältigen ausgeſtandenen Einquartierung, Preſſuren, Durch
zügen, Plünderung“ die verlangte Verpflegung leiſten will. Aber um
Ermäßigung der hohen Kontribution von 20000 Talern, die der
Stadt angekündigt. war, wird der Generxaliſſimus inſtändig gebeten.

Vom 27. Oktober wird berichtet, es ſeien 20000 Pfund Brot für
die Armada auf 6 Wagen, davor 24 Pferde geſpannt, abgeführt worden.
„Und obwol der Herr General-Proviantmeiſter die anzahl der 20 000
dreypfündigen ranzion broth Kurz umb haben wollen, ſo hat er doch
endlichen, nachdem er das unvermögen und daß man es weiter nicht
bringen können, geſehen, damit zufrieden geweſen“.

Große Anzeigen
für die Sonnabendausgabe bitten wir ſpäteſtens bis
Freitag nachmittag in unſerer Geſchäftsſtelle abzu
liefern, da wir für die ſorgfältige Ausführung ſpäter
einlaufender Aufträge keine Gewähr übernehmen können.

Merſeburger Korreſpondent

Das Gerücht, „als ob 2500 Crabaten (Kroaten) in der Stadt
Quartier haben ſollten“, beſtätigt ſich zum Glück nicht. Dagegen
brachte der n Tag, der 28. Oktober, eine grohe Aufregung.
Magiſter Hoffmann hatte früh 8 Uhr kaum mit ſeiner orgenpredigt
in der Stadtkirche begonnen, ſo kommen zwei „Crobaten“ vor die
Kirchtüre. Sie verlangen von den Bauern, „deren eine gute Anzahl
vor der Tür geſtanden, weil ſie nicht all hineinkommen können“, zur
m eführt zu werden. Als ſich ein Bauer weigert, daswill ein SFroet mit einem Prügel nach ihm ſchlagen. Und nun
ſtürmen ſie mit Schreien und grkiagen in die Kirche daß eine
g. emeine Aufregung entſteht. „Viele Weiber haben ihre Mützen undEHanben im Stich gelaſſen (Schauben waren weite Mäntel) und iſt
eine ſolche Flucht geweſen, daß nicht davon zu ſagen. Der Pfarrer
hat vom Predigtſtuhl gehen müſſen. Es iſt aber bald darauf ein
geiſtlicher Geſang angefangen worden, daß man das n nicht
o ſehr vernommen, und ſind unlängſt die Reuter vorüber zum Gott

hardtstor hinaus paſſiert.“
Es zeigt dieſe kleine Begebenheit, in welch ſtändiger Furcht und

Aufregung Merſeburgs Einwohnerſchaft ſchwebte. Wahrſcheinlich
hatten ſich, wie auch noch in ſpäteren Jahren zahlreiche Bauern der
umliegenden Dörfer in der Stadt eingefunden, um hier hinter feſten
Mauern Schutz zu finden.

Mit Mühe und Not erwirkt man von dem Generalquartier
meiſter daß die auferlegte Schatzung von 20000 Talern um 4000 Taler
ermäßigt wird. Sollte dieſe Summe nicht aufgebracht werden, ſo
wird mit der r r von einigen Hundert „Polacken“ gedroht.
Schon am nächſten Tage überliefert der Rot der Stadt 1257 Taler
3 ren in Geſtalt von Silbergeſchirr und Ketten und 7637 Taler
9 Groſchen in barem Gelde. „IJſt alſo der Rat an die 9000 Taler,
ſo er zu ſeinem Teil aufbracht, 105 TI. 12 Gr. im Reſte verblieben.
Das Domkapitel aber hat an Geſchmeide und Gelde 7000 Tl. zuwege
bringen ſollen, darauf ſie 1031 Tl. rückſtändig verblieben.“ Während
der Generalquartiermeiſter mit dem Gelde davonzieht, bleibt ein
Leutnant mit einigen „Polacken“ hier, um den Reſt einzutreiben.
Doch wird Erlaß in Ausſicht geſtellt. IBald kommt der Pappenheimſche GeneralProviantmeiſter und
verlangt nochmals 60 000 Brote und 60 Faß Bier, das zu liefern der

Alles, was Bäcker und Bürger her

Darum hat ſich auch der Alte Fritz hierher geſtellt, der das Städtchen ein

Jahr nach dem Siebenjährige Kriege gründete, und ſieht jeden Vorüber-
gehenden an, ob er ihm nicht endlich gute Kunde aus dem Lande bringt.
Während ich weiter fuhr, hörte ich ihn kurz und herriſch, faſt zankend,
etwas hinterher rufen, das wie „Ohren ſteif halten! Ehre der Nation
wahren!“ klang.

Jüterbog iſt ein altes Städtchen. Von der Schule her weiß ich noch,
daß hier ein ſlaviſches Heiligtum das „Jutribog“ geſtönden haben ſoll.
Einige Tore zeugen ferner von dem Alter der Stadt. Es iſt noch heute
wahr, was wohl der Lehrer ſeinen Kindern erzählt, oder was man in
Geſchichtenbüchern leſen kann. An den Toren hängt eine Holzkeule, da
neben ſteht auf einer Tafel:

„Wer ſeinen Kindern gibt das Brot
Und leidet nachmals ſelber Not:
Den ſchlage man mit dieſer Keule tot.“

Ja, die Fälle ſind auch heute noch nicht ausgeſtorben, wo es leichter
iſt, daß ein Vater ſieben Kinder, aber nicht ſieben Kinder einen Vater
ernähren können

Mein Rad ſoll mich nun wieder nach Wittenberg zurückbringen. Jch
bin jetzt im Fläminggebiet. Es ſind leichte und kurze Steigungen zu über
winden. Dennewitz! Hier ſchlug Bülow von Dennewitz 1818 die Feinde
zurück, als ſie nach Berlin marſchieren wollten. Auf dex breiten Dorf
ſtraße ſteht ein Denkmal. Ein Führer vielleicht Bülow zeigt mit
beſtimmter, befehlender Gebärde nach dem Schlachtfelde. Ein Landwehr
mann nimmt unverzagt den Feind ins Auge und ſtrebt entſchloſſen mit ge
fälltem Bajonett vorwärts Dieſe Stellung war abgeſtimmt auf das Wort

Der Rückſeite des Sockels:
„Man drup, dat geiht fört Vaderland!“

Jch ſah die Dorſſtraße gefüllt von Tauſenden von Landwehrleuten, die alle
zum Schlachtfeld ſtrebten. Ein ſolches Wort aus dem Munde eines wirk
lichen Führers zur rechten Stunde mußte mehr wirken als lange An
ſprachen. Dann iſt „Vaterland“ nicht ein bloßes Wort, nicht ein gleich
gültiger geſchichtlicher Begriff, dann iſt es ein Heiligtum, das jeder im
Herzen trägt und das ihm Kräfte gibt, auch das Schwerſte zu überwinden.
Merkwürdig! nur in tiefſter Not ſcheint die Blume innigen Vaterland
gefühls voll zu erblihen. Wir erinnern uns ja alle noch. Nie wußten wir
beſſer, was uns das Vaterland iſt, als in den erſten Kriegsjahren.
Unſere Schuld aber iſt es, daß wir es allmählich wieder vergeſſen. Wir
haben nicht durchhalten können, nicht nur im Sinne der körperlichen Er
nährung. Wir waren keine Ganzen. Auf der Vorderſeite des Sockels ger
ſtehen die Worte Ernſt Moritz Arndts:

„Auf! mutig drein und nimmer bleich,
Denn Gott iſt allenthalben.
Die Freiheit und mmelreich
Gewinnen keine

mehrſtündige Fahrt auf Feldwegen bei vollem Sonnenſchein
brachte mich r na näch Wittenberg, von wo ich die Bahn benutzte,
um nach Merſeburg zurückzukehren.

in den beiden letzten
r dort noch nicht

e ſtration im Luſtgärten ſta
übertrum

iſt Alt.“
lich Adam

Mein Name
Jch heiße näm
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beiſchaffen können, wird dann auf Wagen in das Lager des Heeres
geführt. Auch der Reſt des verlangten Geldes muß von Stadt und
Domkapitel ſchließlich noch aufgebracht werden. Dabei geht es nicht
ohne eine kleine „Verehrung“ in Geſtalt einer goldenen Kette, welche
das Domkapitel gibt und vergüldeter Geſchirre und einer Kufe Bier,
die dem Rat der Stadt erpreßt werden. Abends um 9 Uhr kommen
wieder Soldaten, Wallonen, die am Sixtitor ſtürmiſch Einlaß be
gehren. Zwei Kompagnien bleiben in der Stadt. Hier ſind ſie „den
Bürgern in die Häuſer geritten, haben die Türen aufgeſtoßen und
allerlei Frevel verübt. Auch der folgende Tag, der I. November,
bringt den Beſuch von 700 Dragonern und 1000 „Polagken“.

Leider fehlte es in der Bürgerſchaft nicht an ſchlechter Geſinnung.
So muß ſich Marie Eliſabeth, die Witwe des Leutnants Jacobus,
üher Balthaſar Trautmann beklagen, der einen „Trajoner“, welcher
bei der Witwe in Quartier lag, zum Plündern aufgefordert hatte.
Jhr Mann, ſo hatte der liebevolle Nachbar den Dragoner belehrt,
habe im Kriege ſo viel Beute gemacht und zuſammengeraubt, daß die
Witwe an die 600 Taler beſäße. „Ob ſie ſich gleich arm und krank
ſtelle, ſo verhalte ſichs doch viel anders; ſie wäre wert, daß man ſie
gar plündere. Wenns die Soldaten wüßten, würden ſie ſie wohl aus
plündern.“

Der 3. November bringt neue Sorge und Plage. Wallonen, alſo
franzöſiſch ſprechende Niederländer, unter dem Grafen Merodi er
halten in der Stadt Quartier, und bedrücken die armen Bürger aufs
heftigſte. Nicht genug damit, verlangt der General Proviantmeiſter
Müller, daß die drei Städte Merſeburg, Pegau und Zeitz zuſammen
20 000 dreipfündige Brote zu liefern haben. Jn einem Schreiben
des Nats an den Proviantmeiſter wird in beweglichen Worten die
Not der Stadt geſchildert und um Milderung der harten Forderungen
gebeten

Der folgende Tag: „Den 4. dieſes, nachdem die Wallonen die
Leute hin und wieder ſehr geängſtigt, iſt gegen, Mittag andere Or
donnanz. kommen, daß ſie abziehen müſſen, weil Graf von Pap
penheim mit aller ſeiner Hofſtadt und Offizieren, 2000 Pferden
ankommen und die Nacht über in dieſer Stadt logiert.“
Dennoch hat der berühmte General in unſerer Stadt geweilt. Wo,
wird leider nicht gemeldet. Vielleicht wohnte er auf dem Schloſſe,
vielleicht in der „güldenen Sonne“ am Markte, die damals der vor
nehmſte Gaſthof war.

Als am 5. November Pappenheim mit ſeiner „Reuterey“ nach
a aufgebrochen war, rückten 3 Regimenter Wallonen ein, „welche
einen Menſchen verſchont wiſſen wollen. Wenn auch die Soldaten

Befehl hatten, auf dem Neumarkt zu bleiben, „ſo haben doch die Cor
neth und andere officiere in die Stadt gelegt, die leute gebrandt
ſchatzt und aufs äußerſte dedrängt und ſich der plünderung ausdrück
lich verlauten laſſen So wurden in der Nacht beiſpielsweiſe die
Häufer vorm Saaltor, alſo wohl in der Fiſcherſtraße arg geplündert.

6. November. Die Wallonen rauben Pferde, wo ſie nur können.
Bald hört man Schießen „aus großen Stücken und Musketen“. Bis
auf den Abend hält es an, denn es tobt die Schlacht bei Lützen.
Verwundete kommen vom Schlachtfeld, auch der Barbier Hans Er
hard, der wahrſcheinlich Sanitätsdienſte geleiſtet hatte. Sie berichten,
was ſie n der Lützener Ebene geſehen und erlebt haben. Daß
Guſtav Adolf ſein Leben eingebüßt hat, davon weiß der Ratsſchreiber
noch nichts zu berichten. Karl Gutbier.

iſt die Zeitungs- Reklame einer andern Art de
Sich bekannt machens unbedingt vorzuziehen in

bezug auf ſchnelle Verbreitung und Erfolgsmöglich
keiten. Und bekannt ſein iſt die Quelle allen

geſchäftlichen Erfolges

l erzielen mögen.

Turnen und Spork.
Das öpielplaßzgelet.

Jn der Frage des Spielplatzgeſetzes hat die Reichsregie
rung der deutſchen Turn und Sportgemeinde arge Enttäuſchungen
bereitet. Obwohl im Jahre 1920 von ihr mündlich und ſchriftlich zum
Ausdruck gebracht wurde, daß ſie das Geſetz einbringen werde, und
auch der Reichstag es dann 1922 einſtimmig forderte, iſt ſie doch ihrem
Verſprechen untreu geworden. Dies iſt um ſo bitterer, als man rück
blickend heute ſagen kann, daß die Durchführung des Geſetzes jederzeit
möglich geweſen wäre. Den Beweis dafür haben die Stadtver-
walt'un gen erbracht, die aller Not der Zeit zum Trotz ſich ihrer
Spielplatzbaupflicht bewußt waren und die Durchführung ihrer Bau
pläne mit aller Entſchiedenheit betrieben. Die Verbände erhofften
von jedem neuen Kabinett, daß es endlich der Spielplatzfrage wieder
näher treten würde, bisher aber leider vergeblech. Sie laſſen gleich
wohl die Hoffnung nicht ſinken, daß die Reichsregierung doch einmal
den entſchloſſenen Willen aufbringt, das Spielplatzgeſetz zur Wirklich
keit werden zu laſſen.

Es iſt ein unbeſtreitbares Verdienſt, daß Männer wie Adenauer,
Böß, Wagner für ihre Stadtverwaltungen den Beweis für die Mög
lichkeit des Geſetzes angetreten haben. Der Deutſche Philologentag,
der Deutſche Turntag, die Deutſche Tagung für Körpererziehung, ſie
alle haben immer wieder einſtimmig die Forderung nach dem Spiel
platzgeſetzz erhoben. Von den Landesregierungen haben bereits die
badiſche und die bayeriſche die Reichsregierung auf die Notwendigkeit
eines ſolchen Geſetzes aufmerkſam gemacht; die lippiſche Landes
regierung hat dieſes Geſetz bereits erlaſſen.

Jetzt beantragte die Fraktion der Deutſchen Demokratiſchen
Partei, unter Führung von Dr. Schreiber (Halle) und Staats
miniſter Dominicus, beim preußiſchen Landtag, dieſer möge über
das preußiſche Staatsminiſterium bei der Reichsregierung „dahin vor
ſtellig werden, daß vom Reich in Verbindung mit den Ländern ein
Spielplatzgeſetz erlaſſen wird, wodurch die Schaffung genügen-
der UÜbungsſtätten für körperliche Erziehung in allen Ge
meinden ſichergeſtellt wird“.

Herbſtwaldlauf des Nordoſtthüringer Gaues.

Am kommenden Sonntag vormittag findet in Halle a. S. in der
Dölauer Heide unter Aufſicht und nach den Beſtimmungen der D. T.
ein Herbſtwaldlauf ſtatt, welcher für alle Mitglieder der D. T. im
Nordoſtthüringer Turngau offen iſt. Der Lauf wird in folgenden
Klaſſen ausgetragen:

Turner über 18 Jahre (05 und früher): Ablauf Heidepark
auf der Lettiner Straße bis zum Gaſthaus „Erholungsheim“, links
um dasſelbe am Nordrand der Dölauer Heide entlang bis zum „Heide
ſchlößchen“ (Dölau), links ab Rodelbahn, rechts ab nach Kolkturm,
links nach Waldkater und Ziel Heidepark. Strecke etwe 624 Kilometer.

Jugend 96/07: Ablauf wie vorſtehend, um das n n
heim“ am Waldrand entlang bis Lettiner Weg, dieſen entlang bis
langer Tunnel unterhalb des Hauptverkehrsweges angelegt.
Kolkturm, links ab nach Waldkater und Ziel Heidepark. Strecke etwa
4 Kilometer.

Jugend 08/09.: Ablauf an Schneiſe B. Lettiner Straße,
Schneiſe entlang, am Heidefriedhof vorbei bis Lettiner Weg, Kolk-
turm, links ab nach Waldkater zum Ziel Heidepark. Strecke etwa
3 Kilometer.

Knaben 10/12: Ablauf an Schneiſe B, dieſe entlang, am
Heidefriedhof vorbei bis zum Dölauer Weg, links ab zum Waldkater
und Ziel Heidepark. Strecke etwa 2 Kilometer.

Turnerinnen 07 und früher Wie Knaben.
Jugendturnerinnen 08/09 Wie vorſtehend.

Je drei Läufer eines Vereins in jeder Gruppe bilden außerdem
eine Mannſchaft, die für für einen Mannſchaftswettbewerb gewertet
wird. Jeder auswärtige Verein hat einen erprobten Zeitnehmer mit
Stoppuhr zu ſtellen. Das Ankleidelokal „Waldkater“ iſt vom Bahn
hof mit Straßenbahnlinie 8 bis Cröllwitz und von dort in Stunde

in der Funkenburg einberufen. Jn der o wollen d
Arbeiterſportler Stellung nehmen zu den bürgerlichen Sportverbänden

u Fuß zu erreichen. Dortſelbſt findet vorher Kampfrichterſihung ſtatt.
Siegreiche Teilnehmer des am vergangenen Sonntag hierſelbſt ſtatt
gefundenen Bezirksgeländelaufes werden auch dort am Start vertreten
ſein und wünſchen wir, daß ſie bei dieſem Lauf ebenfalls gute Erfolge

Deutſche Turnerſchaft.

Zu dem am Sonntag den 26. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in
Halle a. S. in den ThaliaFeſtſälen ſtattfindenden Städtewett
kam pf ſEndrunde) im Geräteturnen zwiſchen Halle Weißen
fels-Merſeburg--Neu-Röſſen ſtellen letztere folgende Mannſchaft: Weiß, Pohlenz, Ty. Rothſtein Merſeburg; Dreſe, Männer Th.
Merſeburg; Keller, Rohrbacher, Holzinger, Singer, Gottlieb Jninger,
T. u. Sportv. NeuRöſſen. Auf den Ausgang dieſes Kampfes iſt
man ſehr geſpannt, da die MerſeburgNeuRöſſener Mannſchaft in den
Vorrunden ſtets bis zum letzten Gerät führte, um dann mit wenigen
Punkten zu unterliegen. Man rechnet auch diesmal auf einen guten
Erfolg der Mannſchaft. Abfahrt 12,59 ab Leung, 1,07 ab Merſeburg.

Am gleichen Tage findet in Halle a. S. Dölauer Heide, der
Gau-Herbſtgeländelauf des Nordoſt- Thüringer Gaues ſtatt,
bei dem der T. u. Sportv. NeuRöſſen mit 17 ſeiner beſten Läufer
vertreten iſt.

à

Preußen I 99 I.

Wie wir hören, findet am Sonntag auf dem Preußenplatz das
Rückſpiel zwiſchen den beiden älteſten Sportvereinen Merſeburgs ſtatt.
99 wird ſich hiermit wieder erſtmalig nach Awöchentlicher Pauſe den
Merſeburger Sportanhängern vorſtellen. Da von 99 drei und von
Preußen nur ein Mann an dem Städteſpiel Halle- Merſeburg be
teiligt ſind, haben ſich. beide Vereine dieſe Gelegenheit zugute gemacht,
guten Erſatz bezw. neue Spieler auszuprobieren. Wir kommen auf
das Spiel, welches intereſſant zu werden verſpricht, noch näher zurück.

Sonntag, den 26. Oktober, nachm. 3 Uhr, auf dem „Preußenplatz“

Preußen I. --99 I.
I S Vorher die II. Mannſchaften beider Vereine.

Vom Fußballſport.

Der internationale Torwächter des deutſchen Fußballmeiſters
1. F.-C. Nürnberg, Heinrich Stuhlfaut, iſt wegen ſeines unvor
ſchriftsmäßigen Benehmens gegen den Schiedsrichter im Spiel 1. F. C.
n ertee inen 1860 mit drei Wochen Disqualifikation beſtraft
worden, die am 22. Oktober ihren Anfang nimmt.

Handball.
PolizeiSportverein Merſeburg I--VfL. Halle 96 II.

Am Sonntag trafen ſich im fälligen Verbandsſpiel obige Mann
ſchaften. Kurz nach Beginn des Spieles entwickelte ſich ein ſcharfer
Kampf. Der P.-Sp.V. hatte das Spiel immer in ſeiner Hand, ſo
daß ſich die Kämpfe immer vor dem 96er Tore abſpielten. Der Ha
rechte der Merſeburger ſchien diesmal kein Glück mit ſeinen Würfen
zu haben; er konnte bis zur Halbzeit nur einmal einſenden. Alle
ſeine Schüſſe gingen knapp über die Latte oder endeten in den Händen
des 9her Torwarts. Jn der zweiten Halbzeit dasſelbe Bild. Jetzt
gelingt es dem Halblinken der Merſeburger, das Ergebnis auf 2:0
z ſtellen. Die Polizeiſportler boten in ihrer Geſamtheit ein gutes
Bild. Der Schiedsrichter (VfL.-Merſeburg) hatte bei dieſem ſchönen
Kampf nicht viel zu tun; er entſchied gut und ſicher. Vorher ſtanden
ſich die II und III. Elf beider Vereine gegenüber. Das Spiel konnte
nur als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen werden, weil der Schiedsrichter
(SpielvereinigungNeumark) nicht erſchienen war. 6: 1 war hier das
Reſultat für P.-Sp.-V. Beide Mannſchaften müſſen noch viel lernen,
um in ihrer Klaſſe etwas zu erreichen.

r

Arbeiterſportkartell Merſeburg.

S

Das Arbeiterſportkartell Merſeburg hat für kom
menden Freitag, abends 8 Uhr, eine öffentliche Sporklerverſaumlunn der Juntenburg einke Verſonmlung wollen die

und zu den Werksſportvereinen. Der Vorſitzende des Arbeiter-Turn
und Sportbundes Leipzig, C. Gellert, referiert über das Thema:
„Wie ſtellen wir uns zu den bürgerlichen Sportverbänden?“

in Ialle, Berlin werden jetzt täglich die neuesten Herbstmodelle geliefert. Seit Jahrzehnten ist es stets unser Bestreben gewesen,
nur das Beste an Stoffen und Zutaten verarbeiten zu lassen. Unsere eigene Pabrikation setzt uns in den Stand, Güte und Haltbarkeit
unserer Erzeugnisse ständig zu Kkontrollieren und eine wWesentliche Verbilligung qualitativ hochwertiger Kleidung herbei zu führen.

Herren- KleidungWkw-Herren-Winter-Ulgter
farbig Fiſchgrat und gemuſterte

Stoffe, moderne Taillen- und
Schlüpferform 53 00 49.00 42.00

WkwHerren-Winter-Ulster
aus vorzügl. mollig., warmem
Flauſch, Velour u. Cheviotſtoff.
m. angewebt. Futter, mod. Form
m. Rückengurt 88.00 74.00 66.00

rnWw-Herren- Winterpuletots
marengo Chep. u. ſchwarz. Tuch
ſtoff. m. Samtkrag. 1 u. 2reihig
ſolide Form 74 09 66.00 53.00
Wkw-Herren-lodenmäntel
impr grau und grüner Strich
loden, offen u. geſchloſf. zu trag

42.00 36.00 32.00

wkw-Herren-Sabko- Anzüge 90gemuſt. haltbare Stoffe, mod. 27

Formen 42.00 39.00 33.00

WkWw-Hewren-Sakko- Anzüge 00
mod. geſtreifte und gemuſterte
Stoffe in vorzügl. Paßformen

74.00 66.00 59.00

WRwy-Herren-Sakko- Anzüge 99
blau, 1 u. 2reihige Jorm., beſte
Ausführung i. KammgarnChev.
u. Twillſtoff. 78.00 74.90 69.00

Ww-Rock unck Westen 99
aus guten marengo und
ſchwarzen Stoffen

74.00 66.00 59.00

ſehr eleg. Ausführung, vollendete

Wwy-Swobiny u. Abend- Anrüe g zu

Form, beſte Stoff Qualität
118,00 112.00 98.00

WkwW-Henren-Gummimäntel
rote Spezialgummierung, neueſte
Form. Neſſel, Köper u. Homef
puneſtoffen 33.00 29.00 23.00

kimige Beispiele:
Knaben- U. Mädchen Kleidung

n 25 w. Kitte- Anztge. 4975 W Ugter ind Ragung 9650
37 ein u e Weg S moderne Form, haltbare farbige ſchöne Jarben, mollige Stoffe

gen v Sie 15. 12.75 21.755 8 2tonen. hin h a et 9775 mit guten Ripseinſatz Stoffe 10.00 gute Qualitäten. 32.00n W m n e47 r n len Wein e blau Kammgarn feine Serge 33.00 18.00
wkyw-Schlupfblusen-Amüe 9900 Original Kieler Mütze 25Herrenhüte S moderne, haltbare Qualität 1 rin leler u 4

00 Herbſtneuheiten, mit und ohne 16.50 13.50 mit Schriftband 5.25
47 e Sport anzige 12* Zubehörtelle für Kieler Anzge

Haudrhüte 90 S üeberkragen, dauerhafte Stoffe Kragen Knoten Trikotlätze.
50 Im leicht, neue S 18.75 14.5049 rn en dent n e e hmann mee aus ſchwerem Cheviot 21.00 ſtoffen, Länge 50

Ausstattung, Qualität und Preiswürdigkeit unserer wkw-Rieler Rnaben- Anzüge Peer Gynt, Vasco de Gama,

Hansa, Kolumbus haben dankbare Anethennung gefunden und werden täglich verlangt

S ehe e
Unsere Spezial- Abteilung für

Damen- Wäsche und Damen-
Strümpfe bringt sehr vorteilhafte

Angebote.

Bei Anzahlung reservieren wir alle
gekautten Gegenstände 6 Wochen,
damit es Ihnen möglich iet, von
unserem Angebot Gebrauch zu machen.



Nr. 46. Naumburger Echo. Oktober 1924.Handels und Bötſenkeil. Sie ind Sie
1 iſt r Von Generalmajor Dr. Freiherr v. Schoengich.Die Amhildung der Deutſchen Rentenbanß. Schwere Verluſte der Torganer Kreisſnarkaſſe. t

Die ſchon ſeit langem erörterten neuen Satzungen der Deut Wie wir erfahren, bat ſich die Torgane er Kreisſparkaſſe
ſchen R entenbank ſind am 21. Oktober von der Reichsregierung in unſichere t r n n und dabei ſchwere Verluſte
genehmigt worden. Die Vertreter von Jnduſtrie, Banken, Ge grlitten. Man bere n zerluſtſumme von 300000 A. Zur
werbe und Handel ſcheiden demnächſt aus dem Auſſichtsrate und dem Vermeidung eines t r t is eine Stützungs-Verwaltungsrate der Deutſchen Mentenbant aus. Letzterer beruft atti in. Der Spert ndirektor Budde wurde vom Amt fuspendiert,
zum II. Nor ember eine Generalverſammlung der verbleiben- der Landrat Drews beurlaubt.

d den landwirtſchaft ichen Anteilzeichner ein. Auf der Tagesordnung

der

2

r die Wahl des Aufſichtsrates der umgeſtalteten Deutſchen Renten Reichsmarkkonten im Leipziger Bankgewerbe.bank. Gleichzeitig wird eine Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung Die Leipziger Banken und B Jnkrafttreten der
über die Errichtung der Deutſchen Rentenbank- neuen Reichsmark
Creditanſtalt herbeigeführt werden. Zwiſchen Vertretern der Land Billionen- oder
wirtſchaft im Verwaltungsrat der Deutſce chen Rentenbank und den aus konten. We
ſcheidenden Anteileignern dex induſtriellen, gewerblichen und auszuſtellen

der bisherigen
e

ich

ch ihm benannte
ch ein ſehr Lifri

Handelsbetriebe iſt eine grundſätliche Einigung t ber die Höbe die Entwertur
der Abfindungsſumme zuſtandegekommen, jedoch noch der wohl bei der Einräumun
x 8 55 S tSuktu uns der zuſtändigen Jnſtanzen bedarf. Auch die Hamburger T Robert Peekonten. ſtimmung des Parlaments fand, I

lands in der Weltwirtſchaft. Eng
ſowohl in der Jnduſtrie wie in der
eine Konkurrenz anderer Staaten a
kaum zu fürchten brauchte. Je billiger rnähren konnte, de ſto leichter konnte es eine etwa
werbe en.

England wollte die ganz
s und dafür alenn aus dem Auslande einführen

ärung der Regierung Mochten die Landlords ihre großen Güter dann getroſt in Parks
Ausweg gefunden oder Jagdreviere verwandeln

er n nbi li Dann aber kam die Zeit, wo die anderer augen ichen tſendes Präſidial ſchaffen wollten, wo ſie ſich mit Zollſchran
wies darauf hin, er fähigen Unternehn ungen ur

t an die Intereſſen Jnduſtrieerze r 2Man ſolle wer s bisher die Der Kampf um die Märkte begann mit all ſeinen häß
Man ſolle mehr als bisher die ſch d S 8 fhaltſ tUm die Grundlage für einen er nan und ami ging es unaufhaltſam weiter

grund des Welt tkrieges.

Di fakurden ernannt die Herren e Frage iſt heute, ob die Menſchen nach den
d h Louis ing, Kommerzienrat der Nachkriegszeit erkannt haben, daß jeder Käufer auch Verkäufer

mer (Hamburg), Ernſt Weiſe (Halle), Dr. Wüſt, ſein muß. Wer Waren herſtellt, die über ſeinen eigenen Bedarf
lm-Jnſ s für Eiſenforſchung in Düſſeldorf hinausgehen, tut das doch nur deswegen, um andere Waren dafürelmJnſtituts für Eiſenforſchung in Düſſeldorf. reinzutauſchen und nicht, um ſie zu verſchenken. VBenn man andere an

Leipzig. der Erzeugung von hochwertigen Waren verhindert, ſo ſcheiden ſie ganztoſteten 22. Oktober je der telweiſe als Käufer gus. Es ſt auch ein Jrrglaube, daß eineteten am 22. Oktober je un uöſtet 260 440, Korinthen, Vertruſtung oder Monopoliſierung gewiſſer Fabrikate und Rohſtoffe

Der Ziwmſondjenſt dor Fontlſe chland- An eihe.
Bekanntlich erfolgt die Tilgung der A An leihein 25 Jahren bis

zum 15. Oktober 1949 durch einen Siking Fund, dem jährlich 2des Anleihebetrages plus erſparte Zinſen überwieſen wer Die
Ziehungen finden ſeweils im Serte ber ſtatt, wobei die ausgeloſten

Diel am nächſtfolgenden 15. Oktober zur Rückzahlung fe lig werden.
Den Treuhändern ſte ht indeſſen das Recht zu, die planmä ig zu til
genden Titel, ſtatt ſen, im freien Max ckte zurüg zu
kaufen, ſofern ſie unt ältlich ſind. Die deutſche Regie
rung wird den Treuhän die Verzinſung und planm
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Die interallierten Ein und Ausfuhrämter in Ems und Düſſel- Anleihemarkt ſchr rumpfte das C noch weiter zuſammen, da die Berliner Produktenbörſe vom 23. Oktober.
dorf haben mit dem 20. Olober ihren Betrieb eingeſtellt. Anträge Spekulation im Hinblick auf d ſtellung der e Kom Die Haltung des Produktenmarktes ſchwächte bei fehlender Unterauf Ein und Ausfuhr von Waren ſind von jetzt ab an den Reichs miſſionen e der Reichstagsaufl ang zurzeit Chancen nehmungsluſt weiter ab, da der Mehlabſatz faſt gänzlich ſtockte und

kommiſſar für Ein und Ausfuhrbewilligungen in einer Veränderung der Lage in der Aufwertungefra Am weithändiges Aegebot in Auslandsware ſich billiger als die direktenBerlin zu richten. Außerdem ſind di Außen! handele ſtellen für Textil Aktienmarkt war demgegenüber eine etwas leichtere Be des Um Schiffsnotierungen ſtellte. Das Angebot vom Jnland blieb ſpärlich.
wirtſchaft, für Grobkeramik und für r in ihren Fachgebieten ſatzes zu konſtatieren. Prompte Ware fand eine Stütze in einiger Nachfrage Sachſens und
für das ganze Reich zuſtändig. Hſtpreußens. Mittelgute Gerſte war bei vermehrtem Angebot ſchwerBerliner Börſe vom 22. Oktober 1924. berkäuflich. Hafer wurde reichlicher zugeführt und hatte wleprenden

Keine Bezahlung der Frachten in ausländiſchen Zahlungemitteln. C n bant Abſatz Futterartikel wurden wenig vegehrk.Wie der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Berlin amtlich mit (Mitgeteilt von der ommerz- und Privatbank.) Pryontt t Otiwdgeteilt wird, veſteht zurzeit kein Anlaß mehr die Bezahlung der 83773 ne e her Segen n Freiwertetr. Berliner Produktenmarkt vom 23. e
Frachten aus dem Güter und Tierverkehr auch in ausländi et Aer o Zackethat n 240 Chem. Zeißz 40 Weizen, märk. 219—224; Roggen, märk. 216-219; Gerſte 240 bis
ſchen Zahlungsmitteln zuzulaſſen. Die Güterabfertigungen Ver. Elbeſchift. 225 ſch. Kupfer 1550 Teichgräber 1.10 270; Winter Futtergerſte 215- 230; e märk. 182 190; Weizen
des Keichsbahndirektionsbeztrks Berl in ſind deshalb angewieſen wor Commerzbank 458 her Farbwerke o 2 mehl 51- 81 25; Roggenmehl 90 34; Weizenkleie 13 1950; Roggenkleie
den, von ſofort ab ſolche Zahlungsmittel nicht mehr anzunehmen. J Zartke e Ken n See Raps 390 100; Leinſaat 100 450; Viktorigerbſen 34
Perſonenverkehr werden von den Reiſenden in dem bisherigen Um Dresdner vant 6.75 Vordd. Wolle do. Kohle 5,25 Feine E Speiſeerbſen 24 26; Futtererbſen 19--20; Peluſchken 17——19;
fange ausländiſche Noten vorläufig weiterhin entgegengenommen. S. J den a 8 Grade Motoren 0.90 Ackerbohnen 29 22; Wicken 18 20; Blaue Lupinen 1415; Gelbe

e z henre n u Lupinen 16—19, Serradellg, alte, 14 5016, neue 20 24; RapskuchenZur Go ldbilanzperordnung. Agf geren Kali Krügershall 6,75 16; Trockenſ ſchnitzel 10,80; Torfmelaſfe 9,10; Kartoffelflocken 19—19550.Es iſt damit zu rechnen, daß die neuen Durchführungsbeſtimmüingen de in e St en Diamons ſhares 1950 Berliner Börſe vom 23. Oktober.
ur Goldbilanz-Verordnung, die bereits beim Reichsrate liegen, in Deutſche Raſchinen 5 zlenborg Schiff. 11,35 D. Wald u. Holg 0.07Kurze erlaffen werden. Sie regeln die Stückelungsfrage in der be Deutſche Kabel nwerke ertin vots berſtädter 0,09 Der Beginn des Wahlkampfes der eine weitere Zerſplitterung

kannten, den Wünſchen der Wirt r entgegenkommen 2ynamit Boe ärfte die allgemein130 Lindiar Auto 0,06 auf innerpolitiſchem Gebiete befürchten läßt, verſe
Elektra Dresdenden Weiſe und ſtellen ferner die zuläſſigkeit offener Reſerven in der Fahlberg Liſte Stahiwert Krone 0645 herrſchende Geſchäftsſtille. Demgemäß machte der heutige e enver

et klar. Die Bindung dieſer geſetzlichen Reſerve wird dahin (Alles in Bill on en Prozent.) kehr einen aherlenden Eindruck. wozu auch die drebende S reibe
gelockert werden, daß bei N Leuemiſſion eine Einzahlung auf die neuen e wegung im Ruhrrevier beitrug. Allerdings war bei Veginn das AbAktien aus dieſer Rückſtellung erfols en kann. Es ſoll aber nur ein J. ſahgeſchäft dem Angebot ziemlich gewachſen und d jänge hielten
Disggio von 20 Prozent auf dieſe Weiſe ge 3 werden können, ſo daß Leipziger Börſe vom 22, Hltober 1924. ſich n Grenzen. e überſchritt. n in einzelnen elder Emiſſionskurs in keinem Falle tiefer als 80 Prozent liegen kann. tgetei und t eine Billion Prozent. Auch waren ein ferungen feſtzuſteſſ z Nigeten von der Commerz- und Privat bank, Im ateren Kerlen war die Haltung e er Namen
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Beſuch einer Mühle.
Nicht jedem iſt es vergönnt, eine Mühle zu beſichtigen. Das

Intereſſe der Offentlichkeit an dieſem Betriebe iſt ja zwar groß. Das
beweiſen die Bitten um Beſichtigung, auf die einzugehen nicht immer
möglich iſt, wenn der Betrieb nicht darunter leiden ſoll.

Um es ſogleich vorweg zu ſagen: Zweierlei fiel mir in der Mühleauf: Die peinliche Sauberkeit und die Kompliziertheit des geſamten
Mahlvorganges.

Da klang es bald wie eine läſtige Geſchichte, als mir mein Führer
erzählte, daß das Mehl früher beim Miſchen mit der Schaufel umge
wendet wurde und daß es keine Seltenheit war, wenn im Sommer
der Müller barfuß im Mehl ſtand. Mancher Schweißtropfen des
Müllers wird ſich damals mit dem Mehl vermiſcht haben. Heute iſt
alles vom hygieniſchen Standpunkte aus einwandfrei. Der ganze
Mahlprozeß ſpielt ſich unter Verſchluß ab. Maſchinen „an ſich“ ſtehſt
Du wenig, deſto mehr aber Holzkäſten, röhren und ſchränke. Der
Fußboden aus Holz glänzt, fo blank iſt er. Jch dachte, durch meter
hohes Mehl ſtampfen zu müſſen und hatte ſchon deswegen meine
Ledergamaſchen umgetan (!7) und ſchreite über einen blank ge
bohnerten Fußboden! Selten ein Mehlſtäubchen! Hier ermißt man,
was Reinlichkeit heißt.

Und nun zum andern: Die Kompliziertheit des Arbeitsvorganges
wird man erkennen, wenn wir das Korn auf ſeiner Reiſe durch die
Mühle begleiten

Zunächſt muß das Getreide gereinigt werden.
Die Reinigung des Getreides

findet in einer Schüttelvorrichtung ſtatt. Terraſſenförmig liegen hier
gröbere Siebe übereinander. Die gröberen Fremdkörper zwiſchen den
Getreide-Körnern werden zuerſt, die feineren zuletzt ausgeſondert.
Was wird hier nicht alles zu Tage gefördert? Erbſen, halbe unaus-
gedroſchene Ahren, Gras und Strohhalme uſw. Was wird aber nun
mit kleineren Eiſenteilchen, die ſich doch auch zwiſchen den Körnern
befinden können Sie werden durch einen Magneten feſtgehalten.
Stecknadeln, Nägel, Eiſenkörnchen hängen am Magneten. Wehe, wenn
ein ſolches Eiſenteilchen mit den Körnern weiterrutſchen wollte.
Funkenſchlag wird zwiſchen den Maſchinen entſtehen und in kurzer
Zeit wäre das Brandunglück da.

Die Brandgefahr
in einer ſolchen Mühle iſt ja beſonders groß, da ſich, wie oben geſagt
wurde, der geſamte Arbeitsprozeß unter Holzbekleidung vollzieht. Wir
alle entſinnen uns ja wohl noch des Mühlenbrandes vor wenigen
Jahren hier in Merſeburg.

Der bei der Reinigung, wie beim Mahlprozeß überhaupt, ent
ſtehende Staub wird durch einen ſtarken Luftſtrom abgefogen. Das
beſorgt der in vielen Betrieben angewandte Exhauſter, (wir denken
z. B. an Papier und Brikettfabriken). Nach dieſer „gröberen“
Reinigung, wie man ſie vielleicht bezeichnen könnte, kommt das Korn in

die Silos.
Der Silo iſt eine Vorratskammer, in dem das Getreide lagert. Von
hier aus können die eigentlichen Mahlvorrichtungen geſpeiſt werden.
Macht ſich einmal an irgend einer Maſchine ein Fehler bemerkhar,
dann müßten auch die wichtigen Mahlvorrichtungen ſtill ſtehen. Um
das Stillſtehen dieſer Maſchinen zu verhindern, ſpeiſt man ſie aus
den Silos Auch wenn die Getreidezufuhr ſeitens des Landwirtes
überhaupt aufhört, wird man zum Vorrat greifen und den mahlen.
Die Silos, die das geſamte hohe Mühlengebäude durchziehen von oben

Vermiſchte Nachrichten.
Einen eigenartigen Totenkult trieb ein Artiſt K. in Neukölln. Frau

K. ſtarb vor drei Jahren. Jhr Mann konnte den Verluſt nicht verwinden
Immer häufiger begab er ſich nach dem Friedhof an der Hermannſtraße
Und beſuchte das Grab der Verſchiedenen. Aber auch das genügte ihm end
lich nicht mehr. Jetzt grub er von einem benachbarten Erbbegräbnis aus
einen Schacht nach dem Grabe ſeiner Frau hin, ſchnitt ein Stück aus dem
Deckel des Sarges, um ihre Uberreſte zu ſehen und legte ab und zu eine

Wärmeflaſche hinein nund viele Blumenſträuße. Im Dunkel der Nacht ſtieg er jedesmal über die
Mauer, um bis zum Morgengrauen bei der Verſtorbenen zu weilen, dann
deckte er den Schacht mit Bohlen und dieſe mit Erde wieder zu, ſo daß
nichts zu ſehen war. Zuletzt hatte er das ganze Grab ausgehöhlt und
mit Bohlen abgeſteift. Frühmorgens verließ er immer den Friedhof
über die Mauer hinweg. Endlich wurde der ungewöhnliche Kült des
Mannes entdeckt.

Pelzdiebſtähle einer Offiziersgattin. Aus Budapeſt wird gemeldet:
Vor dem Straſgerichtshof Budapeſt wurde ein intereſſanter Prozeß gegen
die des Diebſtahls angeklagte Gattin des Oberſtleutnants Mileſz ver
handelt. Anläßlich einer Jour bei einem Oberſten, an dem hervorragende
Vertreter der Ariſtokratie, Abgeordnete und Gutsbeſitzer teilnahmen, wurde
das Verſchwinden wertvoller Pelze entdeckt. Die Unterſuchung ergab, daß
die Oberſtleutnantsgattin die Täterin war. In der Verhandlung ver
teidigte ſie ſich damit, daß ſie von unbekannten Männern hhnotiſiert worden
fei und im hypnotiſchen Zwang den Diebſtahl begangen habe. Der Gatte
e zur Verteidigung ſeiner Frau an, daß ſeinerzeit auf ſein Betreiben
jüdiſche Hochſchüler von der Univerſität entfernt worden waren, die nur ſein
Verderben gewollt und ſeine Frau hypnotiſiert hätten. Der Gerichtsaärzt
erklärte dieſe Behauptung für unrichtig und gab an, daß die Frau ſich im

Beſitze ihrer geiſtigen Kräfte befunden habe. Sie wurde zu acht Tagen
Gefängnis, ihre Schweſter als Hehlerin zu fünf Tagen Gefängnis ver
urteilt z

Weibliche Stierkämpferinnen. Die Spanierinnen erheben lebhaften
Proteſt gegen eine kürzlich erſchienene Polizeiverordnung, die ihnen die
gktibe Beteiligung am Stiergefecht verbiete Seit einiger Zeit ſchon hatte
ſich der Brauch herausgebildet, daß junge Damen in der Arena als Hilfs-
kräfte neben den Männern auftraten. Nach und nach h ie ſich dabei

Außerdem opferte er der Toten ihren Trauring

z

Skreifzüge durch die Jnduſtrie.
nach unten, faſſen etwa zuſammen 20 000 Zentner.
die dunkle Vorratskammer verlaſſen, ſo beginnt

der Mahlprozeß.
Jetzt geht es dem einzelnen Korn zu Leibe. Das Korn wird von
Maſchinen geſchält, die Spitzen werden abgeſchlagen. Warum Weil
dieſe Spitzen, die Keimlinge, Ol enthalten, das unter Umſtänden die
Maſchinen verſchmieren würde. Jm Kriege hat man aus dieſen Spitzen
das Ol herausgezogen. Das Korn kommt alsdann in den

Quetſchſtuhl.

e kennt die Längsrille eines Kornes. Das iſt ein Staubfänger.
Damit auch dieſer Staub in der Rille ſich nicht halten kann, wird
jedes einzelne Körnchen mit ſeiner Rille breitgequetſcht. Der Staub
wird abgeſogen. Dann gelangt das Korn in den

Walzenſtuhl.
Hier wird das Korn nicht zerwalzt, ſondern zerriſſen. Die Walzen
ſind mit feinen Rillen verſehen, durch die die Schnittwirkung einer
Schere hervorgerufen wird. Zwiſchen den Mahlſteinen wird dann das
Korn zu feinſtem Mehl ausgemahlen. Roggen wird 9mal, Weizen
13 mal in der Weiſe bearbeitet.

Ein Syſtem von Sieben ſorgt für
die Ausſonderung der Kleie.

Das Siebſyſtem ahmt die Bewegung eines mit der Hand geſchüttelten
Siebes nach. Hier in der Anordnung der Siebe liegt der „geheim
gehaltene Kniff“ jedes Mühlenbeſitzers. Bei jeder Mühle iſt die
„Beſpannung“ anders, infolgedeſſen auch die Qualität des Mehles.
Die Anordnung der Siebe fängt mit einem gröberen Siebe an und
hört mit einem Siebe auf, deſſen Maſchen man kaum noch mit dem
bloßen Auge erkennen kann. Das Gewebe des Siebes beſteht nicht
gus Draht, ſondern aus feinſter Seide. Dieſe Siebe werden vornehm-
lich in der Schweiz fabriziert. Mein Führer zeigte mir ein ver
brauchtes Sieb, das 2 Jahre Dienſt getan hatte, (2 Jahre bedeuten für
dieſe Siebe eine lange Zeit!) und er mußte ſich noch recht anſtrengen,
um die Seidengaze zu zerreißen. Ein Zeichen für die Qualität des
Gewebes! Daß ſich das Sieb nicht verſtopft, dafür ſorgen Bürſten,
die das Sieb unterhalb ganz automatiſch abbürſten. An der Seite
des ſchüttelnden Siebſyſteins fällt Kleie und Mehl getrennt heraus.
Das Mehl wird auf etwa 60 65 Prozent ausgemahlen, d. h. von
100 Pfund Körnern erhälſt du 60——65 Pfund Mehl, die übrigen 35
bis 40 Pfund verteilen ſich auf Schmutz, Abfälle, Kleie uſw. Weißes
Mehl enthält alſo weniger ja gar keine Abfälle, als graues Mehl, in
dem vor allen Dingen Kleie noch enthalten iſt. Das fertige Mehl
wird durch wagerecht ſich ſchraubende Schnecken nach Holzkammern
geſchoben und harrt hier ſeiner Verſtauung in die Säcke. Auch hier
in den Kammern iſt Licht, Luft und Reinlichkeit oberſter Grundſatz,
denn, wo es dunkel und feüchtwarm iſt, hält ſich die Mehlmotte mit

Hat das Korn

Vorliebe auf. Sie ſpinnt dann ihr Netz und das Mehl pird klumpig.
Darum ſollte jeder ſein Mehl trocken und luftig aufbewahren.

Zuletzt beſichtigte ich
die Turbinenanlage,

die die Mühle mit Kraft und Licht verſorgt. Eine der Turbinen läuft
ſchon 30 Jahre hintereinander. Trotz ihres veralteten Typs und ihres
Alters, läuft ſie ruhiger als manche moderne. Bei ihr wird der Treib
riemen vom Schwungrad zur Welle durch zwei nebeneinander laufende
Seile erſetzt.

Was erſehen wir nun aus dieſer Darſtellung? Daß es mit dem
einfachen „Kaffeemühlenprinzip“ (oben das Korn reinſchütten in die

auffangen), nichts iſt.
e

der Kampftechnik eine ſolche Routine angeeignet,

Waffenſchmuggel nach Rußland. Der Garagebeſitzer Captain Att
field in London, der ohne Erlaubnis des britiſchen Handelsamtes Ma
ſchinengewehre nach Rußland ausgeführt hatte, wurde, wegen verbotenen
Waffenhandels und Schmuggels zu einer Geldbuße von über 26 000 Pfund
verurteilt; ſeine Helfershelfer kamen jeder mit einer Buße von 16 000
Pfund weg. Der Wert der Sendung betrug 11 000 Pfund. Straf
erſchwerend fiel der Umſtand ins Gewicht, daß Attfield ſeine Lieferanten,
die Vickers-Werke, belogen hatte, indem er erklärte, vom Handelsamt die
Erlaubnis zur Waffenausfuhr nach einem ſüd amerikaniſchen Staate er
halten zu haben

Trockene Wirte. Die „American Reſtaurant Aſſociation“ hat ſich in
einer Reſolution für die ſtrenge Durchführung der Prohibitionsbeſtim
mungen erklärt und beſchloſſen, Reſtaurateure, die ſich gegen das Ausſchank
verbot vergehen, auszuſchließen.

Weitere Berliner Opfer Haarmanns? Außer den ſchon früher feſt
geſtellten 22 Morden Haarmanns haben ſich weitere Fälle mit Beſtimmt-helt nicht feſtſtellen laſſen. Trotzdem nimmk man aber an, daß insgeſamt

Ungefähr noch ein Dutzend weiterer Verbrechen in Frage kommen. Es
handelt ſich u. a. noch um zwei Berliner, die bereits ſeit längerer Zeit
ohne Hinterlaſſung einer Spur verſchwunden ſind. Man glaubt jedoch, in
Knochenteilen, die ſeinerzeit aus der Leine gefiſcht wurden, liberreſte der
Vermißten gefunden zu haben. Es wird angenommen, daß auch die beiden
Berliner dem Maſſenmörder zum Opfer gefallen ſind. Der Prozeß
wird entgegen allen anderen Meldungen Mitke November noch nicht ſtatt
finden können. Das Material iſt derart umfangreich, daß man einen

e h e

anderen Termin wählen muß, um den Gerichtsbehörden Zeit zu laſſenſich ausſchließlich mit dem Falle Haarmann zu e 5 iſt e
damit zu rechnen, de der Prozeß noch in dieſem Jahre ſeinen Anfang
nehmen wird. Die Sachverſtändigen ſind zum größten Teile Mediziner,
und zwar Arzte, bei denen Haarmann bereits in Behandlung geſtanden
hat. W Ausſagen dürften in dem Prozeß eine weſentliche Rolle ſpielen,
da es hauptſächlich von ihnen abhängen wird, ob die Verbrechen Haar
manns als Mord oder als Totſchlag bezeichnet werden.

Eigenartige Sitten im Hamborner Stadtparlament. In der letzten
Hamborner Stadtverordnetenſitzung kam es zu heftigen Zuſammen
nlteeige!S Sozialiſten und Kommuniſten Ein ſozial
demokratiſcher Stadtverordneter erklärte, es ſei ihm mitgeteilt worden, daß
es von kommuniſtiſcher Seite heute in der Sitzung zu Tätlichkeiten gegen
die Sozialdemokraten kommen werde. Er habe ſich deshalb veranlaßt ge
ſehen, ein Gegenmittel mitzubringen. Redner zeigte bei dieſen Worken
einen derben Eichenſtock vor, was bei den Kommuniſten ſtürmiſche
Zurufe veranlaßte. Als nun auch ein kommuniſtiſcher Stadtverordneter
einen derben Eichenſtock holte, erſuchte der Vorſitzende die beiden Stadt
verordneten, ihre Stöcke in der Garderobe abzugeben, was auch erfolgte.

Doppelhochzeit im italieniſchen Königshauſe. Diesmal ſoll es ernſt
werden; der italieniſche Kronprinz Umberto, der ſchöne, ſchlanke
Jüngling, wird ſich verehelichen. Nicht mit einer rumäniſchen Prinzeſſin
oder mit einer Dame aus der engliſchen Königsfamilie, wie es über ein
Jahr lang hieß, ſondern mit Prinzeſſin Maria von Belgien.
Die Verlobung ſoll am 4. November, dem italieniſchen Siegestag, öffentlich
bekanntgemacht werden, und am gleichen Tage findet auch die Verlobung
ſeiner zweiten Schweſter der Prinzeſſin Mafalda von Savoyen,
mit dem 28jährigen belgiſchen Kronprinzen Leopold, Herzog
von Brabant, ſtatt. Alſo eine richtige Doppelhochzeit zweier Geſchwiſter
paare. Dieſe Verbindung iſt ſo wenig politiſch wie nur möglich; Königs
föhne heiraten Königstöchter, ganz wie in den guten alten Märchen, alle
vier ſind jung, und die wechſelſeitige Neigung ſoll, wie man genau
wiſſen will, um vieles größer ſein, als es in ſolchen Fällen ſonſt üblich
iſt. Die Stärke dieſer Neigungen grenze, wie behauptet wird, beinahe
ans Bürgerliche. und das iſt nicht zu verwundern: König Albert gehört
zu den bürgerlichſten Herrſchern und König Emanuel III. iſt ſicher der
demokratiſchſte geweſen, ſolange die faciſtiſche Hierarchie nicht ihre Riegel
vorgeſchoben hatte.

Ein ſterbendes Dorf.
Eine Anfrage der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen Landta

beſchäftigt ſich mit den Überſchwemmungen in Hohenneundorf be
Berlin. Es heißt darin: „Jn der Gemeinde Hohenneundorf werden ſeit
Jahren die Keller einer großen Anzahl Häuſer nicht von Grund
waſſer ſra das eine Höhe von über 45 Zentimeter erreicht. In vielen
Fällen ſind die Balken bereits verfault. Vier Keller ſtehen vor dem un
mittelbaren Zuſammenbruch. Stock und Fäulnisgeruch ſind unerträglich.
Typhus und andere Infektionskrankheiten drohen. Infolge der wegen
Lebensgefahr für die Bewohner notwendigen Räumung vieler Häuſer wird
die Wohnungsnot ſtark vergrößert. Fünfzehn Häuſer mußten bereits ge
räumt werden, weitere werden folgen. Die Einwohnerſchaft verarmt und
ihr Notſchrei heißt: Unſer Dorf iſt zum Sterben verurteilt, wenn der
Staat nicht hilf! Da wahrſcheinlich die Waſſerverhältniſſe der Havel mit
die Urſache dieſer Kalamität bilden, fragen wir die Staatsregierung, vb
ſie bereit iſt, nicht erſt bei der bevorſtehenden Regulierung der Havel,
ſondern ſchon jetzt und mit aller Schleunigkeit dieſen erſchreckenden Notſtand

zu beſeitigen.“

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Dr. p. Stiegfried Berger für den politiſchen Teil
Und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und eklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdortf, Laubacher Str. 85,

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 10 Senten,

im Herzen Mitteldeutſchlands

in Stadt und Land Merſeburg

iſt der

Otto retochneider

Eisenwarenhandlung, Kl. Ritterstr, 5.
r

Meine Abteilung

Waffen u. Nunitfon
habe ich bedeutend erweitert

und empfehle:

Jagdgewehre, Scheibenbüchſen,

Kleinkalibergewehre, Sportbüchſen,
Karabiner, Teſchings und Luftgewehre,

piſtolen, Revolver u. Zubehörtelle.

de e e Ter Eiche
S das beſte auf dieſem Gebiete

Reparaturen an Waffen aller Art
werden von mir prompt, fach und ſachgemäß

durch Büchſenmacher ausgeführt.

Bedienung in Waffen von mir perſönlich.

LKuſe, Bangen aFlöhe, Brut b. Menſch u. Tier

100000 mal bewährt. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6.
m. Jeſolda geſgelcnrin

Seht und Landkteis Werſehire

StollBergscſie Sunafaftennneluumg

erseGSuurger Soeben

und

6* 9* 13* 16* 18 19

Strickjackenärmel

PreiswertePianos
Zahlungs Bedingungen

in großer Auswahl
Albert Hoffmann.

Halle a, S,
am Riebeckplatz.

für jeden Beruf

höher ſowie in vielen Zwiſchenpreislagen.

3,50
S

Spezialgeſchäſt für Woll u. Wirkwaren Portlanc Zement,

für

S ſoeben erſchienen!

Herausgeber: Studienrat Karl Hemprich.

A. Hence

Zement-Kulk
verkauft äußerſt billig

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 13-17. Tel. 684.

Sporkweſten
für Damen, Herren und Kinder.

el
Helgrube 29 Gegr. 1828

Sportweſen

Verkaufspreis F. Mk.

Vertrieb durch:

und

Sescſudiſisstelle des Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

e di ue,

kann abgefahren werden.

u.

Die Zucgherkrankhelt
Erfahrung. Ausführl. Druckſchrift koſtenfrei.

Dr. Sebald E. G k 300 d. Erhältlich in allen Drogerien

ihre Hausbehandlung auf Grund 40jähr. a ledige
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Jtcuremmer- Lickitspiele

Seeitange His T.

Hirkus Nelly?
S Ein gefährliches Erbteil

Großes amerikaniſches Senſations und AbenteurerDrama in 3 Teilen. Dieſer
wuchtige und eigenartige Senſations-Film wird in jedem Beſucher große Spannung

und Intereſſen fördern. Er iſt ausnahmslos von rieſigem Jnhalt.

Erkennknis der Sünde
Eine ergreifende Tragödie in 5 Akten von J. Bachrach.

Solo allein. en Cherle cternn

Freie Gis t.
William dehbeoeßs

merkwürdiges Abenteuer im Filmland.
Eine heitere Begebenheit aus dem Film Atelier. I Nur unter Film

menſchen und Filmbeſtien.

Fluch dem Schickſal
Soziales Drama nach dem gleichnamigen Kriminal- Roman von P. Fellner.

Hauptdarſteller: Frida Combaszige und Rudolf Sic.

Hierzu eine W e
Sagen Zuſtellung

zum 1. 11. zu vermieten. Der Arbeiter Paul Reinboth in Merſeburg Amts
Elobicauer Straße 19. Ir. häuſer 12, klagt gegen den Homöopathen Erich Tietze, deſenſh er

VHöh. im er früher in Merſeburg, Große Ritterſtraße 1, unter dere Behauptung, daß er dem Veklagten durch Vertrag vom
an beſſeren Herrn St ver 2. 12. 1928 1 Wehimut Apparat mit 1 Genickelektrode 9wieten co 23 und 1 Plattenelektrode vermietet und ihm den Apparat r

s e nebſt Zubehörteilen durch W vom 4. 6.1924 Fekündigt habe, daß als Miete die Hälfte des für Frauen und Tocher
Verdienſtes vereinbart ſei nd er pro Tag bei Zu Sonnabend, d.25.Okt.,

Wall p grundelegung eines Mindeſtverdienſtes von 1,00 G.-M. J im „Caſino“ (Turnhalle)

den Betrag von 0550 G. M. beanſpruche mit dem An Redter:
ſofort an 1 und 2 Herren trage auf koſtenpflichtige und vorläufige vollſtreckbare

Verurteilung zur Herausgabe 1 Wohlmut-Apparates Ff h nchu vermietenz t mit 1 Genickelektrode und 1 Plattenelektrode und zur krau ſel erz- An en.
acht j o Zahlung von täglich 0,50 G. M. Miete für den ge eJ m lewzte. nannten Apparat ſeit 1. 4. 1924 bis zum Tage der
nh.. Max Reimeit Herausgäbe.

mobl. Denn h Du anno ſſ

e n nin un lein cerch

Sonntag, den 26. Oktober und
Eintritt 50 Pfa., Montag, den 27. Oktober ladet zur

Kirnesfeier

Feflereft!

klte Mutterchaftl

Hechvelahre!

Neumarkt 46. Bütete t dem Amts M benſt ei6 urg ten iſt vor dem Amtsgericht in Merſe ergebenſt ein Franz Sixtus.

l e er S Pale n Hugen GUnse-Bratenormitta xmöbl. Zimmer bereut s S Schweine raten ßratwurttvon jung. Mann z. miet. geſ. Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird
Ang. unt. 415 an die Exp. dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht.

Merſeburg den 17. Oktober 1924.
Das Amtsgericht.

mm Unterhaltung
Gut möbliertes

Hohn und Schleftinme,
von jungem Reg.Beg et Aufgebot.

ſofort oder ſpäterl i o an d Der Dr. med. Carl Günther in Mainz, Neue
Ines indert Thedan Brunnenſtraße 165, als Teſtamentsvollſtrecker nach dem

ſucht I leere od. einf verſtorbenen Maurermeiſter Carl Günther, vertreten
e durch R.A. Dr. Penkert in Merſeburg, hat dasmöbl. l. Zimme Aufgebot der e e r ge

9 kommenen Grundſchitldbrieſe über die für den Maurer-
D. r meiſter Carl Günther im Grundbuche von Merſeburg

Bd. 49 Blatt 1906 in Abteilung III Nr. 3 h und 4
Bejucht eingetragenen Grundſchulden von Mk. 4000 und

8 3 Mk. 5000 beantragt.mobl. mmer Der Jnhaber der Urkunden wird aufgefordert,

Kuenrbürrenbere
Sonntag, den 26. Oktober,

und Montag, den 27. Oktober:ſpäteſtens in dem auf denin der an net ſag Je er le re T JS Mut Zlunnet beraumten dere ſeine ne ehe W I I Duund die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls die Kra sGegen en a ſogertlarung der Urkunden erfolgen wird. a k eDe t Ang. u. 417 Merſeburg r 1924. Beſannt gute Küched. b d. Bl. dort a. z.erfrag. ge e i ff. Getränke!h reren
Hraxis

für Homöopathie
u. Ref formheiltunde

Burgſtr. oü, Eing. Tief. Kelle
Augendiagnoſe Ur nen

Sprechſtunden:
2—3 Uhr nachm.

Mit iwochs 2-6 Uhr

n HausſchlachteneS a e Wurſtw waren BethsIgstallationsbäro e e Guielbchandans

nögſich mit Hwmein

zu mieten geſucht. Angeb.
unter 416 an die Exp. d. Bl.

8000 Marte
auf ein Grundſtück als
ſichre erſte Hypothek ge
h Ang. unt. 411 an
die o e d. B

Leber und Rorgu

37 ſo a Pfd. Mk.er net ahnte Heuteu rer ken Abendes beliebten

un Eichnorn DaAn einem
Privatmittagstiſch

f

können noch einige Herren a4e 9teilnchmen. t erfragen in hanzüei n Extrader Exp. d. Bl. verbauft h agewähltes Programm te Sand St f n I FEin Sofa i n C. UKus, Tel. 181e G ee gonnenund Alumininm-Wirtſchafts n
Artikel Hpyold, Sand Nr. 26.

zu verkaufen
Obere Burgſtraße 7.e Poranm etdungen für die war

Pertiko, Ach und ſteuer, die jeder Steuerpflichtige ein
großer Spiegel. reichen muß, hält vorrätig

guterhalten, zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl Buch druckerei h. Röß ner,

muß vor allem die Lauge richtiget, alſo auch die s eng

m a
h

See erfeburg, Kleine Alterſtreſe billigſt beiAlfred Becher, B JMarktbude m Alfred Se ch b S o k. enfür mit Stand 3 9verkaufen. Angeb. unt. 408an die Exp. d. Bl. de gente

Jle9 I III rheoger Kochzu lege Zu erfragen

Harantie- Erklärung gratis.
P. Wagenknecht, Verlag,

Leipzig 193.l in n mhenen l Hri
Wer nimmt

rimga

Eßbirnen tet inedghenrot trd. Da es einen ehe
Gehalt an beſter e ernſeife hat,

de weitere Nitvermenclung von

S en

enzi b nAn der Geiſel 6. Mersehburg Scene Se unnst 425 Wenn ſparſam hat abzugeben. m in gute r dchen wolten, ſo nehmen Sie nue n. 413 an die Exp. d.Schwarzen in doch Voraatraga A. 4 Kaaglimmer Perſit Vor dem Klauſentorz en n tI l Fernsprecher 637 Kleiderſchränke nd teilt Nach Niezu verkaufen Poseteoheokkonto Erfurt 7998 Vertikos c 9 i. zTragarth Nr. 16. r cht 5 a nd eres t ſ9 s g.ettſtellen 225 der deR Serne Wurſt Awnnnnnnnumn Wenn an nen Ruhebetten in M u n Millhunt I ca. 1000 Stück Buſ wennſowie alle Arten (Brachtware) Obſt- Hoch 9990009080909Einzelmöbel zu ſtämme, Beerenobſt, Erd Ich ſuche für meitnesreundinganz billigen Preiſen. beerpflanzen „Jlandern“ S Stellung als HausM. Fuch Möbel große Mengen blühenderochter. Ernſter, zuverläſhaus, e i Alpenveilchen, Primel, rie ſiger Charaß (muſ Kbaliſch)Halle a. S., Stener- Rechtsberatung ſenblumige Ehryſantheinum, gute Zeugniſſe und Ref vor
Große. Urichſtr. 58, len und Beiſtand in Ehe, Alimenten, Erb en. iedr Cirhianth. händen. Frau Dr. e. Gich,

Bis auf weiteres laden
wir am alten Tennisplatz

Buben
ab, Jeder Bedürftige kann 1., 2, 8. Etage es z für Gräber, Palmzweige, Oelorube 1e. hafts, S tiets Reuten, Ver ne Striue in feinſich ſolche koſtenlos abholen. glei za Terrazzo wietet ial ſchafts- traß Kränze, Sträuße in feinſter g890009

ine Anzahlung. S is und Aufwertungsſach be in h
n lohnz 9 ist rauens und Aufwertungsſa hen (Hypo Angſt iehlte 1 et el Kredit auch nach z iheken, Sparkaſſen Guthaben, Lebensver Ausführung empfiehlt zu

auswärts Bildhauerei Bielig, ſicherung pp.), Verträge, Schriſtſätze, Ver e e ne arme Jan flejß iſi e MaschttanF W 1117. Tel. 684. Aretungen und Verhandlungen mit Behörden Lauchſtädt (Kr. Rerſeburg ſ n ne a

S ESeprechzeit U--3 Uhr, Hälterſtraße 38 II. Fernſprecher 116. Ang. unt. 410 an die Exp.e

hält vorrätig
Bueba ruckerei Th. Rößner

Merseburg, K. Ritterstr. 3.
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wg Hotel zum „Alten Heſſauer“ llnion-Sheater MerseburgSreugg ehe Uhr ab rartag be Co tagUn ten Kundschaft hiermit zur Kenntnis, daß dGeronatt in harre We atte ff. Bockbraten mit Kloß Her deutſche Großfim:
Der Maßaß teilung gen e E. gincvenet r s n

wird unser langjähriger Zuschneider auch weiter s Svorstehen und stets bemüht sein, die verehrte Kund- e
schaft zufrieden zu stellen. e

e d feinen NGleichzeitig bringen Vir unser großes Lager in e s n z IVte nach der zarten, feinen wen 6 ſo

e e Das brennende Geheimnise enstoſfen Die Geſchichte ei klei J ſpielt dem 12 jähg e e ie Ge hte eines kleinen Jungen, geſpielt von dem ährisowie unsere Spezialität Sie müſſen es wiſſen! Peter Eyſold, dem Sohn Snieter großen Gertrud Erſoid
Mü n I c B I c ded wir die de Kredi gehanſte 9 der ſtaunend u daß s Z. Jenny Haſſelquiſt, ſichI daß wir die bei uns auf Kredit gekaufte Herren um einen anderen ann, Ernſt Deutſch, kümmert, daß ſie iund 0 en- e el ung Damen und Kinder Garderobe dem Käufer nicht küßt! Doch er bringt nicht den Mut auf, Wien o

in empfehlende Erinnerung. monatelang bis zur vollſtändigen Bezahlung vor Gebühr (Fridericus-RexDarſteller), von der Schuld der Mutter zu
enthalten, ſondern ihm die Ware bei einer kleinen erzählen. Er trägt das brennende Geheimnis“ in ſich, weil ihm

Die Höhe der unbewußt klar wird, daß Schweigen in dieſem Falle Gold iſt!a. Erst ulffes neiatenzahlungen kann der Käufer ſelbſt eſtimmen. 3 3Ferner müſſen Sie wiſſen, daß wir ſtändig ein Eine Füll n ndSe So G. I großes Lager moderner und vorzüglich ſitzender e ſchö er La ſchaften,
I Herren und Damen- Garderobe unterhalten. Ein ſchneebedeckte Bergrieſen in ihrer Erhabenheit, tiefe Täler in ihrer Stille

Verſuch führt zu dauernder Geſchäftsverbindung. und nordiſche Fforde ſtrömen ihren Zauber auf den Zuſchauer aus.
Ganz beſonders einpfehlen wir: HerrenWinterulſter u. Raglans, GummiMäntel, Herren r 2 Afſtte! 2. 2 Arte C

Erregungszuſtände ge Anzüge, CutawayAnzüge, Burſchen und 5Aderverkalkung ſchwächte Hegraſt I Kinder-Anzüge, Herren-Hoſen und Breeches, Sogar das Orcheſter lacht und kann nicht ſpielen,

Verl. Sie Gratisbroſch. über Dr. Weiſes giſtfrei 5 5e en Damen Wintermäntei, Koſtime Kleider wenn der urkomiſche Herry Sweet in ſeiner
KoſtümRöcke, Seidenjumper u. Strickweſten. neueſten Groteske

iſſen Sie es! bei4 Nun w ſſen „Sie es Herry als ArbeilsloſerDamen 3 Winter- Mäntel kaufen können, und wird Jhnen dieſelbe obwohl auf der Leinwand Beſchäftigung ſucht.
noch nicht fertig bezahlt, ſofort ausgehändigt S

in großer Auswahl Auberdem: De Be-Wochenschau Hr. 38.Bettwäſche, weiß und bunt Sthlaſdecken Fnletts Paul Sommer,

Handtücher Männerhemden Linon Flanell u Fond vo1 Große Auswahl Sportweſten eingetrofen Lale a. S, Leipziger Str. Ia. eine äreppe. Sonntag 3 Ahr Jugendvorſtellung.

Teilzahlung Sofort zum Mitnehment Teilzahlung Auch der Beſucher der 5- ar Vorſtellung
MKarl Wenig Merſeburg, Znt e vonann i tn dugenclſche ind Rinder frei

hat den Genuß einer vollen Vorſtellung.

BI
Beginn 5 Uhr: Ermäßigte Preiſe! Letzte Vorſtellung 8.45 Uhr.

d

S.

S e e e
grohe

Anzüge Rleider-Ulster- Joppen

Frack und Smoking- Anzüge
bis zu den allerfeinsten Qualitäten. Durch gr. e

ſür Damen und Kinder in allen Größen, auch
extraweit, d'blau, grau und normalfarbig.

Küblers ſ ß hSein 36 9 rm o en Damen Glaceeleder Handſchuhe, ſchwarz und farbig, beſte Qualität 7.25

en u eS e e e men prima Va r S etn Stedper, mir. ehe e e e c

S

Helge A. Henckel Jerne 3 v Hamen imit. Leder, mit modernem Pelzbeſatz, mod. Farben, beſte Verarbeitung, 4.25

e Damen Strighandſchuhe, mit Doppelſpitzen, das Beſte im Tragen 2.50 Zute haltbare gyy n 5halten Ullßergewöhch billig
u Kaufen. Lagerbesuch sehr lohnend

Reisespesen werden vergütet! S
OamenTritotHandſchuhe, gute Paßform, moderne Farben

WSlähhals und dicken Hals entfernt Sagitta Eichheimeer Herren Glacee-Lederhandſchuhe, feſtes Leder. 74 7 d J. Kindermann

Balſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen di S t t dw i Süberraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich HerrengappaStepper, mit Riegel, moderne Farben, das Solideſte im Tragen e e einzig S r
K inauffällig angewandt werden, da er nicht fettetſund farbt e allen Apotheken häulich ſtets e 3 Herrengefütterte Lederhandſchuhe, unverwüſtlich 145 S e W S

Herren gefütterte Trikothandſchuhe, ſolid und dauerhaft Wild aro Gächſiſche Bettfedern
Apoth. Lauchſtedt. Fagtttaiert 6. m. b. München s 2

5 345 HerrensederJmitatHandſchuhe, gute Paßform e e 2.50 2. 4 n eGroß n Wlelseſtig u. Bettenſabrik Paul Hoyer,
S

Herren Strichandſchuze, reine Wolle, ſehr warm 3.60 Helitzch A

t n le Helitzſch, Angert le Auswahl meines Kle—clertofflugers Herren Zritot mit Wohfutter, praktiſchet Arbeithandſchuh 3.50 2.50 endet wir n ar tn
e wie früher, auch äußerſt billigKleider Kostüm- u Blusenstoffe. Herrenrveitspandihaye Janſthandſhuhe 20 2.00 Federn u. Jnlekks

Kinderritothandſchuhe, mit Finger und Knopf S e wo a Sie
Kinder etrichandſchuhe, in allen Größen, reizende Ausführungen, von .90 an

erbet in Winter Neuneſten.
Bekannt billige Preise! S

Proben und Preisliſte umſonſt und portofrei.

Er Arten Peſt lertetr Jul

dutvannRoßmarkt 1.
Hinter dem Rathause.

Jnh. Bernh. Taitza.

J e S e 2 S GStädt. Realſchule ſür Knaben ſinden nachweisbar die beſte t Kinderſtiefel 23 2383Kinderſtiefel, pa. Rindleder, 27/30e r e Empfehle: tund Mädchen in Mücheln. prima junges fettes (leins I n W Kinderſtiefel, va Rindleder di 35
j Damen Halbſchu h.Um feſtzuſtellen, ob Oſtern 1925 die Anſtalt mit e Worgen, Freitag e ehe Rindbox

Aufbau der Oberſekunda allmählich zur OberRealſchule S t Herren Arbeitsſchnürſtiefel 7.- M.ausgebaut werden kann, werden die Eltern, die bereit e e Alle anderen jjſſ
hären, zu Oſtern 1925 oder 1926 oder 1927 ihre Kind d. 80 u. 90 gfo 6 ſ h J r L 99 W III n dwaren zu hilasten Preien

e

gebeten, dieſelben ſofort bis 1. November, vorläufig un Sternherg leunaerstr. Htto Kliebe, Gr. Sixt 1e Curt Fcarmicddt,
ſten vo le hen ſo rn Kunbee t den panfes Sie am beſten und billigſten Schuhmach iſter, Am Reumarktstor 3ellen und freie Bücher für mehrere Kinder in jedem Ha e S Schuhmachermeiſter, Am Neumar r 3.Jahrgange zur Verfügung ſtehen, können auch minder I bei einem Jachmann. Süchſ ſcher Hof.
Hemiltelte Eltern für begabte Kinder unter Beifügung Von morgen nachmittag RoßChevreguxKinderStiefel
des letzten Schulzeugniſſes und kurzer Schilderung ihrer 3 Uhr ab Hr. 21722 2.50, 18/20 2. e FreitaVerhältniſſe, Freiſtellen beantragen. Verſchiedene Jami e g

S

en haben ſich bereit erklärt, auch Schüler bezw. Schüle RindlederLinder Stiefel Serinnen in Penſion zu nehmen Il 330 Schlachtefeſt.e 9 8 nz RindlederArbeitsſchnürſtiefel SStudiendirektor Wolffram. Wehen ne attent 850 f. Welſteiſ Se tenes, r

Be h nd Gotthardtſt e evreaux, Rahmen, 17. gotthardtſtraße RindborSonntagsSchnürſtiefel Schrat Serare s
SDut gearbeitete Küche Schiaf. Speiſe- 4 ſowie Jagd, Sport, Lang und Halb9 und Herrenzimmer, ſowie Einzelmöbel tiefel, Lack, braune, weiße Halbſchuhe. Sehlachterest. Saiten und

e friſche Wurſt.n ſ t B autgnn Braune Damen-Schnürſtiefel, Hochſch S S 7 Aliret Zecher
9 9 z u 19 ertrauensa 1 e für Herren von 8.50 an Morgen Freitag, Muſlinſtrumente

Reichſte Auswahl. en V Beſtandteile.und Polſterwaren kaufen Sie ſtets preis

9 et 9 Freitag und Sonnaben Mi Schmmnt Anter T W Reparaturennomanus Slipka &C0., alen e Nich. Schmidt jun. e4 Leipziger Straße 16 (gegenüber Cafs Zorn). Peih- Wenant Seiten b eutel 3/5. 5 her ſchmele cceS c n

r en e el




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 250
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	[Colorchecker]






